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Zwischen Systematik und Pragmatik: Bemerkungen zur Dokumentation von 
Militärdiplomen am Beispiel einiger neuerer Fragmente aus Straubing. 

 
Manfred Hainzmann / Rainer Wiegels 

 
 
 

Vorbemerkung* 
 
Als Herbert Nesselhauf im Jahr 1936 die erste systematische Erfassung aller bis dahin 
bekannten Diplomata militaria im Rahmen des Corpus Inscriptionum Latinarum (CIL) 
als Band XVI vorlegte, umfasste diese Zusammenstellung knapp 160 Einzelexemplare, 
woran sich noch ein ausführlicher Auswertungsteil zu diesem Quellentypus anschloss. 
Im Jahr 1955 konnte derselbe Gelehrte ein erstes Supplementum mit etwa 30 weiteren 
Diplomata vorlegen, so dass sich der Bestand zu diesem Zeitpunkt auf ungefähr 190 
bekannt gewordene Exemplare belief. Seither hat sich deren Gesamtzahl sprunghaft 
erhöht, so dass bis zum Ende des Jahres 2021 etwa 1250 Exemplare publiziert wurden.1 
Entsprechende Funde sind auch weiterhin mit Sicherheit in größerer Zahl zu erwarten. 
Für etappenweise erfolgte Aktualisierungen des Gesamtbestandes und Ergänzungen 
seit dem Erscheinen von CIL XVI sei hier nur auf die verdienstvollen Zusammenstel-
lungen von Margaret M. Roxan und Paul A. Holder „Roman Military Diplomas“ (RMD 
I-V) aus den Jahren 1978-2006 verwiesen.2 Durch zahlreiche weitere Publikationen ne-
ben den „Editiones principes“ in verstreuten Publikationen und in anderen Sammelpub-
likationen regionalen wie überregionalen Charakters, die in der Regel auch mit ausführ-
lichen Kommentaren versehen sind, haben sich diese Quellen geradezu zu einem eigen-
ständigen Forschungsfeld entwickelt.3 Dabei erzwingen insbesondere die in vielen Fäl-
len stark fragmentarischen Objekte zu umfangreichen Überlegungen hinsichtlich Le-
sung, Ergänzungen und Wiederherstellung der ursprünglichen Texte im Rahmen der 
gegebenen Möglichkeiten, was verständlicherweise angesichts mancher Lösungsvor-

                                                            
* Der Beitrag geht zurück auf persönliche Gespräche und Diskussionen zwischen Manfred Hainzmann 
(M. H.) und Rainer Wiegels (R. W.) über die formale Behandlung von Militärdiplomen im Zuge von 
Publikation und Dokumentation sowie die Möglichkeiten ihrer Nutzung im Rahmen von Datenbanken. 
Von M. H. war bereits im Vorfeld eine umfassende Datenbank mit Suchfunktionen speziell für diese 
Quellengattung entwickelt worden, die in der Folgezeit weiter verfeinert und hier von ihm im zweiten 
Teil des Beitrags exemplarisch vorgestellt wird. R. W. hat hierfür u. a. fünf Diplomfragmente aus 
Straubing bereitgestellt, die kürzlich im Jahresbericht des Historischen Vereins für Straubing und Um-
gebung 122, 2020 (2022) 67-114 (= Wiegels 2020 [2022]), veröffentlicht wurden. Sie werden hier in 
einem ersten Teil noch einmal in leicht veränderter Form publiziert, wobei zugleich einige Druckfehler, 
die sich bei der Erstveröffentlichung eingeschlichen hatten, korrigiert werden. Dabei konnte auch u. a. 
auf das von M. H. entwickelte Suchprogramm zurückgegriffen werden. – Für die einleitenden Bemer-
kungen zeichnet R. W. verantwortlich. 
1 So nach einer Zusammenstellung von M. H., s. dazu weiter unten. 
2 Eine Fortsetzung dieser Reihe steht derzeit noch aus, soll aber in Vorbereitung sein. Sie wäre angesichts 
der Zersplitterung der Forschungsliteratur höchst willkommen, zumal auch die Kommentierungen in den 
genannten aktualisierten Zusammenstellungen wichtig und für die historische Interpretation vielfach fol-
genreich sind. 
3 Zur historischen Bedeutung dieser Quellengattung und zugleich zu grundsätzlichen Fragen ihrer Inter-
pretation sei an dieser Stelle nur auf W. Eck/H. Wolff (Hg.), Heer und Integrationspolitik. Die römischen 
Militärdiplome als historische Quelle. Passauer Hist. Forsch. 2 (Köln/Wien 1986) und M. A. Speidel/H. 
Lieb (Hg.), Militärdiplome. Die Forschungsbeiträge der Berner Gespräche 2004. Mavors 15 (Wiesbaden 
2007) verwiesen, zwei wissenschaftliche Colloquien, in denen „Militärdiplome“ das leitende Thema dar-
stellen. 
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schläge von unterschiedlicher Plausibilität den Anlass auch zu wiederholten Diskussi-
onen und kritischer Beurteilung von Rekonstruktionsversuchen liefert. Verbesserungen 
in vielen Details und Ergänzungen, nicht zuletzt auf Grund von Neufunden, dienen da-
bei jeweils auf willkommene Weise einem kontinuierlichen Forschungsfortschritt. 

Es versteht sich von selbst, dass die Interpretation eines jeden diesbezüglichen 
Zeugnisses zunächst die Textsicherung zur Voraussetzung hat, die es entsprechend zu 
dokumentieren gilt. Die Regeln des „Leidener Klammersystems“ liefern das grundle-
gende und allgemein akzeptierte Instrumentarium zur formalen Umsetzung aller Texte. 
Spezielle Eigentümlichkeiten der Militärdiplome empfehlen aber auch spezielle For-
men der Dokumentation, wie etwa die Gliederung der Inhalte nach den im Allgemeinen 
bei den Diplomen übereinstimmenden Sinneinheiten („Paragraphen“4), um etwa ein 
Fragment besser einzuordnen oder einen – gegebenenfalls ergänzten – Text leichter 
vergleichbar und damit besser verständlich zu machen. Die Art und Weise eines Editi-
onsvorgangs und der Präsentation der jeweiligen Quelle ist nicht zuletzt auch eine Frage 
der Praktikabilität und leichteren Nutzung derselben zum Zweck der historischen Inter-
pretation, ohne selbstverständlich an der dokumentatorischen Genauigkeit Abstriche zu 
machen. In der Minuskelumschrift der zu lesenden, in einer Textrekonstruktion zusam-
mengefassten und hier gemäß sachlichen Kriterien ergänzten Buchstaben- und Wort-
folgen werden bekanntlich die Lesungen von Innen- und Außenseite nach Maßgabe 
ihrer inhaltlichen Zusammengehörigkeit miteinander verbunden. Ermöglicht wird dies 
auf Grund der zwar nicht unbedingt formal identischen, aber in großen Teilen inhalts-
gleichen Texte auf den idealiter 2 x 2 Seiten zweier zusammengehörender Tafeln („Flü-
geln“) einer tabella I und tabella II eines vollständig erhaltenen Diploms,5 um soweit 
wie möglich den ursprünglichen Konstitutionstext herzustellen.6 Dies ist allenthalben 
bekannt, jedoch wirkt sich die Form der zusammenfassenden Umsetzung zwangsläufig 
auch auf die Form(en) der Dokumentation aus. Wer ein Diplom als Quelle für die his-
torische Auswertung nutzt, wird im Allgemeinen in erster Linie auf die zusammenfas-
sende, aus den verschiedenen Seiten gewonnene Version zurückgreifen, sofern ihm 
überhaupt an einem umfassenden Textbezug des gesamten Dokumentes gelegen ist. Für 
ihn steht die historische Interpretation der Inhalte im Vordergrund. Dabei ist selbstver-
ständlich in jedem Fall ein ordnungsgemäßes Quellenzitat unabdingbar.  

Anders verhält es sich, wenn es – auch – um die Dokumentation der Texte als 
solche und insbesondere um deren Umsetzung in Datenbanken geht. Es versteht sich 
von selber, dass im Allgemeinen diese Zielsetzung strengeren formalen Regeln folgen 
muss als Umsetzungen unter Berücksichtigung von generellen Überlegungen und ge-
gebenenfalls auch von begründeten Vermutungen. Grundsätzlich jedoch bedarf jeder 
Neufund zunächst der Sicherung der zu lesenden Texte und Zeichen. Für die Form der 
Wiedergabe und die Diskussionen einschließlich der Begründungen für Lesung und 

                                                            
4 Vgl. dazu auch die Behandlung der Diplome durch M. H., der zur Kennzeichnung das Paragraphenzei-
chen (§) eigens anführt. Hierauf hat R. W. verzichtet und belässt es bei der seit CIL XVI üblichen Praxis 
der Verdeutlichung mittels Absätzen; s. auch weiter unten. 
5 Die Kombination geschieht selbstverständlich unter wechselseitiger Berücksichtigung der erhaltenen 
Schriftzeichen, wobei der Textrekonstruktion die jeweils vollständigere Textvariante zugrunde gelegt 
wird. 
6 Auf der Innenseite („intus“) der Tafel I („tabella I“) eines aus zwei miteinander verbundenen und ver-
siegelten Platten („Flügeln“) bestehenden Diploms setzt sich gegebenenfalls der Text der Innenseite („in-
tus“) dieser Tafel I auf der Innenseite („intus“) von Tafel II („tabella II“) fort; entsprechend gehören die 
äußeren ‚Leseseiten‘ („extrinsecus“) von tabella I und II zusammen. Letztere ist der Zeugenliste vorbe-
halten, welche die sachliche Korrektheit der Abschrift der Konstitution durch Versiegelung der sekundär 
miteinander verbundenen Tafeln bestätigt. 
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Ergänzungen können und sollten sinnvollerweise keine detaillierten formalen Vorga-
ben gemacht werden. Dies muss letztlich dem jeweiligen Bearbeiter vorbehalten blei-
ben.7 Wie auch bei anderen epigraphischen Quellen ist die Sicherung der Lesung von 
Texten und sind dementsprechend gegebenenfalls Ergänzungen von Lücken in densel-
ben von Fall zu Fall eindeutig oder aber auch nur mehr oder weniger plausibel, was 
entsprechend auch für gewählte Abkürzungen und deren Auflösung gilt. Die Orientie-
rung an Buchstaben- oder Zeichenzahl in einer Schriftzeile ist zwar auch für die Re-
konstruktion von Diplomtexten unter Umständen hilfreich, nicht selten aber auch stark 
hypothetisch in Bezug auf eine formal exakte Textrekonstruktion. Jedoch muss das Ziel 
eine nutzbare Textversion sein. Ob diese am Ende oder zu Beginn der Erörterungen 
steht, ist eine Frage persönlicher Entscheidung im Zusammenhang mit dem Editions-
prozess, aber auch eine Frage, ob und gegebenenfalls in welchem konventionellen Rah-
men die Publikation eines Diploms erscheinen soll.8 Die von M. H. entwickelte Daten-
bank bietet ein willkommenes Instrument, um die Plausibilität von Ergänzungen, aber 
auch die Suche nach Parallelen formaler wie inhaltlicher Art zu befördern. Die hier von 
R. W. genutzte Vorgehensweise will selbstverständlich nicht normieren, sondern ori-
entiert sich an den lange eingeübten Usancen mit dem primären Ziel einer möglichst 
übersichtlichen Textorientierung für eine weiterführende Nutzung als spezifisches 
Quellenmaterial, profitiert aber andererseits auch von den von M. H. entwickelten Nut-
zungsmöglichkeiten. Weiterentwicklung und Fortschreibung dieser Datenbank(en) 
durch den Urheber ist zu wünschen.  
 

* 
 

Fünf Diplomfragmente aus Straubing 
 

(Rainer Wiegels) 
 
Im Folgenden werden fünf bereits vor kurzem publizierte Diplomfragmente aus 
Straubing, dem antiken Sorviodurum in der römischen Provinz Raetia, noch einmal 
vorgestellt und in teilweise etwas formal veränderter Umschrift wiedergegeben. Es ist 
an dieser Stelle nicht beabsichtigt, erneut eine inhaltliche Diskussion mit den Begrün-
dungen für die Textrekonstruktionen zu führen, sofern keine neuen Erkenntnisse oder 
Argumente beigetragen werden können. Verwiesen wird vielmehr auf die ausführliche 
Diskussion im oben genannten Straubinger Jahresbericht mit den Angaben auch zu Her-
kunft, Verbleib und den Maßen der einzelnen Exemplare.9 

                                                            
7 Dem entsprechen auch aktuell die unterschiedlichen Vorgehensweisen mit teilweise selbstgewählten 
und/oder wiederholt angewandten und übernommenen Verfahren. 
8 In den jeweils die ältere Forschung sekundär zusammenfassenden RMD-Bänden wird der gelesene bzw. 
rekonstruierte Text nach den formalen Verweisen zu dem jeweiligen Objekt vorangestellt und mit zu-
meist nicht wenigen Anmerkungen innerhalb desselben versehen, um dann in diesen Anmerkungen im 
Einzelnen ausführliche Begründungen von Lesung und Ergänzungen, aber auch weiterführende inhaltli-
che Hinweise zu liefern. Zu diesem Verfahren hat sich z. B. auch Barbara Pferdehirt bei Vorlage der 
nicht wenigen Diplome aus dem Bestand des RGZM Mainz entschlossen, vgl. ihre wichtige Studie: Rö-
mische Militärdiplome und Entlassungsurkunden in der Sammlung des RGZM, 2 Tle. Kataloge vor- u. 
frühgesch. Altertümer 37, 1-2 (Mainz 2004). Im Übrigen wird aber gemäß persönlicher Entscheidung 
des jeweiligen Editors uneinheitlich verfahren. 
9 Ebenfalls besonders hingewiesen sei auf die ebendort (S. 111-114) beigefügte ausführliche Bibliogra-
phie. 
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Die in der Editio princeps beigefügten Fotos der Fragmente werden hier erneut 
reproduziert.10 Ob man grundsätzlich zu den sicherlich in jedem Fall sinnvollen foto-
grafischen Reproduktionen entsprechend schematisierte Textumsetzungen vorlegen 
will, wie es hier zur einfacheren Klarstellung bei der Textsicherung geschieht, hängt 
von persönlicher Einschätzung und pragmatischen Überlegungen ab. Die ‚Doppelung‘ 
von Abbildung und schematischer Umsetzung des Gelesenen ist zwar aus inhaltlichen 
Gründen nicht zwingend geboten, dient aber der Klarstellung bezüglich der Textgrund-
lage für alle weiteren Überlegungen.11 Für mögliche lectiones variae, die sich nicht 
selten auf Grund des Erhaltungszustandes ergeben, muss gegebenenfalls auf den appa-
ratus criticus zurückgegriffen werden. 

Die folgenden Textrekonstruktionen der hier behandelten Diplomata, von denen 
– angesichts des fragmentarischen Erhaltungszustandes verständlich – in keinem Fall 
die Zusammengehörigkeit mit weiteren Fragmente oder auch mit einer korrespondie-
renden tabella nachzuweisen ist, beruhen im Wesentlichen auf den Ergebnissen der vo-
raufgegangenen (hier nicht wiederholten) Analysen. Dabei orientieren sich die gewähl-
ten Abkürzungen und Auflösungen durchweg an solchen in erhaltenen Dokumenten 
aus den entsprechenden Datierungsperioden der Fragmente, ohne dass die vorgeschla-
genen Abkürzungen in den rekonstruierten Passagen einzeln oder in ihrer Abfolge hier-
durch in vollem Umfang bestätigt sein müssten. Dies wäre gegebenenfalls zwar hilf-
reich, ist aber weder grundsätzlich zu erwarten noch wäre eine Parallele ein zwingender 
Nachweis für die ursprüngliche Formulierung. Denn selbst bei nahezu oder völlig 
gleichzeitigen Exemplaren finden sich diesbezüglich Unterschiede wie auch zwischen 
intus und extrinsecus ein und desselben Diploms. Ähnliches gilt für die mehr oder we-
niger abzusichernde Zählung von Buchstaben und Zeichen pro Schriftzeile als Hilfs-
mittel für die genauere Rekonstruktion der Texte in den Lücken und dementsprechend 
auch für die Feststellung der Zeilenumbrüche, jedoch liefert dieses Kriterium – wie 
bereits vermerkt – gegebenenfalls einen gewissen Rahmen für eine, wenngleich nicht 
unbedingt textgenaue, so doch zumindest textnahe Rekonstruktion. Entsprechendes Be-
denken wäre bei ausführlicher Begründung für Einfügungen oder das grundlegende 
Verständnis selbst von Teilen eines Diploms unverzichtbar, in der zusammenfassenden 
Textrekonstruktion spielt dieses der Struktur derselben entsprechend keine Rolle. Bei 
den stark fragmentierten Exemplaren, wie den meisten der folgend behandelten, muss 
auf eine vollständige Wiederherstellung der Texte angesichts zu großer sachlicher Un-
sicherheiten weitgehend verzichtet werden. In der Textrekonstruktion („hybrider“ 
Text)12 werden die Sinnabschnitte durch die allenthalben bekannte Gliederung in Ab-
schnitte („Paragraphen“13) verdeutlicht, soweit dies gemäß Erhaltungszustand möglich 
und sinnvoll erscheint.  
 
 
 
 

                                                            
10 Sie wurden im Gäubodenmuseum in Straubing angefertigt. Gedankt sei an dieser Stelle dem Leiter des 
Museums, Prof. Dr. Günther Moosbauer, für die Erlaubnis zur weiteren Verwendung der Fotos. 
11 Dies erscheint insbesondere angesichts der häufig problematischen Identifizierung von einzelnen 
Buchstaben und Buchstabenreihen auf den Fotos geboten.   
12 Im Englischen: summarized text; im Französischen: texte confondu. 
13 S. auch weiter oben mit Anm. 4. 
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1. HADRIANVS IVLIO [---]14 
a. 125/126-135/136 

 
      intus: tabella I (Abb. 1)                                                extrinsecus: tabella I (Abb. 2) 
 
     1        ] DIVI NERVAE NEP                                                      ------ 
                ] MAX TRIB                                                         1         +[15 
                      ] (vacat)16                                                                (vacat) [17 
                          ] V QVAE APP I                                                IVLIO [ 
     5                           ] ET I BREV                                                        ET   LE+[18 
                                     ]CAVG                                            5     DESCRIPTVM ET [ 
              ------                                                                                NEA QVAE FIXA [ 
                                                                                                    TEMPLVM DIVI [ 
 
 

 
Die Innenseite belegt Namen und Titulatur von Hadrian sowie einen Teil der Truppen-
liste. Die Schrift ist nachlässiger eingraviert als diejenige auf der Außenseite und 
stammt wohl von zweiter Hand. Der sicher identifizierbare Text auf der Außenseite 
beginnt in Z. 3 mit dem Namen des Diplomempfängers. Gemäß der daraus zu erschlie-
ßenden Textstruktur müssen in den unmittelbar voraufgehenden Zeilen u. a. die Namen 
der Einheit und ihres Kommandanten aufgeführt gewesen sein. Da der erste, in Spuren 
erhaltene, aber nicht sicher zu ergänzende Buchstabe in Z. 1 mit einer senkrechten 
Haste begonnen hat, kann es sich hier nicht um den Namen der Einheit gehandelt haben, 
da weder A (zu alae) noch C (zu cohortis) plausibel sind, vielmehr dürfte hier der Name 
des Einheitsführers gestanden haben. 
 
                                                            
14 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 71-89 mit Abb. 3 und 4. 
15 Erhalten ist der untere Teil einer senkrechten Haste; unmittelbar danach der schräg verlaufende Bruch. 
Eine tragfähige Sicherung des ursprünglichen Buchstabens ist nicht möglich. 
16 Zur Ergänzung der Lücke in dieser Zeile Wiegels 2020 (2022) 74-76; vgl. auch hier in der Textre-
konstruktion. 
17 Im erhaltenen Teil des Diploms sind keine Schriftspuren zu sehen; die Zeile war aber sehr wahrschein-
lich nicht schriftleer, s. im Folgenden und Wiegels 2020 (2022) 80. 
18 Die Ergänzung des ersten Buchstabens zu L ist ungewiss. 

 
Abb. 1: Diplomfragment 1 – tabella I innen 

 
Abb. 2: Diplomfragment 1 – tabella I außen 
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Textrekonstruktion: 
 
[Imp. Caesar, divi Traiani Parthici f.], divi Nervae nep(os), [Traianus Hadrianus Aug(ustus), 
     pontif(ex)] max(imus), trib(unicia) [potest(ate) ---, co(n)s(ul) III, ---?]19 
[equit(ibus) et pedit(ibus), qui mil(itaverunt) in alis II (aut III?) et coh(ortibus)] V, quae  
     app(ellantur) (1) I [--- et (2) ---et (3) ---? ] et (1) I Breu[cor(um) c(ivium) R(omanorum) 
     et (2) --- et (3) --- et (4) --- et (5) III (aut V?) Bra]c(ar)aug(ustanorum), [et sunt in Raetia 
     sub ---20, quin(is) et vicen(is) plurib(usque) stipend(iis) emeritis dimissis honesta  
     missione], 
[quor(um) nomin(a) subscript(a) sunt, ipsis liberis posterisq(ue) eorum civit(atem) dedit et 
      conub(ium) cum uxorib(us), quas tunc habuissent cum est civitas iis data, aut, siqui 
      caelib(es) essent, cum iis quas postea duxissent dumtaxat singuli singulas].  
 [a. d. ---21] 
 [---22 cui prae(e)st ---23, ex ---24] Iulio [--- f. ---]25 et Le+[--- f.26 ---27?]. 
Descriptum et [recognitum ex tabula ae]nea quae fixa [est Romae in muro post] templum divi 
     [Aug(usti) ad Minervam]. 
 
 

                                                            
19 Zur Leerstelle intus Z. 3 s. unsere Ausführungen in der editio princeps.  
20 Zu den möglichen Statthaltern Raetiens im hier erschlossenen Zeitspektrum s. Steidl 2005, 148 f. mit 
Tab. 2. 
21 Die Tagesdatierung, eingeleitet mit a(nte) d(iem), ist mit großer Wahrscheinlichkeit vorauszusetzen. 
Nicht gänzlich auszuschließen wäre selbstverständlich auch pr(idie) --- oder eine exakte Datierung Id(i-
bus), Non(is) oder Kal(endis). Die Datenbank von M. H. belegt, dass diese Datierungen relativ selten 
sind. 
22 Zu ergänzen ist alae --- oder coh(ortis) --- je nach zugehöriger Einheit des Diplomempfängers. 
23 Gemäß üblicher Praxis in der fraglichen Zeit war der Kommandeur mit seinen Tria nomina + origo 
verzeichnet. 
24 Zu ergänzen ist wahrscheinlich in Z. 2 (extrinsecus) nach der Leerstelle eingerückt und daher vollstän-
dig verloren: [ex equite, ex pedite oder ex gregale]. 
25 Ungewiss ist, ob der Diplomempfänger neben Filiation und origo auch noch ein Cognomen führte. 
26 Fraglich, ob uxor, filius oder filia. 
27 Fraglich, ob im Falle der Nennung der uxor auch deren origo angegeben war. 
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2. HADRIANVS (vel PIVS?) INCERTO28 
ca. a. 127-138/140 

 
     intus: tabella I (Abb. 3)                                   extrinsecus: tabella I (Abb. 4) 
 
            ------                                                                        ------ 
                  ]+++                                                                  ]VLA AENEA 
            ]MTAX                                                                    ]ST TEMPL 
             ]L                                                                            ------ 
 
 

 
Abb. 3: Diplomfragment 2 – tabella I innen 

 
Abb. 4: Diplomfragment 2 – tabella I außen 

 
Erhalten sind intus der Schluss der Privilegierung und extrinsecus nahezu das Ende der 
Beglaubigungsformel. Kaisertitulatur, Truppenliste, Datierung und Empfängerpassus 
fehlen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                            
28 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 89-92 mit Abb. 5 und 6. 
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Textrekonstruktion: 
 
[Imp. Caesar, divi Traiani Parthici f., divi Nervae nepos, Traianus Hadrianus Aug(ustus) 
     pont(ifex)max(imus), trib(unicia) pot(estate --- co(n)s(ul) III?, p(ater) p(atriae) --- ?]29 
[--- auxiliariis ---] 
[quor(um) nomin(a) subscript(a) sunt, ipsis liberis posterisque eorum civitatem dedit et 
      conubium cum uxoribus, quas tunc habuissent, cum est civitas iis data aut siqui caelibes 
      essent, cum iis, quas postea duxissent du]mtax(at) [singul(i) singu]l(as). 
[a. d. --- ] 
[---] 
[Descript(um) et recognit(um) ex tab]ula aenea, [quae fixa est Romae in muro po]st 
      templ(um) [divi Aug(usti) ad Minervam]. 
 
 
 

  

                                                            
29 Entsprechend den Überlegungen in unserer Erstveröffentlichung gehen wir davon aus, dass das Diplom 
sehr wahrscheinlich in hadrianische Zeit datiert, was in dieser Umschrift zu Grunde gelegt wird. Die 
Möglichkeit einer Datierung in die früheste Zeit des Antoninus Pius ist allerdings nicht gänzlich auszu-
schließen. 
 
 
 



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

9 
http://www.fera-journal.eu 

3. IMPERATOR INCERTUS (PIVS?) INCERTO30 
ca. a. 125/162 

 
     intus: tabella I (Abb. 5)                                      extrinsecus: tabella I (Abb. 6) 
 
         (periit aut vacat?)                                                       ------ 
                                                                                   1                    ]+ + 
                                                                                                ]MELLA 
                                                                                              ]RITAN 
                                                                                              ]CARAV 
                                                                                   5          ] SVNT 
                                                                                            ------ 
 
 

 
Abb. 5: Diplomfragment 3 – tabella I innen 

 
Abb. 6: Diplomfragment – tabella I außen 

 
 
Schriftspuren sind auf der Innenseite nicht erhalten, jedoch ist es wenig wahrscheinlich, 
dass die gesamte Textseite unbeschriftet war.31 Bei der Außenseite handelt es sich um 
das rechte Randstück des Diploms mit Resten der Truppenliste, jedoch sind Abkürzun-
gen und Ergänzungen in den übrigen Passagen ebenso unsicher wie mögliche Zei-
lenumbrüche zu Beginn. Demnach bleibt auch die Zuordnung von Schriftspuren in der 
ersten Zeile ungewiss. Privilegierungstext, Empfängerpassus, Datierung und Beglaubi-
gungsformel fehlen, wobei die beiden letztgenannten Paragraphen vermutlich auf der 
zugehörenden, aber nicht erhaltenen tabella II intus verzeichnet gewesen sein dürften. 
 

                                                            
30 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 92-99 mit Abb. 7 und 8. 
31 Wiegels a. O. 92-94. 
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Textrekonstruktion: 
 
[Imp. Caesar ---] 
[equit(ibus) et pedit(ibus) qui milit(averunt) in alis --- et coh(ortibus) ---32 quae 
     appel(lantur) (1) --- et (2) ---? et (3) I Fl(avia) Ge]mella [et (1)--- et (2) III 
     B]ritan(norum)[et (4) --- et (5) V? Bra]carau(gustanorum) [et (6) --- et] sunt 
[in Raetia sub --- quinis et vicenis pluribusve stipendi(i)s emer(itis)33 dimiss(is)  
     hon(esta) missione], 
[quorum nomina subscripta sunt, --- ]. 
[---] 
[a.d. ---]  
------ 
 

  

                                                            
32 Ab Mitte der 150er Jahre wurde die Anzahl der Alen mit ihren jeweiligen Benennungen und ebenso 
diejenige der Kohorten getrennt angeführt. Dies muss im vorliegenden Fall mangels genauer Datierung 
des Diploms offen bleiben.  
33 Je nach Zeitstellung präzise --- quinque et viginti ---, falls gegen Ende der 150er Jahre oder später zu 
datieren. 
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4. M. ANTONINVS et L. VERVS INCERTO34 
a. 161/162 

 
     intus: tabella I (Abb. 7)     extrinsecus: tabella I (Abb. 8) 
 
            ]M AV[                                                              ------ 
          ]+RI+[35                                                     1          ]+[36 
        ] AVRE[                                                                     ] FL [ 
          ------                                                                 PAN[ 
                                                                                   COR[  
                                                                            5        ]RA[ 
                                                                                    ------ 
 
 

     
Abb. 7: Diplomfragment 4 – tabella I innen 

     
Abb. 8: Diplomfragment 4 – tabella I außen 

 
Wir haben es mit einem sehr kleinen Bruchstück zu tun, so dass Abkürzungen und Er-
gänzungen nicht immer gesichert sind.37 Bei intus ist oben der ursprüngliche Rand des 
Diploms erhalten, was in der ersten Zeile die Ergänzung eines kaiserlichen Namens 
erfordert. Zusammen mit den Textresten in der dritten Zeile verweist dies auf die Re-
gentschaft von Marc Aurel und Lucius Verus. Die Buchstaben auf der Außenseite ge-
hören zweifellos zur Truppenliste.  
 
 
 
 
 
 
 

                                                            
34 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 99-106 mit Abb. 9 und 10. 
35 Formal sind die Buchstaben vor und nach RI nicht eindeutig zu identifizieren. Es liegt aber nahe, sie 
aus inhaltlichen Gründen als T bzw. B zu lesen, was zu TRIB führen würde, s. weiter unten den rekon-
struierten Text.  
36 Erkennbar ist nur noch der untere Ansatz eines Buchstabens, vgl. auch Wiegels a. O. 101. 
37 Vgl. auch hier in der allgemeinen Einleitung. 
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Textrekonstruktion:38 
 
[Imp(erator) Caesar] M. Au[relius Antoninus Aug(ustus) pont(ifex) max(imus)] trib(unicia) 
     [potest(ate) XV (aut XVI) co(n)s(ul) III et 
     Imp(erator) Caesar L.] Aure[lius Verus Aug(ustus) trib(unicia) potest(ate) (aut II) 
     co(n)s(ul) II divi Antonini f(ilii) divi Hadriani nep(otes) divi Traiani Parthici pronep(otes)  
     divi Nervae abnep(otes)], 
[equit(ibus) et pedit(ibus) qui milit(averunt) in alis IIII, quae appell(antur) (1) II] Fl(avia) 
     [∞ et (2) Fl(avia) Gemel(la) et (3) I sing(ularium) c(ivium) R(omanorum) et (4) 
     I His]pan(orum)[Aurian(a) et coh(ortibus) XIII (?)39 (1) I Fl(avia) Canathen(orum) ∞ et     
     (2) I Breu]cor(um) [c. R. et (3) I et (4) II Raetor(um) et (5) II Aquit(anorum) et (6) III 
     B]ra[caraug(ustanorum) et (7) III Thrac(um) veterana et (8) III Thrac(um) c(ivium) 
     R(omanorum) et (9) III Britannor(um) et (10) IV Gallor(um) et (11) V 
     Bracaraug(ustanorum) et (12) VI Lusitanor(um) et (13) IX Batavor(um) ∞ et sunt in 
     Raetia sub ---40 quinque et viginti stipendi(i)s emeritis dimissis honesta missione], 
[quorum nomina subscripta sunt ---] 
[a. d. ---] 
------ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

                                                            
38 Zu der im Wesentlichen erschlossenen Einfügung der Einheiten vgl. Wiegels a. O., bes.102-105. 
39 Die Ergänzung der Kohortenliste orientiert sich an den nach Mitte des 2. Jahrhunderts ausgefertigten 
Diplomata und erfolgt unter dem Vorbehalt, dass alle 13 raetischen Kohorten genannt waren. – Vgl. auch 
oben Anm. 32. 
40 Der Name des Statthalters lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Aus RMD IV 278 (Künzing) geht 
lediglich hervor, dass der Name des Ende des Jahres 160 amtierenden Statthalters auf ---us endete. Ver-
schiedene Möglichkeiten diskutiert Steidl 2016, 152 f. Wolff 2000, 162 erwog, dass hier [---]us Tullus 
genannt gewesen sein könnte, der im Diplom RMD II 112/III 178 (Eining) als Procurator Raetiens zwi-
schen dem 7.3.161 und September 163 nachgewiesen werden kann. Für den 28.09.157 ist Varius Cle-
mens in dieser Position belegt, ein weiterer Statthalter zwischen den beiden genannten (Varius Priscus?) 
ist möglich, vgl. auch den Kommentar von Holder zu RMD IV 278 in Anm. 4. 
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5. HADRIANVS vel PIVS [--- f(ilio)] CALV[---]41 
a. 133/138-142 

 
     intus: tabella II (Abb. 9)     extrinsecus: tabella II (Abb. 10) 
 
           ------  
                       ]+[                                                                         [---]      [---]DRI 
            ]ILIOR     +[                                                                    [---]       SEVERI 
            ]E                                                                                     [---]        DAPHNI 
            ]I42F    CALV[                                                                  ------ 
          ------ 
 
 

 
Abb. 9: Diplomfragment 5 – tabella II innen  

Abb. 10: Diplomfragment 5 – tabella II außen 

 
 
Das kleine Fragment einer tabella II beinhaltet auf der Außenseite mit dem ursprüng-
lichen rechten Rand einen Teil der Cognomina der Zeugenliste, die vollständig er-
gänzt werden kann und den Rahmen für die Datierung absteckt. Dem Duktus des ge-
samten Diplomtextes entsprechend muss intus am Ende der Name des Diplomemp-
fängers gestanden haben.43 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                            
41 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 106-111 mit Abb. 11 und 12. 
42 Nach Überprüfung des Fotos halten wir in Z. 4 den ersten Buchstaben nach dem Bruch eher für ein I 
statt eines E, gegebenenfalls müsste das Original kontrolliert werden. Am grundsätzlichen Inhalt eines 
Vaternamens vor f(ilio) ändert das nichts. 
43 Vgl. Wiegels 2020 (2022) 108-110. 
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Textrekonstruktion: 
 
[Imp. Caesar --- (Hadrianus (vel) Pius?)] 
[--- auxiliariis ---] 
[quorum nomina subscripta sunt ---] 
[a. d. ---] 
[--- cui prae(e)st ---Nob?]ilior [---], [ex equit]e (vel) [pedit]e (vel) [gregal]e [---]i f(ilio) 
     Calv[---] 
[Descriptum et recognitum ---] 
 
[Ti. Claudi Menan]dri / [P. Atti] Severi / [L. Pulli] Daphni / [P. Atti Festi, [---], Ti. Iuli 
     Felicis, C. Iuli Silvani] 
 
 
 
 
 
 
 
Zusammenfassende Bemerkungen: 
 
Die vorstehenden Umsetzungen sind, wie bereits vermerkt, nicht als verpflichtende An-
weisungen zu verstehen, sondern sollen vor allem die Problematik, aber auch Möglich-
keiten der Dokumentation verdeutlichen. Die Umsetzung in etablierte Datenbanken, die 
bekanntlich unterschiedlichen Usancen folgen, bleibt den jeweiligen ‚Pflegern‘ gemäß 
eigenen Konventionen vorbehalten, wobei allerdings gegebenenfalls Diskussionen zu 
möglichen alternativen Lesungen und Ergänzungen oder auch inhaltliche Stellungnah-
men durchaus wünschenswert sind. CIL XVI oder auch RMD I-V folgen – wie auch 
verschiedene weitere Zusammenstellungen entsprechender Quellen – diesen Prinzi-
pien, wie selbstverständlich in der Regel auch die zahlreichen Einzelveröffentlichun-
gen. Die im Folgenden von M. H. vorgestellte Datenbank will zur Umsetzung von Tex-
ten und insbesondere zur Rekonstruktion von Fragmenten oder auch von Textlücken 
eine in verschiedener Hinsicht unterstützende und weiterführende Möglichkeit bieten. 
 
 
 

* 
 

  



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

15 
http://www.fera-journal.eu 

„Auxilia Epigraphica“: 
Eine angedachte Neuvorlage der Militärdiplome – Zielsetzung und Beispiele. 

 
Manfred Hainzmann 

 
 

Im Zuge eines von mir durchgeführten Textvergleichs von Militärdiplomen (für Präto-
rianer),44 die auf Abschriften ein und derselben Konstitution zurückgehen, zeigte sich 
einmal mehr, dass einer computergestützten Analyse der bei EDCS abrufbaren Datens-
ätze Grenzen gesetzt sind. Selbiger Tatbestand trifft zwar mehr oder weniger auf alle 
Inschriftgattungen zu, fällt aber bei den Diplomata mit ihren schablonenhaften Inhalten 
besonders ins Gewicht, weil: 

a) die Einzeldokumente (Datensätze) keine strikte Normierung hinsichtlich ihrer 
Textabfolge nach intus / extrinsecus und auch keine inhaltliche Gliederung nach Para-
graphen kennen; 

b) bei den Transkriptionen gelegentlich ein willkürlicher Umgang mit dem (von 
CIL empfohlenen) diakritischen System beobachtbar ist und  

c) sich bei größeren, aus verschiedensten Publikationen in die EDCS übernom-
menen45 Textvolumina manchmal Tippfehler eingeschlichen haben. 
Wie bei der (amtlichen) recognitio der Diplomabschriften durch sieben Zeugen 
bräuchte es auch für die Online-gestellten Datensätze eine nochmalige Überprüfung der 
Abschriften seitens des/der jeweiligen Editors/Editorin.46 
Schon in den 80er Jahren habe ich – damals noch für ILLPRON47 – an der Entwicklung 
eines Computerprogrammes mitgewirkt, das für lateinische Inschriften verschiedenste 
Wort-Indizes zu generieren ermöglicht. Und genau dieses erwies sich nun für meinen 
Datenabgleich einzelner Diplomtexte als äußerst hilfreich. In wiederholten Diskussio-
nen mit Kolleg:innen kam der Wunsch nach einer generellen Neuvorlage (im HTML-
Modus) der sich stetig vermehrenden Diplom-Texte zur Sprache. Diese sollte unserer 
Auffassung nach folgenden Regeln unterworfen sein: 

1) Strikte typologische Trennung zwischen erhaltenem und ergänztem Wort-
/Zeichenbestand unter Einsatz der Majuskelumschrift für überkommene (lesbare) 
Buchstaben und der Minuskelumschrift für Ergänzungen sowie für Auflösungen.48 

2) Möglichst vollständige und konsequente Beibehaltung des diakritischen Sys-
tems einschließlich der editorischen Erläuterungen: z.B. (vacat) (vel), (aut), pe-
riit~vel~vacat u.a.m.49 
                                                            
44 In Druck für die Festschrift Mihai Barbulescu. 
45 Wie die bei EDCS gespeicherten Datensätze konkret übertragen wurden und welcher Lesart sie folgen 
beziehungsweise welche Korrekturen gegebenenfalls erfolgten, lässt sich im Einzelnen schwer nachvoll-
ziehen. 
46 Der von Kolleg:innen mitunter vorgebrachte Einwand, der Benutzer solle doch die jeweilige Publika-
tion nachschlagen, zeugt von einer Gleichgültigkeit gegenüber der Validität der Datenbankeinträge und 
stellt letzten Endes deren Sinnhaftigkeit in Frage. Es wäre daher an der Zeit, seitens der EDCS eine 
Eingabemaske für die direkte Übernahme epigraphischer Texte zu sorgen und andererseits sollte dafür 
von den Editoren eine adäquate Umschrift bereitgestellt werden. 
47 M. Hainzmann/P. Schubert, Inscriptionum lapidariarum Latinarum provinciae Norici usque ad annum 
MCMLXXXIV repertarum indices (Berlin u. New York 1986). 
48 Ich hielte zudem den völligen Verzicht auf Abbreviaturen und deren Auflösung für sinnvoll, über-
nehme jedoch für meine Datensätze die in EDCS vorhandenen Transkriptionsweisen. 
49 Wie auch EDCS nicht alle Diakritika umsetzen kann, so bestehen in unserem Fall (schon wegen des 
dafür erforderlichen ASCII-Codes) ebenfalls bestimmte Einschränkungen: Innerhalb der Umschriften 
können keine arabischen Ziffern sowie keine Akzente, Ober- und Unterstriche, Unterpunktungen etc. 
wiedergegeben werden. Für Unterpunktung wurde dafür der Apostroph gewählt. 
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3) Durchgehende Paginierung \p1-p4\ der auf zwei separate Inschriftträger (ta-
bellae) verteilten Diplomtexte. 

4) Angabe der einzelnen Paragraphen (§i-vii§), nach denen sich die Inhalte glie-
dern. 

5) Berücksichtigung diverser Lesarten und allfälliger „Kommentare“ im soge-
nannten „APPENDIX“ (siehe im Anhang das Datenblatt 2a-2c). 

Als Musterbeispiele für diese „Auxilia epigraphica“ dienen mir die von R. W. 
freundlicher Weise zur Verfügung gestellten fünf Diplomfragmente aus Straubing 
(siehe den Beitrag oben). Die daraus entlehnten Daten sind Bestandteil von insgesamt 
sieben HTML-Dateien (vgl. die Kopfzeilen in den Datenblättern), die ich hier anhand 
mehrerer Specimina aus insgesamt drei Textversionen vorstellen möchte: 

Textversion I: „fundus“ (→ Anhang: Datenblatt 2a) auf Basis der diplomati-
schen Umschrift der editio princeps. Zu dieser tritt im Appendix die jeweilige Volltext-
version (»»» kennzeichnet eingerückten Text). 

Textversion II: „restitutio A“ (→ Anhang: Datenblatt 2b) auf Basis der Voll-
textversion und unter Angabe der Paragraphen. Hier wiederum kann zugleich die dip-
lomatische Umschrift im Appendix eingesehen werden. Die restituierten Konstitutions-
texte („conflated texts“)50 erscheinen als Fließtext in roter, die Paragraphen bzw. Erläu-
terungen in blauer Schriftfarbe. Anders als in Version A wird hier nicht nach Textzeilen 
sondern nach Segmenten nummeriert. 

Textversion III: „restitutio B“ (→ Anhang: Datenblatt 2c) gliedert den Voll-
text nach Paragraphen. Doch werden dabei nur jene berücksichtigt, die einen erhaltenen 
(lesbaren) Buchstaben-/Zeichenbestand enthalten.  

Jeder Diplomtext hat eine (Datensatz-)Nummer. Zusammen mit vier weiteren 
Referenzangaben ist diese Bestandteil der alphabetisch gereihten Quellen-
konk(ordanz) (→ Anhang: Datenblatt 1) mit folgenden Rubriken: 

D-1,a125/36 ― Datensatznummer Diplom-1, aus den Jahren 125-136; 
Dat_125/126-135/136 ― Datierung Langversion, auch mit Tagesdatum; 
Pro_Raetia ― Herkunftsprovinz; 
Ort_Straubing ― Fundort; 
INDIZES 1-6 (→ Anhang: Datenblatt 3-11) 

 Der nach paginae gegliederte Inhalt der Datenblätter (für die genannten drei 
Textversionen) bildet die Grundlage für die Erstellung von insgesamt sechs alphabeti-
schen Indizes. Die dort am rechten Rand (in blauer Schriftfarbe) erscheinenden Refe-
renznummern sind mit den jeweiligen „Volltextdatenblättern“ verlinkt! Zur eigentli-
chen Referenz tritt (am Ende und in runden Klammern) – je nach Textversion – die 
Zeilennummer oder die Nummer des Textsegments, aus denen die Wortbelege stam-
men. Die in der Kopfzeile aufscheinenden Indizes umfassen zwei Kategorien:  
A) K(ey)-W(ord)-I(n)-C(ontext) Indizes mit 

1) KWIC-Gesamt (→ Anhang: Datenblatt 3+4) mit allen Wortbelegen ein-
schließlich der Paragraphenzählung und sonstigen Erläuterungen. Jedes Datenblatt ent-
hält 27 Zeilen unter Beibehaltung der typologischen Merkmale: Fettdruck für erhaltene 
Buchstaben und Magerschrift für Ergänzungen sowie Auflösungen. 

2) KWIC-Akeph(ala) (→ Anhang: Datenblatt 5+6). 

                                                            
50 Bei stark fragmentarischen Texten handelt es sich meist um Textpassagen aus mehreren Diplom-
zeugnissen, womit zwar in vielen Fällen der richtige Inhalt vermittelt wird, mitunter aber auch ein fikti-
ves, weil mit diesem konkreten Wortlaut nicht belegtes Diplomformular zum Einsatz kommt. Einmal in 
den Online-Datensätzen präsent, werden solche Formulare zum Irrläufer, weil dies mangels fehlender 
Wortindizes zum gesamten einschlägigen Quellenmaterial unerkannt bleibt. 
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3) KWIC-ZAHLEN; hier nicht umgesetzt (verlangt eine Kennzeichnung durch 
=, z.B. =III=). 
B) Wortindizes 
 Listen jeweils alle Wortbelege auf und weisen – über die erste Ziffer in der Re-
ferenzangabe – die Gesamtevidenz für die konkrete Belegform aus. In Version A wird 
[---] automatisch zu [-] verkürzt. Generell werden hier aber alle Sonderzeichen (z.B. 
der Apostroph für Unterpunktung) automatisch ausgeblendet. 

4) INDEX (verborum) Gesamt (→ Anhang: Datenblatt 7+8) 
Alphabetischer Wortindex einschließlich der Zahlen (I, II etc.) und allfälliger 

Erläuterungen (vacat, §i§, aut etc.). Man beachte die unterschiedlichen Spatien bei den 
[Klammersetzungen]. 

5) INDEX (verborum) Rückl(äufig) (→ Anhang: Datenblatt 9+10). 
6) INDEX Abk(ürzungen) (→ Anhang: Datenblatt 11) 
Enthält nur ab(c) und nicht a(b)c oder a(b)c(d). Letztere werden aber in einem 

separaten Verzeichnis zugänglich gemacht. Die eckigen Klammern sind ausgeblendet, 
doch wird durch Groß-/Kleinschreibung zwischen erhaltenen und ergänzten Buchsta-
ben unterschieden. 

 
Das Ziel des neuen elektronischen Textformats besteht darin, dem Fachepigraphiker 
wie Militärhistoriker einen genaueren Überblick über das bisher edierte Quellenmate-
rial (d.h. die im Wortlaut unterschiedlichen Diplomformulare) zu ermöglichen und da-
mit eine bessere Grundlage für Neueditionen und computergestützte Gesamtanalysen 
zu schaffen.51 Der Fokus liegt dabei auf den überkommenen Textbeständen (Majuskel-
texte), die bekanntlich als Maßstab für die kritische Beurteilung aller Rekonstruktions-
versuche gelten. Da für 2024 ein weiteres Fachkolloquium52 über Militärdiplome an-
steht, sollen bis dahin die Diplome für praetoriani, urbaniciani sowie speculatores ent-
sprechend aufbereitet und ins Netz gestellt werden. 
 
Kontakt zu den Autoren: 
Dr. Manfred Hainzmann 
Plüddemanngasse 95a/4 
A-8010 Österreich 
E-Mail: manfred.hainzmann@assoc.oeaw.ac.at  
 
Prof. Dr. Rainer Wiegels 
Birkenstr. 9a 
79256 Buchenbach 
E-Mail: rainer.wiegels@uni-osnabrück.de  
 
 

 
Dieser Beitrag ist lizenziert unter einer Creative Commons Namensnennung - 4.0 In-
ternational Lizenz. 
 
 
                                                            
51 So bilden die Indizes einen idealen Ausgangspunkt für die Erstellung von Sachindizes wie sie bei-
spielsweise Nesselhauf oder RMD darbieten. Schon jetzt sei darauf hingewiesen, dass das vorhandene 
Softwareprogramm nicht nur variable Textgestaltungen, sondern auch spezifische Filterfunktionen (für 
Spezialindizes) ermöglicht. 
52 Wie beim ersten Kolloquium 2004 erwogen. 



Quellenkonk KWIC Gesamt KWIC Akeph KWIC Zahlen INDEX Gesamt INDEX Rückl INDEX Abk

pagina 1

D-1,a125/36  = Dat_125/126-135/136 = Pro_Raetia = Ort_Straubing 

D-2,a127/40  = Dat_127-138/140 = Pro_Raetia = Ort_Straubing 

D-3,a125/52  = Dat_125/162 = Pro_Raetia = Ort_Straubing 

D-4,a161/62  = Dat_161/162 = Pro_Raetia = Ort_Straubing 

D-5,a133/42  = Dat_133/138-142 = Pro_Raetia = Ort_Straubing 

D-1,a125/36 = Dat_125/126-135/136  = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-3,a125/52 = Dat_125/162  = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-2,a127/40 = Dat_127-138/140  = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-5,a133/42 = Dat_133/138-142  = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-4,a161/62 = Dat_161/162  = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-1,a125/36 = Dat_125/126-135/136 = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-2,a127/40 = Dat_127-138/140 = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-3,a125/52 = Dat_125/162 = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-4,a161/62 = Dat_161/162 = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-5,a133/42 = Dat_133/138-142 = Pro_Raetia = Ort_Straubing

D-1,a125/36 = Dat_125/126-135/136 = Pro_Raetia  = Ort_Straubing

D-2,a127/40 = Dat_127-138/140 = Pro_Raetia  = Ort_Straubing

D-3,a125/52 = Dat_125/162 = Pro_Raetia  = Ort_Straubing

D-4,a161/62 = Dat_161/162 = Pro_Raetia  = Ort_Straubing

D-5,a133/42 = Dat_133/138-142 = Pro_Raetia  = Ort_Straubing
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\p1\

0 ------

1 +[---]

2 [------]

3 IVLIO [---]

4 ET L'E+[---]

5 DESCRIPTVM ET [---]

6 NEA QVAE FIXA [---]

7 TEMPLVM DIVI [---]

\p2\

1 [---] D'IVI NERVAE NEP

2 [---] M'AX TRIB

3 [------]

4 [---] V' QVAE APP I

5 [---] ET I BREV

6 [---]CAVG

7 ------

 APPENDIX 

*** Hybride Textrekonstruktion <Rainer Wiegels> ***

••• §1 • [Imp. Caesar, divi Traiani Parthici f.], divi Nervae

nep(os), [Traianus Hadrianus Aug(ustus), pontif(ex)] max(imus),

trib(unicia) [potest(ate) ---, co(n)s(ul) III, ---?]

••• §2 • [equit(ibus) et pedit(ibus), qui mil(itaverunt) in alis II

(aut III?) et coh(ortibus)] V, quae app(ellantur) (1) I [--- et (2)

---et (3) ---? ] et (1) I Breu[cor(um) c(ivium) R(omanorum) et (2)

--- et (3) --- et (4) --- et (5) III (aut V?)

Bra]c(ar)aug(ustanorum), [et sunt in Raetia sub --- , quin(is) et

vicen(is) plurib(usque) stipend(iis) emeritis dimissis honesta

missione],

••• §3 • [quor(um) nomin(a) subscript(a) sunt, ipsis liberis

posterisq(ue) eorum civit(atem) dedit et conub(ium) cum uxorib(us),

quas tunc habuissent cum est civitas iis data, aut, siqui caelib(es)

essent, cum iis quas postea duxissent dumtaxat singuli singulas].

••• §4 • [a. d. --- ]

••• §5 • [--- cui prae(e)st --- , ex --- ] Iulio [--- f. ---] et

Le+[--- f. --- ?].

••• §6 • Descriptum et [recognitum ex tabula ae]nea quae fixa [est

Romae in muro post] templum divi [Aug(usti) ad Minervam]
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\p1\

1 §i-iv§ ------ [a(nte) d(iem) ---] §v§ [--- cui prae(e)st --- ex

---] IVLIO [--- f(ilio) ---] ET L'E+[--- f(ilio) ---?] §vi§

DESCRIPTVM ET [recognitum ex tabula ae]NEA QVAE FIXA [est romae

in muro post] TEMPLVM DIVI [aug(usti) ad minervam]

\p2\

1 §i§ [imp(erator) caesar divi traiani parthici f(ilius)] D'IVI

NERVAE NEP(os) [traianus hadrianus aug(ustus) pontif(ex)]

M'AX(imus) TRIB(unicia) [potest(ate) --- co(n)s(ul) iii ---?]

§ii§ [equit(ibus) et pedit(ibus) qui mil(itaverunt) in alis ii

(aut) iii et coh(ortibus)] V' QVAE APP(ellantur) I [--- et --- et

---?] ET I BREV[cor(um) c(ivium) r(omanorum) et --- et --- et ---

et iii (aut) v bra]C(ar)AVG(ustanorum) [et sunt in raetia sub ---

quin(is) et vicen(is) plurib(usque) stipend(iis) emeritis

dimissis honesta missione] §iii§ [quor(um) nomin(a) subscript(a)

sunt ipsis liberis posterisq(ue) eorum civit(atem) dedit et

conub(ium) cum uxorib(us), quas tunc habuissent cum est civitas

iis data aut siqui caelib(es) essent cum iis quas postea

duxissent dumtaxat singuli singulas]

 APPENDIX 

*** Editio princeps <Rainer Wiegels> ***

\p1\ extrinsecus: tabella I (Abb. 2)

0 ------

1 +[]

2 (vacat) []

3 IVLIO []

4 ET L'E+[]

5 DESCRIPTVM ET []

6 NEA QVAE FIXA []

7 TEMPLVM DIVI []

\p2\ intus: tabella I (Abb. 1)

1 [] D'IVI NERVAE NEP

2 [] M'AX TRIB

3 [] (vacat)

4 [] V' QVAE APP I

5 [] ET I BREV

6 []CAVG

7 ------
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\p1\

1 §v§ [--- cui prae(e)st --- ex ---] IVLIO [--- f(ilio) ---] ET

L'E+[--- f(ilio) ---?]

2 §vi§ DESCRIPTVM ET [recognitum ex tabula ae]NEA QVAE FIXA [est

romae in muro post] TEMPLVM DIVI [aug(usti) ad minervam]

\p2\

1 §i§ [imp(erator) caesar divi traiani parthici f(ilius)] D'IVI

NERVAE NEP(os) [traianus hadrianus aug(ustus) pontif(ex)]

M'AX(imus) TRIB(unicia) [potest(ate) --- co(n)s(ul) iii ---?]

2 §ii§ [equit(ibus) et pedit(ibus) qui mil(itaverunt) in alis ii

(aut) iii et coh(ortibus)] V' QVAE APP(ellantur) I [--- et --- et

---?] ET I BREV[cor(um) c(ivium) r(omanorum) et --- et --- et ---

et iii (aut) v bra]C(ar)AVG(ustanorum) [et sunt in raetia sub ---

quin(is) et vicen(is) plurib(usque) stipend(iis) emeritis

dimissis honesta missione]

 APPENDIX 

*** Editio princeps <Rainer Wiegels> ***

\p1\ extrinsecus: tabella I (Abb. 2)

0 ------

1 +[]

2 (vacat) []

3 IVLIO []

4 ET L'E+[]

5 DESCRIPTVM ET []

6 []NEA QVAE FIXA []

7 TEMPLVM DIVI []

\p2\ intus: tabella I (Abb. 1)

1 [] D'IVI NERVAE NEP

2 [] M'AX TRIB

3 [] (vacat)

4 [] V' QVAE APP I

5 [] ET I BREV

6 []CAVG

7 ------
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: ------| [---]VLA AENEA | [---]ST TEMPL | ------ : D-2,a127/40\p1\-(1)

[---] M'AX TRIB | [------] | [---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---]CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(4)

: [---] M AV[---] | [---]+RI+[---] | [---] AVRE'[---] | ------ : D-4,a161/62\p2\-(1)

: [---] M AV[---] | [---]+RI+[---] | [---] AVRE'[---] | ------ : D-4,a161/62\p2\-(3)

[------] | [---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---]CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(5)

-] | [---]ILIOR +[---] | [---]E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(4)

[---]+ + | [---]M'ELLA | [---]R'ITAN | [---] CARAV | [---] SVNT | ------ : D-3,a125/52\p1\-(4)

---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---] CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(6)

[---]+[---] | [---] F'L [---] | PAN [---] | COR [---]| [---]RA[---] | ------ : D-4,a161/62\p1\-(4)

: [---]DRI | [---] SEVERI | [---] DAPHNI | [------] | [------] | [------] | [------] : D-5,a133/42\p4\-(3)

] | [------] | IVLIO [---] | ET L'E+[---] | DESCRIPTVM ET [---] | NEA QVAE FIXA [---] | TEMPLVM DI D-1,a125/36\p1\-(5)

VM ET [---] | NEA QVAE FIXA [---] | TEMPLVM DIVI [---] : D-1,a125/36\p1\-(7)

: [---] D'IVI NERVAE NEP | [---] M'AX TRIB | [------] | [---] D-1,a125/36\p2\-(1)

: [---] DRI | [---] SEVERI | [---] DAPHNI | [------] | [------ D-5,a133/42\p4\-(1)

---| [---]+[---] | [---]ILIOR +[---] | [---] E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(3)

IB | [------] | [---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---]CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(5)

: ------| +[---] | [------] | IVLIO [---] | ET L'E+[---] | DESCRIPTVM ET [---] | NEA QVAE FIXA [-- D-1,a125/36\p1\-(4)

] | IVLIO [---] | ET L'E+[---] | DESCRIPTVM ET [---] | NEA QVAE FIXA [---] | TEMPLVM DIVI [---] : D-1,a125/36\p1\-(5)

---] | [---]ILIOR +[---] | [---]E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(4)

 L'E+[---] | DESCRIPTVM ET [---] | NEA QVAE FIXA [---] | TEMPLVM DIVI [---] : D-1,a125/36\p1\-(6)

: ------| [---]+[---] | [---] F'L [---] | PAN [---] | COR [---]| [---]RA[---] | ---- D-4,a161/62\p1\-(2)

| [------] | [---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---]CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(5)

-] M'AX TRIB | [------] | [---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---]CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(4)

]+[---] | [---]ILIOR +[---] | [---]E | [---] I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(4)

: ------| [---]+[---] | [---] ILIOR +[---] | [---]E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(2)

: ------| +[---] | [------] | IVLIO [---] | ET L'E+[---] | DESCRIPTVM ET [---] | NEA D-1,a125/36\p1\-(3)

: ------| [---]+++ | [---]M'TAX | [---] L : D-2,a127/40\p2\-(3)
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i traiani parthici pronep(otes) divi nervae abnep(otes)] §ii-iii§ ------ : D-4,a161/62\p2\-(1)

romae in muro post] TEMPLVM DIVI [aug(usti) ad minervam] : D-1,a125/36\p1\-(1)

mae in muro po]ST TEMPL(um) [divi aug(usti) ad minervam] : D-2,a127/40\p1\-(1)

i§ [descript(um) et recognit(um) ex tab]VLA AENEA [quae fixa est romae in muro po]ST TEMPL(um) [di D-2,a127/40\p1\-(1)

?] §vi§ DESCRIPTVM ET [recognitum ex tabula ae]NEA QVAE FIXA [est romae in muro post] TEMPLVM DIVI D-1,a125/36\p1\-(1)

(ibus) et pedit(ibus) qui milit(averunt) in alis --- et coh(ortibus) --- quae appel(lantur) --- et D-3,a125/52\p1\-(1)

(ibus) et pedit(ibus) qui mil(itaverunt) in alis ii (aut) iii et coh(ortibus)] V' QVAE APP(ellantu D-1,a125/36\p2\-(1)

(ibus) et pedit(ibus) qui milit(averunt) in alis iiii quae appell(antur) ii] F'L(avia) [((milliari D-4,a161/62\p1\-(1)

: §i-iv§ ------ [ a(nte) d(iem) ---] §v§ [--- cui prae(e)st --- ex ---] D-1,a125/36\p1\-(1)

: §iv§ [ a(nte) d(iem) ---] §v§ [--- cui prae(e)st --- nob?]ILI D-5,a133/42\p3\-(1)

: §iv§ [ a(nte) d(iem) ---] §v§ ------ §vi§ [descript(um) et re D-2,a127/40\p1\-(1)

[quorum nomina subscripta sunt --- ] §iv§ [ a(nte) d(iem) ---] §v-vi§ ------ : D-3,a125/52\p1\-(1)

§ [quorum nomina subscripta sunt ---] §iv§ [ a(nte) d(iem) ---] §v-vi§ ------ : D-4,a161/62\p1\-(1)

nicia) potest(ate) (aut) co(n)s(ul) ii divi antonini f(ilii) divi hadriani nep(otes) divi traiani D-4,a161/62\p2\-(1)

§i§ [imp(erator) caesar] M(arcus) AV[relius antoninus aug(ustus) pont(ifex) max(imus)] TRIB(unicia D-4,a161/62\p2\-(1)

erunt) in alis --- et coh(ortibus) --- quae appel(lantur) --- et ---? et i fl(avia) ge]M'ELLA [et D-3,a125/52\p1\-(1)

 alis ii (aut) iii et coh(ortibus)] V' QVAE APP(ellantur) I [--- et --- et ---?] ET I BREV[cor(um) D-1,a125/36\p2\-(1)

(ibus) qui milit(averunt) in alis iiii quae appell(antur) ii] F'L(avia) [((milliaria)) et fl(avia) D-4,a161/62\p1\-(1)

um) r(omanorum) et i et ii raetor(um) et ii aquit(anorum) et iii b]RA[caraug(ustanorum) et iii thr D-4,a161/62\p1\-(1)

ti] SEVERI, [l(uci) pulli] DAPHNI, [p(ubli) atti festi, ------, ti(beri) iuli felicis, c(ai) iuli D-5,a133/42\p4\-(1)

§vii§ [ti(iberi) claudi menan]DRI, [p(ubli) atti] SEVERI, [l(uci) pulli] DAPHNI, [p(ubli) atti fes D-5,a133/42\p4\-(1)

FIXA [est romae in muro post] TEMPLVM DIVI [ aug(usti) ad minervam] : D-1,a125/36\p1\-(1)

ixa est romae in muro po]ST TEMPL(um) [divi aug(usti) ad minervam] : D-2,a127/40\p1\-(1)

)] D'IVI NERVAE NEP(os) [traianus hadrianus aug(ustus) pontif(ex)] M'AX(imus) TRIB(unicia) [potest D-1,a125/36\p2\-(1)

rator) caesar] M(arcus) AV[relius antoninus aug(ustus) pont(ifex) max(imus)] TRIB(unicia) [potest( D-4,a161/62\p2\-(1)

ilius) divi nervae nepos traianus hadrianus aug(ustus) pont(ifex) max(imus) trib(unicia) pot(estat D-2,a127/40\p2\-(1)

p(erator) caesar l(ucius)] AVRE'[lius verus aug(ustus) trib(unicia) potest(ate) (aut) co(n)s(ul) i D-4,a161/62\p2\-(1)
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[---]+ + | [---]M'ELLA | [---]R'ITAN | [---] CARAV | [---] SVNT | ------ : D-3,a125/52\p1\-(4)

---] V' QVAE APP I | [---] ET I BREV | [---] CAVG | ------ : D-1,a125/36\p2\-(6)

: [---] DRI | [---] SEVERI | [---] DAPHNI | [------] | [------ D-5,a133/42\p4\-(1)

---| [---]+[---] | [---]ILIOR +[---] | [---] E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(3)

]+[---] | [---]ILIOR +[---] | [---]E | [---] I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(4)

: ------| [---]+[---] | [---] ILIOR +[---] | [---]E | [---]I' F CALV | ------ : D-5,a133/42\p3\-(2)

: ------| [---]+++ | [---]M'TAX | [---] L : D-2,a127/40\p2\-(3)

: ------| [---]+ + | [---] M'ELLA | [---]R'ITAN | [---]CARAV | [---] SVNT | ----- D-3,a125/52\p1\-(2)

: ------| [---]+++ | [---] M'TAX | [---]L : D-2,a127/40\p2\-(2)

--] F'L [---] | PAN [---] | COR [---]| [---] RA[---] | ------ : D-4,a161/62\p1\-(5)

: [---] M AV[---] | [---]+ RI+[---] | [---] AVRE'[---] | ------ : D-4,a161/62\p2\-(2)

: ------| [---]+ + | [---]M'ELLA | [---] R'ITAN | [---]CARAV | [---] SVNT | ------ : D-3,a125/52\p1\-(3)

: ------| [---]VLA AENEA | [---] ST TEMPL | ------ : D-2,a127/40\p1\-(2)

: ------| [---] VLA AENEA | [---]ST TEMPL | ------ : D-2,a127/40\p1\-(1)
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equit]E (vel) [pedit]E (vel) [gregal]E [---] I' F(ilio) CALV[---] : D-5,a133/42\p3\-(1)
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AENEA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

APP 1 D-1,a125/36\p2\-(4)

AV[-] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

AVRE[-] 1 D-4,a161/62\p2\-(3)

BREV 1 D-1,a125/36\p2\-(5)

CALV 1 D-5,a133/42\p3\-(4)

[-]CARAV 1 D-3,a125/52\p1\-(4)

[-]CAVG 1 D-1,a125/36\p2\-(6)

COR 1 D-4,a161/62\p1\-(4)

DAPHNI 1 D-5,a133/42\p4\-(3)

DESCRIPTVM 1 D-1,a125/36\p1\-(5)

DIVI 2 D-1,a125/36\p1\-(7) D-1,a125/36\p2\-(1)

[-]DRI 1 D-5,a133/42\p4\-(1)

[-]E 1 D-5,a133/42\p3\-(3)

ET 3 D-1,a125/36\p1\-(4,5) D-1,a125/36\p2\-(5)

F 1 D-5,a133/42\p3\-(4)

FIXA 1 D-1,a125/36\p1\-(6)

FL 1 D-4,a161/62\p1\-(2)

I 2 D-1,a125/36\p2\-(4)

[-]I 1 D-5,a133/42\p3\-(4)

[-]ILIOR 1 D-5,a133/42\p3\-(2)

IVLIO 1 D-1,a125/36\p1\-(3)

[-]L 1 D-2,a127/40\p2\-(3)

LE+[-] 1 D-1,a125/36\p1\-(4)

M 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

MAX 1 D-1,a125/36\p2\-(2)

[-]MELLA 1 D-3,a125/52\p1\-(2)
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[ abnep(otes)] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

[ ad ] 2 D-1,a125/36\p1\-(1) D-2,a127/40\p1\-(1)

AENEA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[ ae]NEA 1 D-1,a125/36\p1\-(1)

[ alis ] 3 D-1,a125/36\p2\-(1) D-3,a125/52\p1\-(1)

D-4,a161/62\p1\-(1)

[a(nte) ] 5 D-1,a125/36\p1\-(1) D-2,a127/40\p1\-(1)

D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

D-5,a133/42\p3\-(1)

[ antonini ] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

[ antoninus ] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

APP(ellantur) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

[ appel(lantur) ] 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

[ appell(antur) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ aquit(anorum) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ atti ] 1 D-5,a133/42\p4\-(1)

[ atti] 1 D-5,a133/42\p4\-(1)

[aug(usti) ] 1 D-1,a125/36\p1\-(1)

[ aug(usti) ] 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[ aug(ustus) ] 4 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

D-4,a161/62\p2\-(1)

[aurian(a) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ (aut) ] 4 D-1,a125/36\p2\-(1) D-4,a161/62\p2\-(1)

[ aut ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

[ auxiliariis ] 1 D-2,a127/40\p2\-(1)

AVRE[lius ] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

AV[relius ] 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

[ batavor(um) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[

b]RA[caraug(ustanorum)

]

1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ bracaraug(ustanorum)

]

1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ bra]CARAV(gustanorum) 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

© AVXILIA EPIGRAPHICA: Diplomata 1-5 "restitutio A" »
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Quellenkonk
KWIC

Gesamt

KWIC

Akeph

KWIC

Zahlen

INDEX

Gesamt

INDEX

Rückl
INDEX Abk

pagina 1 » posterior

NEA 1 D-1,a125/36\p1\-(6)

AENEA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[-]MELLA 1 D-3,a125/52\p1\-(2)

[-]VLA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[-]RA[-] 1 D-4,a161/62\p1\-(5)

FIXA 1 D-1,a125/36\p1\-(6)

TRIB 1 D-1,a125/36\p2\-(2)

[-]E 1 D-5,a133/42\p3\-(3)

QVAE 2 D-1,a125/36\p1\-(6) D-1,a125/36\p2\-(4)

NERVAE 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

LE+[-] 1 D-1,a125/36\p1\-(4)

AVRE[-] 1 D-4,a161/62\p2\-(3)

F 1 D-5,a133/42\p3\-(4)

[-]CAVG 1 D-1,a125/36\p2\-(6)

I 2 D-1,a125/36\p2\-(4,5)

[-]I 1 D-5,a133/42\p3\-(4)

DAPHNI 1 D-5,a133/42\p4\-(3)

[-]+RI+[-] 1 D-4,a161/62\p2\-(2)

[-]DRI 1 D-5,a133/42\p4\-(1)

SEVERI 1 D-5,a133/42\p4\-(2)

DIVI 2 D-1,a125/36\p1\-(7) D-1,a125/36\p2\-(1)

[-]L 1 D-2,a127/40\p2\-(3)

FL 1 D-4,a161/62\p1\-(2)

TEMPL 1 D-2,a127/40\p1\-(2)

M 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

TEMPLVM 1 D-1,a125/36\p1\-(7)

DESCRIPTVM 1 D-1,a125/36\p1\-(5)

© AVXILIA EPIGRAPHICA: Diplomata 1-5 "fundus" »
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Quellenkonk
KWIC

Gesamt

KWIC

Akeph

KWIC

Zahlen

INDEX

Gesamt

INDEX

Rückl
INDEX Abk

pagina 1 » posterior

AENEA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[ ae]NEA 1 D-1,a125/36\p1\-(1)

[ postea ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

TRIB(unicia) 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-4,a161/62\p2\-(1)

[ trib(unicia) ] 2 D-2,a127/40\p2\-(1) D-4,a161/62\p2\-(1)

[ ((milliaria))

]

2 D-4,a161/62\p1\-(1)

[((milliaria)) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ raetia ] 3 D-1,a125/36\p2\-(1) D-3,a125/52\p1\-(1)

D-4,a161/62\p1\-(1)

FL(avia) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ fl(avia) ] 3 D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

[ ge]MELLA 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

[ gemel(la) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ tabula ] 1 D-1,a125/36\p1\-(1)

[ tab]VLA 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[aurian(a) ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ veterana ] 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

[ nomin(a) ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

[ nomina ] 2 D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

[ data ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

[ subscript(a) ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

[ subscripta ] 2 D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

[ hon(esta) ] 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

[ honesta ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

FIXA 1 D-1,a125/36\p1\-(1)

[ fixa ] 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

[ sub ] 3 D-1,a125/36\p2\-(1) D-3,a125/52\p1\-(1)

D-4,a161/62\p1\-(1)

[ tunc ] 2 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

© AVXILIA EPIGRAPHICA: Diplomata 1-5 "restitutio A" »
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Quellenkonk
KWIC

Gesamt

KWIC

Akeph

KWIC

Zahlen

INDEX

Gesamt

INDEX

Rückl
INDEX Abk

pagina 1 » posterior

a (nte) 5 D-1,a125/36\p1\-(1) D-2,a127/40\p1\-(1)

D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

D-5,a133/42\p3\-(1)

abnep (otes) 1 D-4,a161/62\p2\-(1)

APP (ellantur) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

appel (lantur) 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

appell (antur) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

aquit (anorum) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

aug (usti) 2 D-1,a125/36\p1\-(1) D-2,a127/40\p1\-(1)

aug (ustus) 4 D-1,a125/36\p2\-(1) D-2,a127/40\p2\-(1)

D-4,a161/62\p2\-(1)

aurian (a) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

batavor (um) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

bRAcaraug (ustanorum) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

bracaraug (ustanorum) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

braCARAV (gustanorum) 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

breuCOR (um) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

BREVcor (um) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

bRITAN (norum) 1 D-3,a125/52\p1\-(1)

britannor (um) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

c (ai) 1 D-5,a133/42\p4\-(1)

c (ivium) 4 D-1,a125/36\p2\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

caelib (es) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

canathen (orum) 1 D-4,a161/62\p1\-(1)

civit (atem) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

coh (ortibus) 3 D-1,a125/36\p2\-(1) D-3,a125/52\p1\-(1)

D-4,a161/62\p1\-(1)

conub (ium) 1 D-1,a125/36\p2\-(1)

d (iem) 5 D-1,a125/36\p1\-(1) D-2,a127/40\p1\-(1)

D-3,a125/52\p1\-(1) D-4,a161/62\p1\-(1)

D-5,a133/42\p3\-(1)

descript (um) 1 D-2,a127/40\p1\-(1)

dimiss (is) 1 D-3,a125/52\p1\-(1)
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The plant offerings from the necropolis of Medma between the 5th and 4th 

centuries B.C.: the archaeobotany and the Magna Graecia funerary cults. 

 

Alessandra Francesconi 

 

 

 

Abstract 

 

The grave offerings and the traces of ritual actions should prove a valuable source for 

speculation about views on death in antiquity. In the Classical necropolis of Medma 

the main features of grave’s goods reflect socio-religious believes about death and after 

death not completely explained yet. In this research suggestions could derive from the 

analysis of the vegetal charred offers discovered in some burials; they’re figs, olive 

stones, grapes, almond and, pheraphs, nuts laid inside the tombs, in most cases primary 

cremations, or in isolated cases above them. Their presence also in religious contexts 

like sanctuaries suggests ritual and votive actions more than luxury demonstrating, 

conclusion drawn from the analysis of the terracotta offers too. In Greek tradition the 

fruits considered are related to the meanings of civilisation, prosperity, wealth and 

nature renovation and for this holy to nether deities associated to burial rituals. 

 

 

Introduction 

 

In the past, the ancient necropoleis represented an important source of information 

especially for the social aspects and the analysis of the economical, ethnic and, 

sometimes, even biological differences which could arise from the study of a certain 

number of human burials. In fact, the materials and the shape of the tomb, the grave 

goods and also the body’s treatment, in the double version of inhumation and cremation, 

are interpreted as social manifestations and ethnic and cultural belonging to certain 

human groups.1 

From this point of view, in the framework of the current research, the organic 

vegetable remains which can be found in the funeral contexts have generally little 

importance and, where present2, are often interpreted according to the parameters just 

mentioned3 or, rather, not considered in the overall analysis of the burials. In fact, it is 

often underestimated that the necropoleis preserve above all the traces of the ritual and 

the cultual actions, desired by the community that the deceased people belonged to and 

expression of shared spiritual values through which the community desired to represent 

itself and leave a memory of what it was.4 In Greek antiquity, then, death was not only 

an event, but a process that required time and dedicated actions by the living in order 

 

1 ORTALLI 2011, pp. 199-200. 

2 The difficulty of research and the fragility of the archaeobotanical remains are factors that alone explain 

their lack of consideration, but also the need for a meticulous and careful analysis of the burial ground, 

as well as the presence in many cases of a team of specialists who orient the field research and 

archeometrical analysis or micro-excavation actions at a later stage. On the rarity of such studies in the 

Classical Age context: MÉGALOUDI, PAPADOPULOS, SGOUROU 2007, p. 940. On research 

methods: VAN DER VEEN 2018, p. 72, ZECH-MATTERNE 2008, pp. 273-274. On the difficulty of 

reconstructing funerary practices: FRISONE 2008, pp. 113-114. 

3 In the case of dried figs, for example, this interpretation contrasts with the ancient literary evidence for 

which they were a symbol of misery or cheapness, NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 113-114. 

4 KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 203-217. 



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

32 

http://www.fera-journal.eu 

to be fully accomplished.5 From this point of view, the elements in contrast or not in 

line with the meanings connected to the sex, the class and the age of the buried people, 

acquire a specific meaning concerning the ancient ideas of the death and the 

underworld.  

The remarkable presence in the burials of Petto di Nòlio of Medma of some 

organic carpological offers perfectly preserved and of some grave goods which, in the 

majority, are homogeneous and not luxurious, offered a privileged and unusual point of 

view on the theme, allowing to re-evaluate the sphere of rituality in the Magna Graecia 

funerary archeology. 

The method has given particular emphasis to the study of the carpological 

remains, hitherto unpublished6; the archaeobotany, in fact, offered an important 

contribution, as it will be later demonstrated, to the re-construction of the ritual and 

cultural gestures/beliefs which are only slightly testified by the funerary context. It was 

possible to determine the burial procedure and the original condition of the plant 

remains through the evaluation of the chemical-physical conditions of the context and 

the processes of transformation of the organic matter. Secondly, it was possible to 

provide information about the treatment of the body, of the grave offerings and, finally, 

to specify the value of these remains according with the class, sex, symbolic, but, above 

all, worship and ritual meanings. The real purpose of archaeobotany, in fact, is to 

contribute to the knowledge of mutual human-plant interactions and to understand the 

role of those in the past in the construction of cultural, ethnic and religious identities. 

The selection of food used for funeral offerings, therefore, provides further suggestions 

in the reconstruction of cultural and cultual choices, as well as funeral rituals.7 

The results achieved are difficult to be compared to the studies conducted on the 

main necropolis of Magna Graecia and Sicily because of the lack of hypothesis and 

because of the different methodology implemented.8 However, they allowed to evaluate 

the efficiency of some analytical parameters, different from the ones which have been 

considered until now. 

 

 

The necropolis and the burials 

 

The area of the ancient Medma, a Locrian colony since the last decades of the 6th 

century B.C.9, is in the current “Piana di Rosarno”, a wide and fertile flat land 

 

5 In Attica the period of "transition" lasted thirty days, in accordance with the biological processes of 

decomposition, and was marked by temporally defined rites: GARLAND 1985, pp. 13, 38-41,118, 

KURTZ, BOARDMAN 1971, p. 330. Proof of the existence of codified rituals, are the fragments of laws 

and regulations of the Classical Age regarding funeral ceremonies and rites at the tomb: KURTZ, 

BOARDMAN 1971, pp. 200-202. 

6 A special thanks to Archaeological Territorial Office of Reggio Calabria for the data provided and for 

the analysis of the findings at the Archaeological Museum of Medma-Rosarno. Moreover, I want to thank 

for her suggestions and bibliography advice Dr. Claudia Speciale. This research was carried out in the 

framework of one of her courses. I want to also thank Prof. Oliva Menozzi of the University G. 

d'Annunzio of Chieti-Pescara for the opportunity to publish this research. On method: ZECH-

MATTERNE 2008, p. 270. 

7 VAN DER VEEN 2018, pp. 53-69. 73-74. 

8 On the difficulties of constructing a single method of investigation: eadem, p.70-72. 

9 The dating is connected to the most ancient known epigraphic record about Medma, which is the 

inscription on the so-called “Olympian Shield”, a spoil of war taken from Crotone and then laid as a 

votive offer at the Olympian Sanctuary by Hipponion, Medma and Locrian people at the end of the 6th 

century B.C.; the episode is connected to a war led by Locri probably some years before and supported 

by the towns of Hipponion e Medma, which so existed at that time and were under the influence of Locri. 
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characterized by the presence of the river Mèsima and by several terraces sloping down 

the coast, among which the hill of Rosarno, the ancient greek settlement, stands out.10 

More or less one kilometer Southern from the Medma slope, still stand some 

low sandy hills (Picture 1), separated from the slope by a depression of more or less 

800 meters, called “Collettore Vena”.11 Here there are several water springs which were 

probably already known in the ancient times (Contrade Zippone, Testa dell’Acqua, 

Fonte Pomàro and Ceramidio).12 On the slopes and on these hills, for the first time 

since Paolo Orsi’s excavations in 1914 on the Northside of the Petto di Nòlio Hill, it 

was identified a big necropolis of Classic age dating back from the end of the 6th to the 

half of the 4th century B.C.13; the surveys carried out, from the excavation by Paolo 

Enrico Arias in 1939 in Nòlio-Carrozzo (Contrade Zippone, Cardito e Carditello)14 to 

the ones progressively carried out by the Calabria Superintendence of Cultural Heritage 

in the years 1988-2007 (Contrade Carrozzo, Zippone, Làccari, Testa dell’Acqua, Petto 

di Nòlio)15, identified about 700 burials dating back from the end of the 6th to the half 

 

About this topic: MADDOLI 1996, pp. 193-202, PAOLETTI 1996, p.91, LOMBARDO 1989, p.429, 

MAGGIANI-SETTIS 1972, p. 65, SETTIS 1965, p.119. The dating, then, is coherent with the 

archaeological remains concerning the end (in the 6th Century B.C.) of the indigenous necropolis of 

Torre Galli and with the discovery in the foundations of a worship building in Medma (“Pian delle 

Vigne”) of pottery dating back to the beginning of the 6th century B.C. (“a filetti” cups, Ionic cups and 

Corinthian potteries). About these topics: LATTANZI 2003, p. 725, LOMBARDO 1989, p. 424 nota 30, 

PAOLETTI 1981b, p.147. For the reconstruction of Medma’s history cfr. PAOLETTI 2011, pp. 1-51, 

PAOLETTI 1996, pp.91-92, LOMBARDO 1989, pp. 419-462, PAOLETTI 1981b, pp.145-150, 

SOLANO 1973, pp. 101-109, MAGGIANI-SETTIS 1972, pp.29-81, MOLTRASIO 1973, pp. 175-189, 

SETTIS 1965, pp.111-141. 

10 For the geo-topographical aspects concerning the land and the ancient town: FRANCESCONI 2018, 

pp. 66-77, PAOLETTI 2011, pp. 1-51, PAOLETTI 1996, pp.91-92, SCHMIEDT 1981, pp. 23-46, 

SABBIONE 1981, pp. 93-119, PAOLETTI 1981b, pp. 145-150, CYGELMAN 1981, pp. 121-144, 

CANTARELLI 1975, pp. 31-54, VERZÍ BORGESE 1971, pp. 406-420, SETTIS 1965, pp.111-141, 

ORSI 1928, pp.31-61. 

11 CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p. 40. 

12 Some ancient literary sources like Hecataeus of Miletus (Hecat. FGrHist. 1 F 81 = F90 Nenci, apd. 

Steph. Byz.) and Strabo (STRAB. VI 256 C.= 1,5) associate the name of the town to a homonymous 

spring and to a nymph. The importance attributed to this element by the ancient sources let us suppose 

the existence of a characteristic and dominating element of the ancient landscape: we can imagine it was 

fertile, rich in woods and water. SETTIS 1965, pp. 112-114, 127-128. Till the half of the last century, it 

was sure the presence of several “fountain” springs, at the bottom of Rosarno hill, on “Pian delle Vigne” 

and in the marshland called, till the 19th Century, “Testa dell’ Acqua” at the bottom of Petto di Nòlio 

Hill. VERZÍ BORGESE 1971, pp. 411-414. For the reconstruction of the ancient landscape: SCHMIEDT 

1981, pp.23-36, PAOLETTI 1981 b, p. 145 e nota 7, CANTARELLI 1975, pp.31-42, ORSI 1928, p.53, 

ORSI 1913 a, pp.55-56. 

13 The presence of several springs and the existence of a marshland characterized the landscape which 

had very specific geographical aspects and which was very different from the actual one, wilder and more 

in line with the presence of the most important town’s burial area. In fact, the Orphic doctrines, spread 

since the 5th century B.C. also in the close Hipponion and testified by the presence of several carved 

funerary foils in bronze, describe the soul’s afterlife journey, starting from its drinking at a source of holy 

water which implicitly suggests a connection with the ancient geomorphological characteristics of the 

Petto di Nòlio necropolis area. About the links with the Orphic doctrines: PUGLIESE CARRATELLI 

2001, VERZÍ BORGESE 1971, pp. 411-414, 419-420. Concerning, instead, the discovery of 86 burials 

on the North side of Petto di Nòlio hill by Paolo Orsi: ORSI 1917 a, pp. 37-67. 

14 About the 30 discovered tombs dating back to the 4th century B.C., see ZANOTTI-BIANCO 1955, 

pp. 270-271, ARIAS 1946, pp. 133-138. In the same years, a series of reports by the Archaeological 

Office, kept today in its Archive, informs us about some illegal discoveries of archaeological findings 

from the necropolis area which were only partially saved. PAOLETTI 1981 a, p. 92. 

15 They are both inhumation and cremation burials dating back to the second half of the 5th and the 4th 

century B.C. in which there are some Italic and Attic pottery and local miniature shapes. LATTANZI 
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of 4th century B.C. This demonstrates that the ancient necropolis was quite big and that 

we can only make a hypothesis about its borders and the internal and external road 

network.16 

In this area, the last and most important discovery was made by the Calabria 

Superintendence of Cultural Heritage in the years 2006 and 2007 on the South-East side 

of the Petto di Nòlio Hill (Picture 1), during the renovation works of a wide area 

destined to some logistic infrastructures (“Cantiere ASI III lotto, 2006-2007”).17 The 

approximately three hundred burials found, of various types, orientations and 

chronology, were divided into two lots separated by a distance of about 80 meters and 

a difference in altitude of 12 meters above sea level. They were called “bottom” and 

“top”, according to their position; the two areas are not connected one with the other 

and only the complete analysis of all the burials will establish the possible chronological 

and/or social difference.18 In fact, the burials of the “bottom” area were studied and the 

results of these surveys were published19, while those of the “top” area (more or less 

210) are still unknown, apart from the few considered in this report. 

On the other side, the survey on the “bottom” side of the Petto di Nòlio20 hill, 

included an area of more or less 900 square meters containing 100 burials dating back 

from the end of the 6th and the first half of the 4th century B.C. The burials are 

apparently not organized in plots and not connected by a coherent road network, even 

if the topographic organization follows a chronological order from the most ancient 

(West) to the newest (East) ones. Most of the burials (the 64%) belongs to the period 

included from the final decades of the 5th to the first half of the 4th century B.C. The 

remaining part is divided between the final decades of the 6th Century B.C. and the first 

decades of the following century (8%) and between the second quarter and the second 

half of the 5th Century B.C. (29%). 

Concerning its stratigraphy, the geological pattern of the hills located in the 

South Rosano’s area, which include the hill Petto di Nòlio, is made up of some 

Pleistocenic sediments consisting in some highly permeable21 and not highly erosion-

 

1990, pp. 591-592, LATTANZI 1991, pp.595-596, LATTANZI 1996, pp.681-682, LATTANZI 1997, 

p.506, LATTANZI 2001, p.998, LATTANZI 2002, p.787, SABBIONE 2007, pp.483-484. 

16 From a first analysis of the topographic data concerning the localization of the necropoleis, their 

distance from the residential area and its road network, we must take into consideration some important 

elements: coming down towards the bottom of the Medma Hill in the South direction, through the modern 

and unchanged roads, in the ancient times, we could reach a path in the plain called “Collettore Vena” 

crossing the area called “Zippone” and “Làccari”, till the bottom of Petto di Nòlio and then, in the East 

direction, towards the area called “Testa dell’Acqua”. The internal road network is still unknown, because 

of the lack of specific data. About this topic see also FRANCESCONI 2018, pp.71-72, 

CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p. 40. 

17 SABBIONE 2007, pp.483-484. 

18 To them are connected the burials discovered in 1914 by Paolo Orsi on the North side of the same 

hill. ORSI 1917 a, pp. 37-67. 

19 Apart from the report in SABBIONE 2007, pp.483-484 the digging carried out in 2006-2007 in Petto 

di Nòlio were for the first time, only partially, published in CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, 

pp. 37-62. In this publication is contained only 1/3 of the more than 300 tombs discovered. More 

specifically, those belonging to the Northern area (or “top” area) are still unknown, apart from the few 

here considered because of the plant remains. The excavation's data concerning these ones were seen at 

the SABAP archive, like the archaeological findings, kept in the warehouses of the Archaeological 

Museum in Medma, Rosarno (RC). 

20 CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, pp. 37-62. 

21 Geological map of Calabria, F.246 III NO, SABBIONE 1981, p.28 e fig. 1. The soil composition is 

very important in the analysis of the causes which provoked the disappearance of the greatest part of the 

burials’ organized material, included the osteological remains. 
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resistant sands which represent the original level where the analyzed burials were 

identified.  

In fact, even if they are different one from the others, these burials are always 

made up of a pit located at a different depth and with sharp edges, on which were often 

inserted a tomb structure in bricks (mainly “Corinthian” flat roof tiles22) or in which 

was built the wooden scaffolding for the cremation rituals (Picture 2).23 In all cases, the 

burials were found covered with an additional sandy layer of about two meters heigth, 

dating back to the same period of their construction and which obliterated them 

completely. Although they have not been found in situ, it is possible that architectural 

elements, tombstones in perishable material or large ceramic containers stood on the 

tombs as funerary semata, as we known from literary sources, vases’ paintings and from 

the comparisons with other Magna Graecia necropolises.24 

This hypothesis is supported by the discovery of many scattered fragments of 

Red-figure pottery and by some architectonic decorated elements’ fragments (arule 

made in terra-cotta, naskoi), which are generally used as semata25. Moreover, it is 

testified the presence of long-lasting votive offers26, which let us assume that it was 

possible to recognize immediately the burial from outside. The tomb, in fact, in ancient 

times was considered as a place of communication and exchange between the world of 

the living and the dead.27 

Most of the burials are N/NE-S/SW oriented and they present an inhumation 

ritual (73% of the analyzed cases)28. They are accompanied, already from the second 

quarter of the 5th century B.C., by the primary cremations (busta) which present the 

same orientation and represent the 27% of the total amount (Picture 2).29  

The inhumations, instead, are declined in various types: the majority of them 

(49% of the total) are double pitched roof tombs called “a cappuccina”, attested already 

in the second quarter of the 5th century B.C. and characterized by a cover in local clay, 

with two or three couples of flat roof tiles and bent tiles30; the majority of them have 

 

22 COLEMAN CARTER 1998, p. 91. 

23 CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p.42. 

24 About the funerary rituals in the Greek area: KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 142-148. For the 

comparisons with the Greek area’s necropoleis, among others: VASSALLO, VALENTINO 2012, pp.49-

53, ELIA 2010, pp.335, 349-352, ARSLAN 1986, p. 1038. 

25 The most famous example are the Geometric age craters and amphora discovered in the necropolis of 

Dipylon (KURTZ, BOARDMAN 1971, p. 57); pictures of big vases placed out of tomb are known also 

both on the Attic lekythoi with a white background (KURTZ 1975) and on the red-figure Italic pottery 

(PONTRADOLFO, PRISCO, MUGIONE, LAFAGE 1988, pp. 181-202). About the use of big vases 

(craters, amphora or pelikai) as tomb signs in the necropolis in Pantanello in Metaponto: CARTER 1998, 

pp. 115-142, for Metaponto: ROCCHIETTI 2002, p. 86-87). 

26 In the Classic age Attic world, the offers for the deceased people were laid during the private burying 

rituals (ta trita) and during the ceremonies in the days immediately after (ta enata, ta nomizomena) but 

also periodically, when some important moments for the community were celebrated (among the others, 

the feasts named Genesia, Nemesia, Nekysia, Epithapia, Anthesteria…). About the description of the 

funerary rituals and the literary sources: KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 143-148. 

27 KURTZ, BOARDMAN 1971, p. 331. 

28 Among them, the most ancient burials of the 6th-beginning of the 5th century B.C. The datum is 

coherent with the one identified until now in the necropoleis of the other colonies of the Magna Graecia 

area. PALOMBA 2004, p.27, ELIA 2010, p. 47, LIPPOLIS 1994, p.131, D’ANDREA 1989, p. 769. 

29 The dating derived from the joint analysis of the tomb types in the Greek area, from the production 

and spread of the ceramic types used as grave goods in the burial and from the comparison with the other 

necropoleis of the Magna Graecia area. Some burials, like T 68, present on their sides, some supports in 

raw clay or structures made in clay to contain and define the tomb’s shape. About the analysis of the 

burials: CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, pp. 42-47. 

30 The roof tiles are all flat or slightly bent and they belong to the so-call “Corinthian type”; the sizes 

are standard (57x 92 x 2 cm) and they correspond to the so-called “piede locrese”. In fact, they are the 
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the bottom and the sides in roof tiles, while the others cover a simple pit. The burials in 

simple pit, testified since the most ancient period, are the 15 % of the total amount, 

while the square roof-tiles chests represent the 5% of the total, they date back to the end 

of the 5th and the beginning of the 4th century B.C. and they are characterized by four 

or five couples of flat clay roof tiles placed in an upright position to make a chest (whose 

bottom is generally made in ground and only in one case is covered with roof tiles) 

closed by the same number of roof tiles’ couples placed horizontally. And then, only in 

one case a clay bathtub burial is attested31; the type characterizes the childhood burials 

of wealthy social classes and is dated to the last decades of the 5 century B.C.  

In the burials analyzed, rarely were found traces of osteological remains, this 

due to the high acidity of the soil (enhanced by the long-lasting use of the area for an 

agricultural purpose32) and the high permeability of the sandy substratum. These factors 

caused the total disintegration of all the organic elements in the burial, apart from those 

interested by the charring processes. For this reason, the identification of the deceased’s 

sex is possible only in the case that the grave goods still preserve some specific elements 

connected to this aspect. On the contrary, the primary cremation present a higher 

number of osteological remains, even if they are extremely fragmented and often not in 

anatomic connection33, and organic elements, like the wood used in the funerary pyre 

and the vegetable offers which were preserved thanks to the charring process they went 

through.34 However, because of the highly fragmented aspect of the bone remains, also 

in this case, the sex of the deceased can be defined only through the analysis of the 

grave goods.  

Despite the type, most of the burials (more or less the 70%), are characterized 

by the presence of some grave goods placed in the burial together with the deceased 

and composed, on average, by three or four unbroken objects in ceramic, like drinking, 

eating or banquet pottery, both of local production and imported and typical of the 

Greek colonial world. Metal golden, silver and bronze objects or objects in glass paste 

 

same of those of the flat roof tiles used in the necropolis of Contrada Lucifero in Locri. ELIA 2010, p.57, 

SABBIONE 1987, p.34, ORSI 1917 b, pp.101-167. 

31 The burial was made of two oval-shaped clay bathub with two holes on the ends, included in a 

rectangular edge, one overlapping the other and fixed by some lead clamps. They are common in the 

burials of sub-adults in the necropolis of Contrada Lucifero in Locri and, less, in Hipponion. ARSLAN 

1986, p.1035, ORSI 1913 b, pp. 7-8.  

32 As it was deduced from the graphic and photographic records, the entire area was covered by a citrus 

groove which was explanted to allow the digging activities. 

33 Apart from T 53, where the anatomical connection seems to reveal a supine deposition of the deceased 

with a possible bending of the lower limbs for unknown reasons. 

34 From the analysis of the digging records, we can deduce that all the primary cremation, have a 

rectangular shape and medium sizes (more than one meter and a half per each side). They partially 

maintain the original structure, even if it is burnt, made up of a pyre or a funerary bed built overlapping 

perpendicularly some wooden trunks (probably several floors). Considering the level of calcination and 

destruction of the bones, the heat of the pyre must have been very high and maintained for a very long 

period, but not enough to eliminate totally the original wooden structure. The result of the cremation and 

burning of the skeleton (in ashes or fragments), let us suppose the desire to burn completely the dead 

body, to respect some specific ritual practices which aimed at reducing almost totally the body of the 

deceased. VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, p. 492. 

Once concluded the burning process, the area, containing the bone remains and the plant and fictile offers, 

still hot, was sealed by a layer of sand and ground, or, rarely, from a couple of fictile flat roof tiles. 

CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, pp. 46-47. The primary cremations are not so popular in the 

Magna Graecia and Sicily area, in this sense the necropolis of Medma represents an exception because 

of the high number of this kind of items: VASSALLO, VALENTINO 2012, pp.53-57, D’ANDREA 

1989, pp. 776-777, SABBIONE 1987, p. 225, ARSLAN 1986, pp. 1032, 1048, ORSI 1917 b, pp.101-

167. 
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with precious stones are rare and they are very important for the identification of the 

sex and of the social class of the deceased.35 In addition, starting from the last decades 

of the 5th century B.C., the grave offerings become increasingly standard, mainly 

concerning pottery of local production, while a greater variety of objects is found in the 

late 6 and early 4 centuries B.C. burials.36 Noteworthy is the existence of burials without 

the grave goods, especially double pitched roof tombs, simple pit graves and only one 

primary cremation; the meaning of this practice is not clear, as it involves different 

kinds of tombs and different areas of the necropolis. However, this phenomenon is 

known, with similar characteristics, in other necropoleis of the Magna Graecia’s area.37 

The most common funerary set concerns pottery of local production and, to a 

lesser extent, also imported38, both relating to the symposium (poteria and pouring 

vases), except for the oil lamps and of the vases to prepare (chytrai) or contain (patere 

and little cups) the food. 39 The majority of them are miniature vases and they have been 

destined, since their production, to a specific use, different from their models, generally 

for funerary and ritual purposes.40 From the beginning of the half of the 5th century 

B.C., the most recurrent shapes (combined in various ways) are the miniature oinochoe 

and kotyle in local clay. They were used to pour and drink wine, and for this reason, 

they were usually found one with the other. Then, there were the monolicne Black-

glazed lamp in forms and types known in the Greek and Magna Graecia area for the 

Classical age41, the Black-glazed bolsal cup, imported from the Attic area from the third 

quarter of the fifth century B.C. and strongly widespread and imitated at regional 

level42, finally, to a much lesser extent, the miniaturistic olpe and chytra in local clay.43 

The preponderance of miniature vases in local clay and the lack of containers for 

ointments like the aryballoi, lekythoi e askoi can be considered a distinctive feature of 

the examined burials.44 Because of the absence, in most of the burials, of bone remains 

it is only possible to figure the original arrangement of such objects in the tomb.45 In 

the inhumation, the oil lamp was probably kept in one of the deceased’s hand with the 

 

35 As examples, the infant burial T 45 contain two earrings in golden sheets (second half of the 5th 

century B.C.), the male cremations TT 65 e 67 contain strigils in bronze (second half of the 5th century 

B.C.), the female cremations T 75 contain a silver ring (end of the 5th-beginning of the 4th century B.C.), 

the female tomb T 273 contain a bead of necklace and a small head of ram in coloured glass paste and a 

leech-shaped earring in silver (first decades of the 4th century B.C.) and, finally, the female tomb T 63 

contain a silver ring (first half of the 4th century B.C.). CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, pp. 

47-54. 

36 It’s unclear if this phenomenon is due to the restrictions imposed by the sumptuary laws of the 5th 

century B.C. CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p. 48. As regards the ceremonials and grave 

goods during the 5th century B.C. in Greek area: SALIBRA 2013, pp. 171- 174, VALENZA MELE 

1991, pp. 163-173, GARLAND 1985, p. 22. 

37 ELIA 2010, p. 345-347, D’ANDREA 1989, p. 768, CERCHIAI 1982, pp. 289-290. 

38 Starting from the half of the 5th cent. B.C. mainly Attic pottery. 

39 It does not seem to exist a relationship between the internal grave goods and the type of the tomb in 

which they were found. CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p. 55. 

40 The pottery is a local re-elaboration of some not functional miniaturistic vases used specifically for 

worship purposes and discovered in some necropoleis and sanctuaries of the Magna Graecia area from 

the 5th century B.C. For example: SABBIONE 2014, p. 66, DE JULIIS 1997, p. 141, ADAMESTEANU, 

MERTENS, D’ANDRIA 1980, p. 102 fig. 95 a/f, p. 223, p. 231 d. 

41 HOWLAND 1958, type 21 B and 23 A/B. The presence of the lamp is, perhaps, due to the Greek 

image of the Underworld, always represented as a dark place. As regards: GARLAND 1985, p. 51. 

42 Number 44122 C 1 in MOREL 1981, p. 228, tav. 117. 

43 About the possibility to use the chytra in some sacrifices and cruel rituals as a tool to cook and eat the 

meat, see: CALÍ 2002, p. 154, DETIENNE VERNANT 1982. 

44 CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p. 53. 

45 For the inhumation burials in Petto di Nòlio it was supposed a supine position with the upper limbs 

stretched along the hips. CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p.44 
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oinochoe, kotyle and bolsal next to the pelvis. The other objects, instead, were generally 

placed next to the head and the feet. All these hypothesis derive from the analysis of 

the excavation’s data and they can be compared to the other burials of the Magna 

Graecia area.46 In the case of primary cremations, in addition to the problems previously 

described, the probable fall of the scaffolding of the pyre, the re-deposition of the 

offerings once the funeral pyre is extinguished47 and a little hermetic cover of the burial, 

made it quite difficult to re-construct the original location of the grave goods. 

About 34% of burials also have external gifts, mainly pottery, placed in a 

homogeneous and coherent way above or near the coverage of the burial structure. They 

are extremely frequent (73%) in the tombs which present also some internal grave 

goods, and they can be considered the remains of ritual actions, connected to funerary 

cults and beliefs performed at the end of the burial rite or at a subsequent time in the 

space outside the tomb, but conceived as an integral part of the same.48 The objects 

partially resemble the already known types of the internal gifts belonging to the 

symposium sphere, but in some aspect they are totally different, being used for more 

specifically for chthonic rituals such as libations; in the majority of the cases there is 

still the combination of the Black-glazed bolsal cup (26% of the objects found) with 

the miniature oinochoe in local clay (16%), the monolicne Black-glazed lamp (16%), 

the Attic Black-glazed skyphos (16%), the Attic Black-glazed lekythos (11%) and the 

local clay two-handled casserole (11%) for the deposition of food offerings. The finding 

of some iron clamps and nails, then, can be a clue of the presence of small wooden 

containers or in other perishable material of which no trace has remained. Exactly as 

we do not have any tracks of any cruel rituals. 

The Greek literary and iconographic sources are stingy with references and 

descriptions about the last phase of the funeral ceremony; it is difficult to think, 

however, that it wasn’t regulated like the previous stages of prothesis (exposure of the 

body) and ekphora (carriage of the body to the burial place). Literary sources and 

archaeological evidence, in fact, agree that in the burial phase fixed ritual elements were 

libations and the deposition of burned offerings, in order to facilitate the transaction to 

the afterlife and to establish a parting with the living. The liquid offerings (choai) and 

the solid, but burnt, (enagismata, holokautòmata) consecrated foods to the deceased 

could have been placed on the same day and up to three days after the burial (ta trita), 

but also in the rites of the ninth day (ta enata) and in the thirtieth (ta triakostia), when 

the process ended.49 

Finally, the pottery spread in the layers immediately near or above the tomb are 

the surest clues of a frequentation of the burial’s place also after its definitive closure 

and after the end of the funerary ceremony (Picture 4).  

The 38% of the burials are characterized by this phenomenon, but this is only 

an estimation because of the difficulty of reconstructing the original context in the 

superficial layers. Unlike the internal and external grave goods, the pottery outside the 

 

46 About the comparisons, mainly: ELIA 2010, COLEMAN CARTER 1998, D’ANDREA 1989, p. 771, 

TORELLI 1982, p. 174. 

47 The analysis of the burning traces on the pottery led to the consideration that the objects weren’t 

exposed to the living flame, but, rather, subjected to a strong heat only in the point in contact with the 

hot embers. This element can be explained only with the deposition of the objects just after the end of 

the fire. The same can be said about the plant offers which will be analysed later. About similar 

phenomena: D’ANDREA 1989, p. 769. 

48 A rare scene of libation at the funeral pyre is represented on a Red-figure vase of the early 5th century 

B.C. where King Croesus of Lydia is depicted in front of a funeral pyre in the act of pouring liquids on 

it, while an attendant is busy whitewashing its trunks. GARLAND 1985, p. 144. 

49 GARLAND 1985, pp. 34- 41, 110-115, 122, KURTZ, BOARDMAN, pp. 203, 330. 



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

39 

http://www.fera-journal.eu 

tomb has a greater degree of fragmentation, not only because of their surface position, 

but also because of their intentional break, probably connected to ritual actions.50 

Among the pottery interested by these phenomena, there are both the banquet and the 

symposium ceramics: the olla in local clay with distinct hem (12%) for the deposition 

of votive offerings, the Attic Black-glazed stemless cup (10%), the Attic Black-glazed 

skyphos (9%), the Attic Black-glazed cup (8%) and bolsal cup (7%) and the Red-figure 

lekane (7%) in types known for the Magna Graecia area.51 It is interesting to notice the 

absence of the miniature pottery and the presence of vases used for daily life. Also, the 

Attic Red-figure craters of the 5 century B.C. are part of the superficial objects’ 

category. They were found in fragments, and they were probably used as tomb semata. 

The comparison with other necropoleis of the classic age known in the Magna 

Graecia and Sicily52 area, highlighted the extremely sober aspect of the burial types and 

the grave offerings of this section of the Medma necropolis, both for the materials used 

(always clay elements) and for the number of the grave goods. This tendency could be 

related both to the presence of sumptuary limitations, characterizing many Greek poleis 

in the fifth century B.C., and, in parallel, with the birth of new religious beliefs related 

to the soul in the afterlife, in opposite with the only preservation of deceased’s memory 

in earthly space.53  

Without big differences in the analyzed chronological range, of about three 

generations, it’s clear that the pottery is related more to the rituals, worship and funerary 

beliefs, than to the framework of personal objects in order to exhibit the richness and 

social status of the deceased’s families. This hypothesis was confirmed by the lack of 

precious materials referred to the sex and social class, from the presence of miniature 

vases shapes not useful for the daily use and, for this reason, specifically produced for 

the sacred environment54 and from the presence among the grave goods of votive local 

 

50 In the Medma necropolis, like in several other necropoleis and sanctuaries in the Magna Graecia area, 

were found some fictile objects intentionally pierced on the bottom and then fragmented; they are cups, 

aryballoi or ointments’ containers used during the ritual libations and then destroyed. About the 

comparisons: ELIA 2010, p. 53, KUSTERMAN GRAF 2002, pp. 53-85, COLEMAN CARTER 1998, 

pp. 116, 121-123, D’ANDREA 1989, pp. 770-771. About the funerary traditions and rituals in the Greek 

age see: FRISONE 2008, pp.116-117, KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 142-161, 201-218. 

51 The Attic model with a flower and drawn decoration and the one in the geometrical style with an 

ovules’ decoration under the edge, was re-elaborated in the Italic area before the first half of the 4th 

Century B.C. About the comparisons: COLEMAN CARTER 1998, pp. 114 fig. 4.1, 252, 614, ELIA 

2010, pp. 161-168 tav. 1/6, DE MIRO 1989, p. 72 fig. 54. 

52 Mainly the necropolis of Contrada Lucifero in Locri (ELIA 2010, CERCHIAI 1982, pp.289-298, 

ORSI 1917 b, pp. 101-167), in Hipponion (D’ANDREA 1989, pp. 127-130, ARSLAN 1986, pp. 1029-

1058), in Kaulonia (PALOMBA 2004, pp.333-351), in Taranto (LIPPOLIS 1994, pp. 130-147), the 

necropolis of Pantanello in Metaponto (COLEMAN CARTER 1998), in Metaponto (ROCCHIETTI 

2002), in Himera (VASSALLO, VALENTINO 2012, pp. 49-59), in the necropolis of Pezzino in 

Agrigento (DE MIRO 1989) and in that of Manicalunga in Selinunte (KUSTERMAN GRAF 2002). 

53 SALIBRA 2013, pp. 171- 174, DE CESARE 2007, pp. 21-23, VALENZA MELE 1991, pp. 163-

173. 

54 The meaning of the miniaturistic vases in the funerary context is not clear yet, while in the framework 

of the votive offers in the chthonic sanctuaries, where they are mainly used, it is evident that they 

represent some propitiatory offers for the Deities, used mainly in the case of worship and passage rituals 

connected to the chthonic female deities, ROCCHIETTI 2002, pp.138-140. About the miniaturistic vases 

in some religious contexts and the link with the early fruits and vegetables: OSANNA 2001, p. 115. The 

similarity between the miniaturistic vases found in the votive warehouses of the holy areas (Locri) and 

those of the necropoleis is impressing: MILANESIO 1996, pp. 49-50, BARRA BAGNASCO, ELIA 

1996, pp. 83, 92-93. 
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terracotta figures (Pictures 3-4) connected to some chthonic deities and to the funerary 

worship (hypothetically Persephone, Dionysus and Hermes).55  

Concerning the meaning of the grave goods, it’s too soon to provide exhaustive 

explanation, due to the absence of direct comparisons and to the small number of burials 

analyzed, compared to the the total amount. It is sure that the symposium practice, 

especially characterized by the graeco more drinking habit, and testified by the pottery 

analyzed in grave goods, is a distinctive feature and it becomes a precise sign of cultural 

belonging. On the other hand, the meanings related to funerary rituals and 

eschatological beliefs are not very clear, such as the presence of chytra, a ceramic 

kitchen type used during the Athenian Anthesteria festival to contain burnt food offered 

as a gift to the dead.56 The custom of offering at the deceased table-pottery and food, 

should not be confused with the conventional relative’s banquet after the funeral 

ceremony; the two spheres seem to be clearly separated, but if the relative’s feast had a 

social purpose, the dead’s offerings are not clear, oscillating between their use in the 

afterlife and propitiatory goods for deities.57 

From this point of view, the meaning of the oil lamp, instead, is quite clear 

especially if it is connected to the idea of the dark underworld and to the necessity of 

the light, as well as clear are the religious references of the votive figures, representing 

in most cases deities or bidders. It is more difficult, instead, to include all these elements 

in a unique worship and ritual reconstruction. 58  

It is very important, for this reason, the analysis of the carpological remains 

which were found, in the majority of the cases, burnt inside the primary cremations; 

they are rare and seldom findings in the other necropoleis of the Magna Graecia area, 

but they could acquire, in the case of the Medma necropolis, a not casual meaning, 

supporting the results deriving from the analysis of the grave goods and confirming the 

hypothesis of the prevalence in the Medma’s burials of some elements, mainly chthonic, 

necessary for the rituals and the worship. 

 

 

The carpological offers: context, conservation state, taxonomy 

 

In the analyzed section (South area) of the necropolis in Petto di Nòlio, one minor part 

of the votive offers is made up of burnt vegetable remains found in the areas of primary 

 

55 In T 66 (primary cremation, first half of the 4th century B.C) it was discovered a local clay sculpture 

of “Locri-Medma” type of a female figure on a throne holding in the right hand a pomegranate 

(Persephone?), while from the upper levels of the South area a fragment of votive fictile sculpture 

representing a man with a Phrygian hat (Dionysus?). From the upper levels of T69 and T46, instead, 

(both double pitched roof tombs, end of the 5th -beginning of the 4th century B.C.) are three local clay 

sculpture in fragments representing a generic female figure and a male figure with a decorated polos 

(Hermes Kriophorus?) and a female figure with a hat on her head and two earrings (“Locri-Medma” 

type). We only have the head of all of them. Near T59 (double pitched roof tombs without grave goods) 

is, instead, a fragment of votive local clay sculpture representing the feet and the gown of a female figure 

on a throne (Persephone?) and near T60 the fragment of a chest, a shoulder and a neck of a votive local 

clay sculpture representing a female figure. 

56 The festival is dedicated mainly to Dionysus, but the chytra is generally used in a specific phase of 

the ritual, dedicated to the food solid offers and after the one dedicated to Hermes psychopomp, 

characterized instead by liquid offers (Choai). In the chytra, according to the known tradition, it was 

contained a beverage, the panspermia, made of wheat and honey dedicated to the God, used also in the 

funerary rituals and symbol of the return to a renovated order after the chaos represented by the Great 

Dyonisia. Further information: SPINETO 2004, pp.141-146. 

57 GARLAND 1985, pp. 110, 114, 152, KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 206, 215. 

58 ORTALLI 2011, p. 211. 
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cremation. The burials interested by these offers are very few (5 primary cremations 

and one inhumation out of more or less 108 burials) especially if they are compared 

with the total number of those with the grave goods. They are very few also if they are 

combined with some contexts of the North area (7 primary cremations and 2 

inhumations out of 213 burials). The scarcity of vegetable offers in the burials of Petto 

di Nòlio depends probably on the lying conditions and on the chemical-physical 

transformation processes which affect all the organic substances and perishable artifacts 

if not preserved in particular physical and environmental conditions.59 The high rate of 

acidity of the sedimentary sands which represent the substratum of the Petto di Nòlio 

hill and the long-lasting use of some chemical products for agricultural purposes have 

probably fostered these processes60. For this reason, only some burials interested by the 

cremation ritual could preserve some tracks of the vegetable organic elements.61 In the 

analyzed inhumation burials, in fact, are not present any of those mineralization 

processes which, in the Italic contexts62, allowed to preserve some organic remains 

which otherwise could not have been detected. For this reason, it is still difficult to carry 

out any topographical evaluations and any social-cultural comparisons between the 

tombs with vegetable offers and those which do not have them, because the datum is 

not complete and the current situation quite certainly does not correspond to the original 

one.  

An interesting datum, instead, could be the fact that not all the primary 

cremations still preserve the plant offerings (only 12 out of 92 total burials); but also in 

this case, this may be due to some adverse lying conditions and preservations, but also 

by some differences in the funerary and worship rituals. In fact, it is unlikely that the 

discrimination is due to chronological differences, since most of the plant remains 

belong to burials of the same chronological range (second quarter of the 5th early 4th 

century B.C.)63, while only two are dated to the first half of the 4th century B.C.64 Also 

from the topographical point of view, if it is true that the majority (9 out of 12) of the 

cremation burials with some preserved vegetable remains belong to the North area, it is 

also true that in this area the total burials are the double of those in the South area and 

that here it is concentrated the majority of the cremation burials of the entire necropolis. 

So, it is highly possible that the current differences from the conservation point of view 

are due to the different treatment reserved to the votive offerings during the rituals 

performed at the end of the burial ceremony; in fact, if the vegetable offers and, 

especially, the small carpologial one, were laid in the pyre and, then, exposed to a high 

 

59 In general, we can affirm that the wet and well-ventilated soils involve more marked forms of 

alteration and degradation, together with microbiological action, while the dry soils with constant 

humidity around 100% and lack of oxygen create positive conditions for the preservation, ANGELINI, 

BANDINI, COLACICCHI et alii 2008, p. 327. 

60 These factors influenced deeply also the preservation of the bone remains, so that only few inhumation 

burials preserve the skeleton’s remains of the deceased.  

61 Some burnt plant remains were found also in 3 inhumation tombs (T 42, 119 e 54), but they are organic 

elements which underwent a previous or simultaneous (with the deposition) carbonization process; there 

is, in these cases the doubt that they are residual and that they come from the upper levels, considering 

their small number and incoherent aspect. 

62 They are mainly the votive warehouses of some sanctuaries like the one of the acropolis in Volterra 

and of the monumental complex in Tarquinia, BAGNASCO GIANNI 2005, pp. 91-100, CHIESA 2005, 

pp. 103-109, BONAMICI 2005, pp.1-10. 

63 For the unpublished burials of the North area, the chronological data was deduced from the 

comparison of the grave good described and portrayed in the excavation’s documents with those which 

were deeply analysed before in the burials of the South area. 

64 Besides, the dating of these burials corresponds to the moment in which the cremation ritual was 

extremely spread in the necropolis of Petto di Nòlio. 
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temperature, they would have been through a complete burning process, which is not 

compatible with the exceptional state of preservation of remains.65 The charred status 

of the offerings, on the other hand, is more compatible with the exposure to a high, but 

not excessive, heat. This condition was possible only after the extinguishing of the 

funerary pyre and before the final closure of the burial and, therefore, in a limited time 

span, compliant with the rituals performed on the same day or the day after the 

deposition (ta trita).66 This can partially explain in a convincing way the presence or 

the lack in the primary cremation of some organic remains; the timing of the ritual and 

worship actions, in fact, is in these cases, an essential element for the long-lasting 

survival of these remains.  

Another hypothesis concerns the fact that the carpological offerings were placed 

in the pyre, but inside containers, not in contact with the living flames, but only with 

the heat released. Such an assumption, however, clashes with the apparent absence 

around the carpological remains of fragments of possible clay, as well as organic, 

vessels. 

The comparison of the vegetable offers, in particular the carpological ones, with 

the other inorganic grave goods, confirmed that these offers were probably laid 

independently from the deceased’s richness or social status and without any special 

associations with certain clay objects. In fact, the pottery found in the primary 

cremations with carpological offers commonly refers to the symposium sphere (kotyle, 

oinochoe, olpe, bolsal cup, skyphos) and table-vessels (pan, chytra, patera ...) often in 

local clay and miniature vases (Picture 5). There is also the Black-glazed lamp and, in 

one case, some fragments of bronze laminate sheet (T 91), votive terracotta's figures 

representing a female figure sitting on the throne with a pomegranate in one hand and 

fragments of terracotta’s votive statues (T66). In some cases, the objects of the grave 

goods are very few (T203) or they are completely absent (T39 e T154). 

The only exceptions to the cases mentioned here above, are the vegetable offers 

belonging to some inhumations (TT 42, 119 e 154), all found out of the graves, in the 

sandy layer above them. They are composed of few wooden charred fragments and 

olive pits (Olea Europaea L.), found together with some fragments of table and kitchen-

pottery (paterae, pans with lid, ollae, cups, jugs in local clay)67whose state of 

fragmentation and partial burnt status indicate possible ritual actions performed during 

the burial closure. It was found also a fragment of votive terracotta's figures in local 

clay probably referred to a female figure sitting on a throne and similar in the 

iconography to the one found in T66 (Persephone on the throne?). It is not excluded a 

residual presence of these remains, as they are extremely superficial and the area went 

through some stratigraphic changes, so that this interpretation is still uncertain. In these 

cases, moreover, the digging’s documentation does not allow to establish the exact 

position of the vegetable remains in the tomb. 

 

65 The extremely fragmented, calcined and destroyed state of the skeleton’s remains found in these 

burials is the proof that the entire area dedicated to the cremation underwent the action of high burning 

temperatures, not compatible with the survival of the organic elements. From the ivory colour of the bone 

remains, we can understand that the burning temperatures were probably higher than the 750 ° necessary 

for the calcination (or third burning stage). VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, p. 492; 

WALKER, MILLER, RICHMAN 2008, p.132. 

66 KURTZ, BOARDMAN 1971, pp. 204-205. It could be also probable that the plant offers were, at the 

beginning, far from the central area of the fire but then, the post depositional processes, transported them 

in the central position, where they were found. However, their tied and punctual positioning let us 

presume an intentional and not a casual positioning, rather than a random placement supposed before. 

67 That grave good has a containing function, but it is not possible, now, to make any hypothesis about 

the kind of food and offers it contained. 
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It is not even possible to establish, in the case of the cremation, the link with the actions 

carried out during the ritual, but only a general evaluation of the vegetable element in 

the tomb’s context. 

The carpological remains found within the primary cremations, on the other 

hand, come from the original combustion level of the burial, sealed by the following 

coverage in sand (Picture 6). Only in two cases (TT126 e 128) they come also from the 

surface levels outside the cover and they are, like in the cases described here above, 

burnt olive pits, accompanied by some banquet and kitchen pottery partially fragmented 

and burnt, to be referred to some possible rituals carried out when the burial was closed. 

However, the most interesting elements both for the finding context and for the 

exceptional state of preservation, are those preserved in the charred layers of the 

cremation area (TT 39, 53, 91, 66, 68, 100, 126, 128=150, 155, 203, 215, 228) in contact 

with the grave goods and the bone remains of the deceased, but often found also in a 

more peripheral position on the remains of the burnt wooden structures which made up 

the funeral pyre.68  

They are burnt remains of fig tree fruit (Ficus carica L.), grapes (Vitis vinifera 

L.), almonds (Amygdalus communis L.) and, again, very few olive pits (Olea europaea 

L). As it was said before, the extraordinary characteristic of these vegetable offers 

consists in the fact that they were found in an exceptional state of preservation because 

of some lying conditions, which were not checked in all the analyzed cases of primary 

cremation burial. In fact, the carpological remains considered, still preserve untouched 

in the shape and dimension their external structure, like in the case of the fig tree fruit 

and of the grapes, and their endo-carpal structure, in the case of the olives and of the 

almonds; these conditions were possible only taking for granted the deposition of those 

offers after the end of the funerary fire and the closure of the grave, when the heat of 

the embers was still very high but it could not irreparably damage the remains. It 

supports this hypothesis also the analysis of some grave goods in local clay with signs 

of burned only in circumscribed points, namely those in contact with the embers at the 

end of cremation process (Picture 7).69 This means that were carried out some 

deposition actions of part of the grave goods after the burning process of the body and 

probably this must also have concerned part of the plant offerings.70 Finally, it should 

be noted that in all the rests analyzed there’s no trace of consumption, even partial and 

that’s because they were probably laid undamaged, as an offer, and not as livings’ ritual 

meals remain. There’s no trace, however, of any containers or vessels; the pottery which 

was found fragmented in the nearby area cannot be reconstructed completely and, in 

any cases, it cannot be related with the remains, while the possible supports in organic 

material did not leave any tracks.71 

 

68 It was supposed that the pyre was made up of trunks with a similar diameter and a variable length, 

placed on different levels and with different orientation, to make a strong structure to welcome the 

deceased’s corpse. See: VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, pp. 490- 491. We do not have 

data about the essences used because, even if we have several samples, it was not carried out any archaeo-

botanic survey; the comparison with the other necropoleis can provide information about the use of cork 

oaks (Quercus suber L.), like in the case of Himera, or olive wood (Olea europaea L.), holm oak 

(Quercus ilex L.) or kermes oak (Quercus coccifera L.), like in the case of the necropolis in Solunto. 

Probably also the use of different species to start the fire. About Himera see: VASSALLO 2019, p. 371, 

about Solunto: NOT, VALENTI 2019, pp. 184-185. 

69 As regards the grave goods on charred soils: SALIBRA 2013, pp. 158-159. 

70 About the cases of the necropolis in Solunto: CALASCIBETTA 2019, p. 170 

71 The burned soil was not sifted and the samples collected haven’t been precisely located; this caused 

some problems about the pollen analysis and the identification of the micro-remains of other perishable 

offers, like doughs and mixtures, which could have survived only in tracks because of the total burning 

during the funerary rite or because of the consequent bio-chemical transformation. 
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The fruits, altered in composition and color,72 but preserved untouched in the shape, 

except for the olives, all belong to some edible species easily available and widespread 

the Mediterranean also in antiquity. They were known and used for their nutritional but 

also holy and ritual function.73 For some fruits, like the fig tree fruits, there’s an evident 

shape deformation occurred before the combustion, compatible with the drying process 

useful for the conservation and use even in periods different from their ripening season. 

This is obvious if we consider their volume’s reduction and the partial change in the 

external carpal structure (Picture 8).74 In the case analyzed in T 53 and T 68 (Picture 8 

b-c), we can assume a drying process with the folding of the fig fruit peduncle and the 

slight compression from top to bottom. The fig tree fruits have a max. width of 2,5 and 

3 cm, and a height of 2 and 3 cm (including in all the cases the peduncle), while the 

thickness goes from 1,5 to 2,5 cm ca. in the case of the not-dried fig tree fruits and from 

1, 5 to 2 cm in the case of the ones dried, with some little compression. The volume of 

the grapes, instead, did not seem to be altered, as well as the epi-carpal structure and 

the internal porous mass (Picture 11), so that for this fruit drying processes are not 

supposed.75. In both the analyzed cases, those of T 53 and those more uncertain of T91, 

the grapes have a round shape, with a diameter of 1 cm and a height between 1 and 5 

cm, with an untouched pedicel of 0,3 cm only in the case of the grapes of T 53. It is not 

possible to carry out a similar analysis on the olives, because we only have the endocarp 

and not the epidermis and the fleshy pulp, lost because of combustion or probably after 

the biochemical transformation processes (Picture 10). This may suggest, in contrast 

with the other fruit which present charred soft tissue, a minor action of the heat or a 

different reaction of the vegetable tissues which, because of their oiliness could have 

burnt in an easier way.76 The preserved endocarps, of oblong shape, are long between 

1 and 1,5 cm and have a diameter of 0.5 to 0.7 cm. The almonds (Picture 12), instead, 

preserve only their endocarpal structure, which is evident also at the first look. The only 

preserved almond, from T 100, presents an oblong endocarp with a rutted surface and 

some slight holes, which is 2 cm high, 1 cm wide and 0,7 cm thick. Other two fruits 

from T 91 (Picture 13) are difficult to be identified; they present a sightly oval shape (1 

cm diameter and height) and, moreover, only in one is possible to recognize drying 

processes due to the altered state of the external tissue. The current identification as 

hazelnuts’ remains (Corylus avellana L.) seems uncertain and it is not based on specific 

morphological confirmation. And then, from T 215 to T 228, come some burnt remains 

of organic material which cannot be identified from the macroscopic point of view. 

Concerning the quantity, the most frequent carpological remains are the fig 

fruits, followed by the olive’s remains, the grapes and the almonds (Table 1). In the 

quantity evaluation it is necessary to underline that from the digging’s documentation 

 

72 From matt black (Munsell 7.5 YR 2.5/1) to vitreous in the case of the surface of grape berries. 

73 For example, the fig is present in the most ancient literary Greek records, like in the Odyssey 

description of Alcinoo’s palace and in some cooking essays of the 4th cent. B.C. Some fig’s seeds appear 

also among the paleo-botanic records of the rural sanctuary of Pizzica Pantanello, in the Metaponto’s 

chora, in some layers dating back to the end of the 4th and the beginning of the 3rd century B.C. NAVA, 

OSANNA, DE FAVERI 2007, p.114. Some fig plants, moreover, were discovered, together with the 

olive and the grapevine in the lists of the Eraclea tables (4th century B.C.) in the framework of the 

description of some lands cultivated of the sanctuaries of Dionysus and Athena. CARTER 1987, pp. 173-

184. 

74 This can be also caused by the action of the heat, but it does not happen, for example for the other 

preserved fruits. Moreover, it is well-known that the dried fig tree fruits (ischades) were given as gifts 

during the Attic Spring Festivals dedicated to Apollo (Targelìe). NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, 

pp. 111-119. 

75 MARGARITIS, JONES 2006, pp. 798-800. 

76 MATTERNE, DERREUMAUX 2008, p. 109; MARGARITIS, JONES 2008, pp. 382-392. 
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it is not possible to determine whether the rests have been subject to sampling or all 

collecting at the time of discovery. Moreover, this downward calculation, is influenced 

by the fact that some carpological remains are cited, without any information about the 

quantity, in the excavation’s document, but they are not concretely present among the 

preserved remains. Among these, it is possible to count 8 remains of olive in T 53, 3 in 

T 100, 4 in T 154, 21 in the offers above T 119, 5 in the offers beyond T 126. They are 

totally 41 remains, the most numerous ones. Concerning the fig tree fruits, we count 2 

in T 53, 3 in T 68, 2 in T 91 and 2 in T 203: totally 9 remains; we must consider that 

some remains in T155 were not concretely found, but they can be seen in the 

excavation’s pictures (Picture 6). This increases the total number of the fig tree fruits. 

Concerning the grapes, instead, they’re 4 in T 53 and 2 in T 91, even if from an 

excavation’s picture about the findings in T 53 we can count at least 12 of them (Picture 

6). Finally, there is only one almond in T 100. 

 

Generally, there are no frequent associations between these remains, except in T 39 

where there are fig and olive tree fruits, in T 53 where there are grapes, fig and olive 

tree dried fruits, in T 91 where there are fig tree fruits, grapes and other remains, 

probably hazelnuts and in T155 where there are fig tree fruits and grapes. The most 

frequent combination is the one between the fig tree fruits and the grapes. It is not 

possible to assume that the found carpological remains were laid also with other kinds 

of organic offers (like other vegetable offers and, especially, animals), because of the 

absence of microscopic and pollen analysis on the taken ground samples and because 

of the absence of some archaeo-zoological surveys which can ascertain the possible 

presence of faunal remains.  

 
 Ficus carica 

L. 

Olea europaea 

L. 

Vitis vinifera 

L. 

Amygdalus 

communis L. 

Corylus 

avellana L.? 

T 39 X  X   

T 42  X    

T 53 X  X   

T 66 X     

T 68 X     

T 91 X  X  X 

T 100  X  X  

T 119  X    

T 126  X    

T 128=150  X    

T 154  X    

T 155 X  X   

T 203 X     

Table 1. Summary chart of the carpological offers identified within the burials. 

 

 

Comparisons and meanings in the Greek cultural environment  

 

The carpological rests from the burials of Petto di Nòlio are part of a limited set of cases 

but, despite this, their interpretation is complex. The funerary rituals represent a 

symbolic universe where every offering acquires several meanings and different values; 

the primary functions of the found materials must be analyzed separately from the new 

function that the object acquires in the ritual context and in the system of relationships 
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in which it is included (necropolis, kind of burial, ritual…).77 For this reason, 

concerning the botanic offers, their overall meaning can be understood only starting 

from the detailed analysis of all the meanings that they could have. 

Thinking about the value of the found carpological remains, means, first, 

focusing on the fact that there are not rare or allochthonous species78 and that it does 

not seem to exist a precise correspondence between the burials’ richness and the 

presence of these offers in them. For these reasons, it is sensible the idea of a deposition 

for ritual purposes, as a gift for the Deities or as part of the symbolic representation of 

the deceased or his accompanying equipment to face existence beyond the death, as has 

been hypothesized for most of the grave good objects.79 

If the comparisons with other necropolises are poor, since the carpological 

offerings seem not to be frequent in the necropolis of Magna Graecia and Sicily80, these 

fruits, however, are often present as votive offers in the sanctuaries of the Greek area, 

dedicated to some chthonic Deities. 81 This is another element which let us think about 

a votive and ritual meaning for the fruit’s offers found. This hypothesis is, then, 

supported by the meaning and by the role played by these fruits and their plants in the 

mythology and in the set of the Greek religious beliefs, often in connection with the 

chthonic and funerary framework. 

In fact, in the Classic world, the fig tree fruits appear frequently as funerary 

offerings, as it is demonstrated by the numerous clay ex voto in the 5th century B.C. 

necropolis of Rhodes82, but also by the fictile miniature fig fruits in the Contrada 

Vecchia necropolis of Agropoli and in the female tombs of the necropolis in Eraclea 

(4th cent. B.C.).83  

However, until now, it has not been possible to find the organic remains of that 

fruit in any Greek necropolis and, for this reason, the case of Medma becomes a total 

new case in the funerary framework of the Magna Graecia area. 

 

77 VALENZA MELE 1991, p. 151. 

78 The dates, for example, exotic fruits from the date palms, species not cultivated in the ancient times 

in the Italic peninsula and in Greece (Varrone, Rust., II, 1, 27), are present in several burials starting 

from the Roman age, both as a symbol of an elevated social status, and as the symbol of victory and 

immortality. Instead, the fruit of the palm (not its tree and leaves) does not appear in the pictures of the 

Greek age, and it has never been discovered as a botanic offer. NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, 

pp. 228-229, 232. 

79 VON THEY 2005, p. 31. 

80 t is not clear if this lack of information is caused by the methods of the archaeological research or if 

it is a factor of cultural or local religious differentiation; certainly, the biggest part of the original datum 

was lost in the inhumations (which are in the necropolis the most testified rite in comparison with the 

cremations) because of the perishable characteristic of the remains in case of lack of carbonization or 

mineralization processes, especially in the sour soils. No vegetable offer seems, in fact, present in the 

necropolis of Contrada Parapezza in Locri (ELIA 2010), as well as in the rich Hellenistic necropolis in 

Taranto (D’AMICIS 1994, pp. 149-173), in the Western necropolis in Himera -7th - 5th cent. B.C.- 

where, however, were carried out some analysis on the burnt wood of the pyre -probably cork 

(VASSALLO 2019, pp. 361-372; VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, pp. 489- 498; 

VASSALLO, VALENTINO 2012, pp. 49-59) and in the archaic necropolis of Campofranco in Santa 

Flavia near Solunto, where in a inhumation burial it was found a pine nut and where the analysis of the 

funerary pyre’s wood testified the presence of olive tree and oak wood (NOT, VALENTI 2019, pp. 183-

188). On the contrary, in the necropolis of Medma the vegetable offers seem to be more preserved, 

probably because of the presence of several primary cremations with conservation in situ of the 

carbonized remains. 

81 VAN DER VEEN 2018, p. 70. 

82 MUTHMANN 1982, p.81, fig. 66. 

83 In the tomb of Agropoli were discovered some fig tree fruits, grapes, pomegranates and fictile cakes, 

BOTTINI, GRECO 1975, pp. 231-274. 
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Fig fruits are an ordinary culinary component in the ancient Mediterranean regions, 

since they are wild plants, and is also possible to preserve them through drying 

processes.84 

They are often depicted in vase’s painting, in the pictures of offers or sacrifice 

to the Deities, in particular Dionysus, as, for example, in the bidders’ images on the 

Apulian craters of the 5th and 4th centuries B.C.85 They often appear both as fictile ex 

voto, and, more rarely, as votive perishable offerings in cult areas, such as at the 

sanctuary of Mefite, a deity linked to water’s worship, in Rossano di Vaglio (4th century 

B.C.), near the worship area of Contrada Perulla in Eraclea and at the Timmari 

Sanctuary (4th century B.C.).86 

The fig, in fact, has a very high symbolic value connected to the idea of fertility, 

prosperity and natural cycles; already in the Egyptian world it reminds about the fertility 

and the resurrection and, together with the palm, it is considered the tree of life and it 

is connected to Osiris.87 In the Greek area, as it is testified in Pausanias (I, 37, 2), it is 

a gift by Demeter, the deity of agriculture and prosperity, to the Attic hero Phìtalo, 

representing the entire community, to thank for the hospitality received during her 

wandering searching Persephone. However, according to an ancient tradition told by 

Atheneus (III, 78 c) it would have been Dionysus, on the Naxos island, the one who 

gave the humankind the fig plant to eat and cultivate it.88 According to these written 

records this fruit is, for this reason, a holy fruit, because it is a gift by the Deities and 

an element which promotes civilization and prosperity, like the wheat; in fact, together 

are the typical offers of the Eleusinian worship, where it acquires some mysterious 

meanings in the framework of the palingenic and renovation nature’s processes.89  

The importance attributed, in the funerary rituals, to the fig and to the wheat, 

both gifts by Demeter, is reaffirmed by the finding, in a cremation tomb of the Western 

necropolis of Himera, of Red-figure craters (second quarter of the 5th century B.C) 

decorated with the theme, important for the Attic tradition, of the departure of 

Triptolemus (Picture 9). The king of Eleusi, who, according to the tradition, welcomed 

Demeter when she was searching for her daughter Persephone, is represented receiving 

from the Deity the winged cart and the ear of wheat, offered to the humankind together 

with the mysteries of the Deity. We can suppose, according to the Pausanias’ tale, the 

existence of some connections between this mythical tradition and the other fig’s gift, 

that to the Attic hero Phìtalo by the same Deity. Moreover, it’s not casual the fact that 

the scene was represented on a crater, a container to pour the wine and a symbolic 

 

84 MATTERNE, DERREUMAUX 2008, p. 108. 

85 Sometimes it is a Silenus who offers to Dionysus a phiàle full of fruits, among which the fig tree 

fruits, but it is not rare that the same Deity holds the containers full of offers of the same type (LIMC III, 

p. 455, nn. 345-346). About the burials in Eraclea: NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, p. 113.  

86 About the Mefite sanctuary: ADAMESTEANU, HELMTRAUT 1992, p. 60, tav. XXI. About the 

sanctuary in Contrada Perulla: SICILIANO 1993, p. 135, tav. 57. About Timmari: NAVA, OSANNA, 

DE FAVERI 2007, p. 133. 

87 Erodoto writes that in the sacrifices to Isis, the Egyptians and the Arabs used to fill the victims with 

the dried fig tree fruits, while in the Temple of Ptha in Menfi it is represented a sycamore tree, place, 

according to the tradition, of the Goddess Hator, painted on a throne while she is feeding the deceased 

people with the fig fruits. NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 114-115. 

88 On the island, baskets of fig tree fruits were carried in a procession during the celebrations for 

Dionysus, while his mask and the apotropaic phallus were made in fig’s wood. Eadem, p.116. 

89 In the traditions, from India to the Mediterranean see, it is the symbol of the saving knowledge, an 

initiatory tool to the mysteries and symbol of resurrection. Eadem, pp. 111-116. According to an 

Athenian decree of Cholargòs demos (334-333 B.C.) the last day of the Thesmophoria, after the 

unearthing of the holy little pigs, some barley and wheat grains and dried fig tree fruits, together with 

other sweets and cereals, were offered to Demeter. DETIENNE, VERNANT 1982, p. 135. 
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element of the symposium and Dionysus, layed as grave good of a rich person.90 

However, it is still not clear why this theme was included in a funerary context as well 

as the social role of the deceased who probably belonged to the upper class, according 

to the rarity of this iconography. These kinds of picture, in fact, are not so popular: the 

scene, which can have a mysterious and saving interpretation, is present on other Attic 

vases, whose distribution seems oriented according to some precise market requests. It 

is rare in the Sicily and Magna Graecia area, even if here the Demeter’s worship was, 

in any cases, extremely popular.91  

For this report’s goal, it is useful to underline that this finding, in a funerary 

context, reinforces the connection between the Triptolemus and the Phìtalo’s myths 

with the Demeter and Dionysus mysteries, which are both connected to a saving and 

underworld dimension. This link can also be the key to interpret the deposition of some 

votive vegetable offers in the funerary context like, for example, the associations 

between the fig tree fruits and the grapes, like in the case of the TT 39, 53, 91 and 155 

burials of the necropolis in Petto di Nòlio. 

If the comparison with the necropoleis of the Magna Graecia and Sicily did not 

offer any important results about the presence of organic remains of fig tree fruits, a 

quick glance to the vegetable offers found in some Greek sanctuaries allows, instead, 

to establish important links to understand the ritual and the worship funerary dynamics. 

Some dried fig tree fruits, in fact, were found burnt in the ceramic containers 

and among some fire’s hearth remains at the Messapian sanctuary in Oria- Monte 

Papalucio (4th – 3rd centuries B.C.), together with several other seeds (3.000 totally), 

fruits and floury doughs, all burnt. Among the findings, barley (Hordeum) for the 

archaic phases and, for the following phases, some legumes (like the field bean -Vicia 

faba ssp. minor), dried grape, pomegranate (Punica granatum), dried dates (Phoenix 

dactylifera), olive tree and apple tree (Malus). Among the tree species, the domestic 

olive tree, the holm oak (Quercus ilex), the mastic tree (Pistacia), the heather (Erica) 

and the myrtle (Myrtus). The cults at the Messapian sanctuary in Oria -Monte Papalucio 

have a chthonic and thesmophoric characteristic, as it is testified also by the offers of 

pomegranate, grapes and broad beans and by the use of the fire, a purifying element 

and the symbol of the change of status and transformation of the material elements; 

they were correctly attributed to the joint cult of Demeter and Persephone.92  

In the more strictly Magna Graecia area, some important indications come from 

the Heroon of the Contrada Petrulla in Policoro-Eraclea (4th century B.C.), where the 

 

90 Found fragmented on the bottom of the cremation burial W6753 it dates to the second quarter of the 

5th century B.C., like all the other grave goods, for example a votive fictile statue, a black-glazed 

lekythos, four small jugs, a Corinthian skyphos, an apodal local clay little cup, a globular lekythos and a 

decorative element in bone. VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, pp. 495-496. 

91 It was supposed that the drawn ashes’ craters found in Sicily belong to a ritualism connected to an 

educated Dyonisism and to some saving beliefs. The theme of the gifts to Triptolemus is presented also 

on some other few craters coming from the Sicily’s necropoleis, while it is mainly widespread in the 

Etrurian-Campanian market of the 5th century B.C.; the most important one is the ashes’ crater of the 

tomb 842 of the necropolis of Contrada Pezzino in Agrigento (second quarter of the 5th century B.C.) 

where the Demeter subject of the A side is deeply connected to the one of the B side representing the 

myth of Achilles and Memnon and, in particular, the request to Zeus of immortality for the two heroes 

by the mothers, interceding figures like Triptolemus with Demeter. On the Attic red-figures lekythos of 

the necropolis of Gela (Painter of Eucharides, 490-470 B.C.), instead, the myth of Triptolemus seems 

connected with the one of Dionysus, perhaps because of the civilizing element transmitted by both. So, 

the speckled arms of the king’s cart are probably a remind of this special bond. We can say the same 

about the crater of the necropolis of Passo Marinaro in Camarina, where the figure of the king is 

combined to dancing satyrs. DE CESARE 2014, pp.64-105. 

92 FIORENTINO 2008, pp. 97- 109. 
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main carpological offers seem to be the fig tree fruits, the pomegranate and the grapes.93 

In a similar way, at the Sanctuary of Mefitis in Macchia di Rossano -Rossano di Vaglio 

(4th century B.C.), the carpological remains found are the fig tree fruits, the grapes, the 

pomegranates, the almonds and the apples.94  

In the Etruscan area, with the increasing Siracusa’s presence in the Northern 

part of the Tyrrhenian Sea (half of the 5th century B.C.), the votive deposits within 

artificial ducts (clay pipes and dolii) stuck in the underground of the sanctuary of 

Volterra’s acropolis dedicated, in this phase, to the chthonic Greek deities Demeter and 

Persephone have returned a high concentration of mineralized and charred remains of 

fig fruits, but also grapes, hazelnuts, apples, dogwood seeds and cereals95. Similarly, in 

the area dedicated to the same chthonic deities in the votive deposit of the monumental 

complex of Tarquinia were found in fictile containers mineralized rests of fig fruits, 

legumes (lentils, pea, field beans), grape seeds and poppy seeds, but also charred 

remains of cereals (barley, spelt, wheat).96 Finally, burnt remains of dried fig tree fruits, 

plums (Pinus pinea), dried grapes and olive’s pits and, in minor quantity, hazelnuts and 

walnuts (Juglans regia) were found near a fireplace in the Serapeion C in Delos, 

dedicated to the Isis, to whom were dedicated some mysterious and saving rituals.97 

Linked by the Eleusinian tradition of palingenesis and nature’s renewal, the fig 

tree fruits, seem to be deeply connected to the cults of Demeter and Persephone, but 

also of Dionysus. This link is difficult to be understood but it is, in any cases, strictly 

connected to the funerary environment and to the saving and eschatological 

characteristics attributed to these deities.98 Combined with the wheat, moreover, the fig 

tree fruit is typical of the Eleusinian cult in which it appears on the Palathe, a sweet 

made of figs and a holy initiatory food.99 

The second carpological remains which are statistically more detectable in the 

burials of the necropolis in Petto di Nòlio100 are the olives. Even if the most common 

representations of this fruit and of its plant in the Magna Graecia area mainly connected 

to Athena, there are quite several records about it also in the funerary framework101 and 

in the vases’ painting: crowns with olive (sometimes, even golden) are not rare in the 

rich Apulian burials of the 3rd century B.C. in the necropolis in S. Maria del Cedro -

CS.102 It is rare, instead, to find some olive’s endocarps. A specific comparison was 

possible, in fact, only in a secondary cremation of the Pantanello necropolis in 

 

93 MEIRANO 1996, p. 73. 

94 Eadem, p. 74. 

95 The remains were found in the fenced area of the Temple B, which was re-built at the end of the 5th 

century B.C.; the fictile ducts were used to convey to the subsoil the liquid offers and the natural products, 

which were the results of the land’s fertility and which could increase even more this fertility. 

BONAMICI 2005, pp.1-10. 

96 BAGNASCO GIANNI 2005, pp. 91-100; CHIESA 2005, pp. 103-109; ROTTOLI 2005, pp. 114-119. 

In the framework of this research, it was also suggested an important parallelism with the plant remains 

of the Fortuna e Mater Matuta sanctuary in Rome: fig’s seeds, grape seeds, olive pits, hazelnuts, barley 

and spelt seeds. 

97 It is very interesting the fact that the same offers were found in the sanctuary dedicated to the Deity 

in Pompeii. MARINVAL 2008, pp. 133-136. 

98 DE CESARE 2008, p. 25.  

99 CHIRASSI 1968, p. 61. 

100 Even if these estimations could be distorted by some residual elements coming from the upper and 

adjacent layers. 

101 In the Etruscan area, for example, there are the most ancient representation in the Italic area of the 

olive plant, used as a decorative element (Tomb of the Bulls and Tomb of the Leopards in Tarquinia – 

end of the 6th century B.C.). NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, p.87. 

102 Eadem, pp.208-209. 
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Metaponto (beginning of the 5th century B.C.) where the remains were found burnt103 

and in a primary cremation of the 4th century B.C. of the necropolis of Thasos in 

Greece.104 Moreover, the analysis on the wooden samples of some primary cremations 

in the necropolis in Campofranco a Santa Flavia near Solunto (beginning of the 5th 

century B.C.), confirmed the use of olive wood, as fuel, but without distinction between 

the wild and the domestic type. 105 The olive tree, in fact, presents some perfect 

characteristics for these kinds of use because it is resistant, an exceptional fuel and it is 

easy to find it in the Mediterranean area. All these things considered, other meanings 

cannot be excluded. The plant has been considered since the beginning of the Greek 

culture, as the symbol of the civilizing action of the humankind and, for this reason, it 

was holy to Athena.106 However, it is also a purifying plant, especially because of its 

use in the cultual and funerary framework, as a scented essence.107 With these 

characteristics, it is present also in the so-called “lex sacra” of Selinunte (475-450 

B.C.), a sheet made in lead containing the rules for a chthonic sacrifice and the 

instructions for a purifying ritual which used to follow, probably, some mournful 

events, in which the officiant was obliged to cover his head with a crown made with 

olive branches.108 However, in the funerary field, it is not easy the identification of the 

meanings attributed to the use of this plant; on the basis of the data that we have, it is 

possible to consider the presence of the olive’s endocarps as the remains of some olive 

branches put on the burial with a symbolic function, for some purposes connected to 

the purification of the area or, more rarely, as a picture of compassion and victory. 

However, the links with the chthonic framework are still not totally clear.109 

It is in the religious sector that we can find, exactly like for the figs, the most 

important remains in terms of quantity and meaning; the olives’ endocarps found in the 

rural sanctuary of Pantanello in Metaponto (4th-3rd centuries B.C.) were connected 

with the deposition’s practices of some little branches of olive plants cultivated on the 

Sanctuary’s ground.110 On the contrary, in the votive offers of the sanctuary in Oria- 

Monte Papalucio we can find the biggest number of burnt olives’ endocarps, like in 

those of the Serapeion C in Delos, both dedicated to some chthonic deities.111 Also from 

the bothroi of the Messapian sanctuary in Vaste -Piazza Dante (4th -3rd centuries B.C.) 

come some burnt remains of olive pits, barley’s kernels (Hordeum sp.), spelt (Triticum 

dicoccum), wheal (Triticum aestivum), pomegranate and grapes, but also lentil, oat and 

rye; the analysis of the archaeo-zoological remains (Sus scrofa in fetal and neonatal 

status) from the same offers demonstrates the presence of some chthonic worships, 

probably those of Demeter and Persephone.112 

Another important fruit, not especially for the frequency with which it is found 

(minor in comparison with the first two), but for the importance in terms of symbology 

and meaning, is the grapes. The grapevine (àmpelos) is, in fact, associated to the 

 

103 COLEMAN CARTER 1998, p. 120. 

104 MÉGALOUDI, PAPADOPOULOS, SGOUROU 2007, p. 936. 

105 NOT, VALENTI 2019, pp. 183-188. 

106 SCHICCHI, SPECIALE, AMATO et alii 2021, pp. 1-2. 

107 According to Plutarco (Plutarco, Lyc., 27) its leaves were used to wrap the bodies of the deceased, 

while according to Virgilio (Virgilio, Georg., II, 425) it is a symbol of purification and peace. 

108 FRISONE 2008, pp. 118-120. 

109 GARLAND 1985, pp. 139-140. 

110 CARTER 1987, p. 181, fig. 257. 

111 MARINVAL 2008, pp. 133-136. 

112 SOLINAS 2008, pp. 235-243. 
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worship of Dionysus and to its representation since the pre-classical age113, as it is 

testified by the analysis of the vases’ painting, but also by the sanctuaries’ votive 

terracotta's figures.114 

In the funerary framework it is not rare the discovery of some reproductions in 

terra-cotta or in precious material of grapes, like in the female burials of Agropoli, in 

the Southern necropolis of Eraclea and in the burial number 955 in Lavello, in 

connection with the pomegranates, the fig tree fruits and the fictile almonds. These 

kinds of votive objects, like the leaf of grapevine in bronze and a bunch of grapes in 

terra-cotta, coming from the sanctuary of Mefite in Rossano di Vaglio,115 are present 

also in the holy areas. It is interesting to highlight that also in the necropolis of Petto di 

Nòlio, in the child burial T 45 (second half of the 5th century B.C.) were discovered two 

golden earrings with precious embossed grapes’ and grapevines’ decorations (Picture 

11).116  

However, only in cremation burial of the 4th century B.C. of the necropolis of 

Thasos in Greece was it possible to find organic grapes or grape seeds, together with 

the remains of pomegranate, garlic and wheat,117 and this proofs once again the 

importance and the exceptional characteristic of the necropolis in Petto di Nòlio.  

In the holy framework, instead, the dried grapes and the grape seeds, both burnt 

and in mineralized status can be considered among the most numerous carpological 

offers; in fact, some charred grapes are present, together with other vegetable offers, in 

the votive offers of the sanctuary in Oria- Monte Papalucio dedicated to the cults of 

Demeter and Persephone, like in the Serapeion C in Delos, in the Messapian sanctuary 

in Vaste-Piazza Dante dedicated to the chthonic worship, at Heroon of Contrada 

Perulla in Policoro, near the Mefite sanctuary in Rossano di Vaglio, at the acropolis of 

Volterra and in the monumental complex at Tarquinia, both dedicated to some chthonic 

deities.118 

This widespread is probably justified by the fact that in the Mediterranean area, 

the grapevine is the symbol of civilization and fertility; it is associated to the cyclical 

renewal of the life, the death, the re-birth and, the immortality, elements which are 

present also in the mythology connected to Dionysus.119 In the myth, in fact, he suffers, 

dies and back to life, like the nature’s cycles of which he knows and reveal the mysteries 

to his adepts. Moreover, the mystery of the fermentation, has always attributed to the 

 

113 In Greece and Italy, the grapevine was present already in the 8th millennium B.C. The grapevine 

was soon associated as holy plant to the worship of Dionysus and from the end of the 7th century B.C. 

its representation can be found on several votive objects, among which the fictile masks of the islands of 

Naxos and Keos. The first representation in the Attic environment dates to the 580 B.C., when on the 

deinos of Sòfilo is represented the Deity with long hair and a crown of grapevine’s leaves. Since the pre-

classic age are well identified both the importance and the venerability of the grapevine, but also the 

ambivalent power of the wine. NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, p. 274-278, 287. 

114 The representation of the grapevine and of Dionysus in the votive Pìnakes of the Mannella Sanctuary 

in Locri (first half of the 5th century B.C.), acquires a peculiar character for the connection with the 

worship dedicated to Persephone; in the Pinax with Persephone and Dionysus, in fact, the Deity 

embellished with some vine shoots full of bunches, offers a kantharos as a gift to Persephone on the 

throne. PUGLIESE CARRATELLI 1996, p.700, n. 166, IV. 

115 NAVA, OSANNA DE FAVERI 2007, pp. 278, 285. 

116 CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p.49 

117 Pira 11, Chryssogelos Farm, MÉGALOUDI, PAPADOPULOS, SGOUROU 2007, pp. 935-939. 

118 BONAMICI 2005, pp. 1-10; BAGNASCO GIANNI 2005, pp. 91-100; CHIESA 2005, pp. 103-109. 

119 Born twice, first from the died mother Semele and then, from the thigh of the father Zeus, he descends 

into the netherworld to set his mother free, so becoming a mediator among the two dimensions (Diodorus 

Siculus III, 63, 1; Apollodorus III, 5, 1). The myths concerning the introduction of the viticulture are 

various and numerous in the entire Greece, they often change from one region to the other, but they all 

attribute its origins to the intervention of Dionysus. 
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wine a holy character. For this reason, this beverage is central in the libations and in the 

worship connected to the Deity, but also in funeral libations.120 In addition, the 

grapevine’s domestication attributes to the Deity a civilizing function similar to the one 

played by Demeter through the gift of the wheat: the Deity’s lessons allow the men to 

eliminate from their diet some wild elements, like the roots and the fruits, but also the 

pure wine which was considered detrimental and typical of the barbarian populations. 

These elements were substituted by healthier products, symbol of a new civilization.121 

From this point of view, the already underlined link between the two deities, Demeter 

and Dionysus, is reinforced even further.122 

And then, the almonds, (amygdale), which come from some trees extremely 

common in the Mediterranean area123. They represent a basic ingredient of the ancient 

Greek culinary and bakery tradition and, for this reason, they were used to bake and 

garnish some sweets which were then presented as religious offers. Even if they are 

completely absent as carpological organic offers, in the holy framework there are 

several findings of fictile almonds which can be recognized for their characteristic drop-

shape and also for some thin grooves on the surface. Some clay almonds were found, 

in fact, at the Sanctuary in Timmari e at the Mefite sanctuary in Rossano di Vaglio, but 

also inside a female chamber tomb of the 4th century B.C. in Contrada Vecchia 

(Agropoli - Posidonia).124 The presence of some organic remains of almonds’ exocarps 

in the burials it is not infrequent in the Magna Graecia area, even if they are rare and 

always found in primary cremations; in the Western necropolis of Hipponion (6th-4th 

centuries B.C.), for example, only a cremation female burial preserve the remains of 

burnt almonds and hazelnuts125, while in the necropolis in Contrada Cardusa di 

Abaikon-Tindari (4th -3rd centuries B.C.) in several burials were found the remains of 

burnt acorns, pine nuts, almonds and hazelnut among the calcined fire’s remains.126  

According to an interpretation by Paolo Orsi, the presence of some burnt 

almonds in two primary cremation burials in the Cangemi property in Medma127 

necropolis and in the Lucifero necropolis of Locri128, was exclusively connected to a 

practical motivation, like feeding with their oil substances the funerary fire. The 

practice is not excluded also for these burials, but this hypothesis is obstructed by the 

conservation and the not-structural modification of the fruit’s exocarp considering the 

probable heat’s action. 

If it is true that it could represent an exception, also considering the small 

number of the findings, but the presence in other contexts of some fictile reproductions, 

seem to orient the research towards less practical uses, more connected to the worship 

framework. From this point of view, in fact, the fruit in the Greek world acquires a very 

strong symbolic value; the almond tree is connected to one of the several tales of 

metamorphosis of the Greek literature, like the one of Demophon and Phyllides and of 

her transformation in an almond tree after waiting in vain for his return (Ovidio, Her., II, 

 

120 MÉGALOUDI, PAPADOPULOS, SGOUROU 2007, p. 939. 

121 NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 275-289. 

122 On the relationship of Dionysus with the funeral sphere and the cult of Demeter cf. also SALIBRA 

2013, p. 175, note 53, DE CESARE 2007, pp. 11-12, 21-23. 

123 Unknown in Egypt, the almonds are reported in Crete, in the Aegean Islands and in Mesopotamia. 

In Knossos the discovered small fictile tablets give an account of important quantities of almond’s oil, a 

basic ingredient for ointments and essences. NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 142-143. 

124 BOTTINI, GRECO 1975, p. 263, fig. 32. 

125 D’ANDREA 1989, pp. 765-786. 

126 BACCI, COPPOLINO 2019, pp. 79-96. 

127 ORSI 1917 a, pp. 37-58. 

128 ORSI 1917 b, pp. 101-167. 
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98 ss.). It is also connected to the birth of Attis, paredro of the chthonic Deity Cybele, 

whose father was an almond’s flower (Pausanias, VII, 17, 9-13). This plant is, therefore, 

associated again to the idea of re-birth and transformation through the reaching of a 

new status, as in the nature the almonds’ trees bloom first and before the other fruit 

trees.129 A meaning which is in line with the presence of these carpological remains in 

the funerary contexts, but which does not provide yet a general reconstruction of the 

practiced rituals and worship.  

Rare are the attestations of organic remains of almonds in the Greek sanctuaries, 

among these are the charred almonds of the holy 3rd century B.C. area of Messene, 

found together with pinecones, pine nuts, chestnuts, olives and grape berries.130 

In this regard, we must underline that in the Classical age holy areas the 

hazelnuts’ remains are more frequent131, even if they do not seem to be present in the 

sanctuaries of the Magna Graecia and Italic area. The hazelnuts are, then, present in the 

cremation burials in the necropolis of Contrada Cardusa of Abaikon-Tindari, together 

with almonds, acorns and pine nuts132 e and also in the Western necropolis of 

Hipponion.133 On the contrary, in a cremation burial of the necropolis of Petto di Nòlio 

could be present some burnt nuts, but they could be an isolated and doubtful case.  

To conclude this section, it is necessary to highlight that in the framework of the 

chthonic sanctuaries of the Greek area, the vegetable votive offers included, often 

combined also to the fruits described previously, also the cereals, the legumes, the 

pomegranates and the apples.134  

Moreover, the deposition of some carpological offers, was probably part of the 

holy rituals and ceremonies and it could also include some other tools. For example, 

the kèrnos could be the container in terra-cotta used to present the vegetable organic 

offers in the framework of the holy ceremonies for Demeter and Persephone (Picture 

14).135  

Moreover, food offerings were an integral part of funeral rituals, as can be seen from 

literary sources, and only the suicidal dead were excluded (Artemidoros Oneirkrotika, 

14 T). However, little is known about what types of foods were prepared.136 Several 

depictions of bidders found in the votive warehouses of some sanctuaries of the Greek 

and Magna Graecia Area, like the votive deposit of the Sanctuary E of Metaponto 

dedicated to the joint worship of Demeter and Dionysus, have in their hands the kaneon, 
 

129 NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 275-289. 

130 MIsGALOUDI 2005, pp. 329- 340. 

131 Serapeion C of Delos Island and votive warehouses of the chthonic sanctuaries in Volterra and 

Tarquinia. See infra. 

132 BACCI, COPPOLINO 2019, pp. 79-96. 

133 D’ANDREA 1989, pp. 765-786. 

134 Only these two botanic species are reproduced in several fictile representations coming from the 

votive warehouses of the sanctuary E of Metaponto, from some burials in the necropolis of Contrada 

Crucinia (end of the 5th, beginning of the 4th cent. B.C.), and by the votive warehouse of Scrimbia in 

Hipponion dedicated to the joint worship of Demeter and Dionysus (5th century. B.C.). MEIRANO 1996, 

pp. 67-122, SABBIONE 1996, pp. 155-162. The pomegranate has Eastern origins and it acquires 

religious meanings connected to the death, rebirth, fertility and natural and season cycles. It is not 

surprising, therefore, its association to Persephone and the underworld. Among the most important 

archaeological records, those coming from the sanctuary of Contrada Mannella in Locri Epizefìri. 

NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, pp. 155-167. 

135 The container was found for the first time in Eleusis and then, also in Metaponto and in the sanctuary 

of San Biagio in Agrigento; it is described also by Atheneum (Ath. 11, 52 (4761) = Polem. Hist. Frgt. 

88) like a «fictile container on which are applied several little vases» which, offered to the Eleusinian 

deities Demeter and Persephone, included in every vase the main products of the soil. LO PORTO 1967, 

p. 186. 

136 MÉGALOUDI, PAPADOPULOS, SGOUROU 2007, pp. 940-941. 
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a small round container with fruits and sweets, in particular the Pyramis with a dough 

of flour and honey, the typical offer of the sanctuaries dedicated to some chthonic 

Deities.137 And then, some fragments of pìnakes with scenes of offers to Persephone 

and Hades on the throne and some fragments of black-figured lekythos with scenes of 

collection of holy fruits in presence of Persephone by young women, which come from 

the votive warehouse at Scrimbia in Hippponion and from the sanctuary of Contrada 

Mannella in Locri (Picture 14). They are precious records of this complex mix of rituals 

and worship of which we only have the material remains.138 What seems certain is that 

the living did not use the same foods prepared for the deceased for superstitious 

reasons.139 

In conclusion, if until now it has not been possible to connect to a ritual and 

worship wider context the discovered carpological offers, at least we had the possibility 

to carry out a serious analysis of the myths and the traditions connected to those fruits 

and the plants which produced them. In fact, it is quite evident that in the framework of 

the religious offers, the carpological ones play an important role to connect the offering 

people with the deities, as they seem to represent a sort of restitution to the Gods of the 

original gifts connected to the ground, to fertility and to the capacity of the humankind 

to produce wealth and, therefore, a civilization based on it. The restitution to the Deities 

of these gifts seems to be almost a sort of gratitude gesture for a wealthy life which 

would not exist without the divine intervention, and which was necessary also for the 

underworld. It is not a case that in the Greek tradition, the same Deities connected to 

the flourishing of the nature and of the life, are also those in charge of organizing the 

life in the underworld and taking care of the communication with the living world. Also, 

for this reason, the analyzed offers do not seem to be only interceding gifts in the 

meanings of prosperity and civilization described here above. They also have saving 

and mysterious meanings, mainly connected to the cycle of death and re-birth of the 

vegetable elements and, therefore, of the life and, for these reasons, specific 

characteristics of Deities like Persephone, Demeter and Dionysus.140 The carpological 

offers, therefore, in this sense, represent the human hope to defeat the death and, for 

this reason, it is totally understandable their presence in the chthonic and funerary 

contexts, in rituals connected to the life cycles and to the rebirth of the living 

elements.141 In this regard, it is necessary to emphasize that the eschatological doctrines 

related to the funeral sphere spread only from the end of the 6th century B.C., coexisting 

in part with the previous beliefs that relegated the deceased mainly to the place of 

burial.142  

 

 

Conclusions 

 

Even if not comprehensive, the study highlights that the carpological offers are not 

numerous in the necropolis of the Magna Graecia and Sicily during the Classical age; 

 

137 MEIRANO 1996, pp. 67-122. 

138 SABBIONE 1996, pp. 155-162. 

139 MÉGALOUDI, PAPADOPULOS, SGOUROU 2007, pp. 940-941, GARLAND 1985, pp.38- 40. 

140 For Dionysus see DE CESARE 2007, p. 22-23. On the connection between the Deities of the 

Underworld and those responsible for the prosperity of the Earth see: GARLAND 1985, pp. 152, 158. 

141 Connected with the regenerative properties of the dead is an ambiguous statement by Hippocrates 

for what "from the dead comes nourishment, growth and descent"; the same meaning has been attributed 

to the use of celery as a votive offering. GARLAND 1985, p.4, 116. 

142 GARLAND 1985, pp.118-120. On the new meanings assumed by the grave goods from the 5th 

century B.C., see VALENZA MELE 1991, pp. 163-173. 
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this is mainly due to the lack of the essential conservation conditions, as these vegetable 

offers seem to be preserved, in the funerary context, for the majority of the cases, in a 

carbonaceous status in the primary cremations and only if not in contact with the funeral 

pyre’s fire. 

For this reason, the necropolis of Petto di Nòlio, which had a high number of 

primary cremations for the Greek age standards, represents a unicum for the analysis of 

these organic remains, which are preserved in a quite big number and in exceptional 

conditions. 

All the carpological remains, come from some closed and sealed contexts, in 

direct contact with the remains of the deceased, the carbonized rests and other votive 

offers. For this reason and for the fact of preserving entirely their structure, they were 

not considered as remains of ritual meals but, as offers for the deceased or for the 

intermediate Deities. The exception are the olive endocarps’ remains. In fact, their 

conservation state does not allow to evaluate if the fruits were eaten before the 

deposition or if the burning processes have eliminated the epi-carpal structure. 

All the analyzed remains, were preserved, even if altered in color and 

composition, despite the high acidity of the soil, because they underwent a slow process 

of carbonization which allowed them to maintain their morphological characteristics.  

This made possible the botanic identification of the species simply observing 

them and, in some cases, it was also possible to find the tracks of some drying processes 

or some other processes which took place before the deposition. This slow burning is 

possible only by assuming the contact of the fruits with hot embers, but not burning, 

compatible, therefore, with the narrow period between the extinguishing of the funeral 

pyre and the covering of the same. This hypothesis, moreover, enhances even more the 

theory according to which several clay grave goods were placed in the burial a few 

moments after the end of the fire, as it is demonstrated by the fact that they are not 

completely burnt, but only tarnished on the surface in contact with the embers, 

differently from the pottery which was found fragmented and completely burnt. These 

potteries were probably used for the libations (choai) and the ritual actions which took 

place during or before the starting of the funeral pyre. 

The fruits offered belong to some species which can be found easily in the 

Mediterranean area (Ficus carica, Vitis vinifera, Olea europaea, Prunus dulcis, Corylus 

avellana) and are not allochthonous, expensive or specific. This is in line with the 

analysis on the grave goods and on the tomb’s structure and led to the conclusion that 

until now it has not existed a strong link between the social position or the richness of 

the deceased people and the presence of some specific vegetable offers, found both in 

some tombs with precious grave goods and in tombs without them. The same can be 

said for the distinction of sex and age, even if this datum is influenced but the lack or 

total absence of bone remains in the analyzed burials.  

It is excluded the hypothesis that these offers could be an expression of richness 

of some elite groups for their deceased. The most interesting meaning seems to be 

connected to the religious framework of the Western Greek world which, especially in 

the Locrian area, develops a strong chthonic characteristic. The presence of these 

botanical remains also in the votive offers of the sanctuaries, consolidate the hypothesis 

developed, further reinforced, by the analysis of the grave goods; it, in fact, presents, 

some characteristics which let us suppose mainly a worship use, because of the strong 

standardization of the shapes and for the almost exclusive presence of tools for the 

symposium and the banquet, for the presence of the miniature objects not usable for 

ordinary activity and for the poor characteristics of the ornamental elements. 
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All these features are supported also by the finding in the burials of several votive terra-

cotta statues, to be interpreted in some cases as pictures of Persephone for the presence 

of a female figure on the throne and of the pomegranate held in a hand. Others could be 

the representations of Demeter and Dionysus, painted as a male figure with a Phrygian 

hat.  

If it is not easy, nor comprehensive, attributing meanings to the vegetable offers 

considering the actual situation of the research, it is also true that the data collected until 

now allow to define a first and important series of hypothesis that orient the 

investigation towards the presence of codified rituals whose strict observance was, 

probably, to guarantee the validity of the funeral ceremony, as well as the "survival" of 

the deceased in the afterlife. 

Most of the analyzed fruits seem to recall some meanings connected to the idea 

of the sacred; in fact, the analyzed carpological remains seem to be characteristic 

elements of the graeco more and they are present in the Greek cultural and traditional 

myths connected to the birth and the spread of the cereal growing and arboriculture by 

some liminal and strongly chthonic Deities. It is possible to evaluate this religious 

aspect as a distinctive element which is strongly underlined in the deposition of the 

grave goods and of the considered votive offers; from this point of view, the presence 

also in a sacred context of the discovered species, could make shine the will to belong 

to some traditions and beliefs extremely rooted and largely shared through which 

everyone could be identified, process some dramatic or tragic events and leave a 

memory. 

The analyzed botanical remains belong to some species which present a strong 

symbolic value in the myths and which accompany the human events of the main 

chthonic Deities. They can all be interpreted as gifts with a civilizing and saving 

meaning, the fig by Demeter, the grapevine by Dionysus, the olive tree by Athena, but 

they are also the symbol of fertility and prosperity in life and a good omen for the 

afterlife.143  

In fact, the comparison with the offers found in the sanctuaries highlighted that 

these fruits were characteristic and sacred for the liminal Deities who have a connection 

with the underworld and play an intermediary role with it, ensuring the passage to the 

status of deceased.  

The worship and the myths connected to Demeter, Persephone and Dionysus 

have a strong link with the funerary framework, with the passage rituals (from the life 

to the underworld, from being a virgin to be a wife) and with the renewal and cyclical 

characteristic of the life, symbolized by the death and re-birth of the vegetable elements. 

In general, the fruits contain the idea of renewal and re-birth because they protect and 

offer nourishment to the seeds and, therefore, to new lives.144 Besides, the examined 

fruits are interested by the changes of state, in this case the combustion, which modify 

their aspect and natural function in order to make them not usable for the everyday life 

and, therefore, permanently destined to another dimension.  

In the Homeric Hymn to Demeter, the most ancient literary source about this 

Deity and about the ritual of the Eleusinian Mysteries, for example, it is told that the 

Deity before going back to the Olympus after she found her daughter, went to Eleusis, 

in the Attic region, making the nature flourish again and teaching to the princes 

Triptolemus, Diòcle and Celeo her mysteries as a fundamental mean to reach the 

happiness in the underworld.145 

 

143 VON ELES 2005, p. 33. 

144 NAVA, OSANNA, DE FAVERI 2007, p. 157. 

145 MILANESIO MACRÍ 2014, p. 316; for the Homeric Hymns: CASSOLA 1991. 
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It is very interesting, from this point of view, also the connection with the Persephone 

Locrian religion, reconstructed starting from the findings in the sanctuaries of Contrada 

Mannella and Parapezza in Locri: Persephone, as an indulgent mother Deity, welcomes 

the souls of the deceased people who fly towards the underworld and ensures the 

passage to the Blessed souls’ islands only to her adepts. Her adepts avoid, in this way, 

the reincarnation cycles and the vain wandering of the souls without memory.146 The 

joint worship of Demeter and Persephone is present also in Medma, a Locrian colony 

since its foundation, as it is testified by the findings of the votive offering in Calderazzo, 

and it represents a characteristic element of the religiosity of the Greek colony.147 

It is interesting also highlighting that these beliefs and practices are more 

common in the Western Greek areas, both in the sanctuaries and in the funerary 

contexts, mainly starting from the 5th century B.C., when it started the expansion of the 

Athenian rule in the Mediterranean area 148. There was then a development in the Italic 

area during the entire Hellenistic age, till the first Roman age, with the worship of Ceres 

and Isis. The mythological traditions connected to Demeter and Dionysus have a strong 

link with the Attic area, but it is certainly too early to presume a direct influence on the 

religious characteristics of the colonial world for the full Classic age. Moreover, the 5th 

century B.C., is also the period of the re-start and widespread in the funerary Greek 

framework of the cremation practice, an alternative to the more common inhumation; 

it is not possible to say at the moment for the lack of archaeological data and available 

information sources if this can represents the clue of the introduction of different 

religious beliefs and mysterious practices specifically thought for a community of 

adepts, like, for example, the orphic one, common in the near Hipponion from the 5th 

cent. B.C.149.  

In conclusion, from this analysis, is possible to explain the potential interest of 

this kind of approach to the issue of the ritual offers and of their meanings in the 

framework of the funerary archaeology of the Western Greek area. From the 

necropoleis of the Magna Graecia and Sicily, come few and not-homogeneous details 

in order to organize a correct comparison with the funerary and worship field, which is 

extremely difficult to be reconstructed. It is very hard, in this phase of the research, to 

draft a detailed description of the worships and rituals of the burials in Petto di Nòlio, 

but it is also true that the analysis carried out on the grave goods, on the fictile pictures 

and, especially, on the possible meanings of the carpological offers, let us believe that 

the joint worship of Demeter, Persephone and Dionysus in their chthonic and saving 

aspects, played a not-secondary role in the funerary rituals and beliefs in the necropolis 

in Medma.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

146 COSTABILE 1996, p. 22. 

147 PAOLETTI 1996, p.96. 

148 VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, p.496. 

149 Cfr. PUGLIESE CARRATELLI 2001; VERZÍ BORGESE 1971, pp.411-414.  



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

58 

http://www.fera-journal.eu 

Burials                         Grave goods and internal offers External offers 

T39 South area, 

primary single 

cremation, 

second half of the 

5th century B.C. 

No internal grave goods, remains of fig tree 

fruits and olives 
Fragments of unburnt pot in local 

clay. 

T42 South area, 

single inhumation 

in flat-roof tiles 

chest, 
second half of the 

5th century B.C. 

Amphora Fragmented votive statue on throne, 

banquet and cooking pottery, 

fragments of black-glazed oil lamp, 

olive pits. 

T53 South area, 

primary single 

cremation, 
first half of the 4th 

century B.C. 

 Cooking pottery in local clay, black-glazed 

banquet pottery, black-glazed and miniature 

local clay oil lamp, fragmented amphoriskos in 

glass paste, fragmented mirror in bronze, 

fragmented vase in glass near grapes, dried fig 

tree fruit, olive’s pits. 

Fragmented banquet pottery unburnt, 

unburnt askos in local clay, 

amphoriskos in glass paste, 

fragmented unburnt little cup in local 

clay, black-glazed skyphos, iron 

clamp and nail. 

T66 South area, 

secondary female 

cremation with 

possible worship 

area, 

first half of the 4th 

century B.C. 

Black-glazed banquet pottery, unburnt and 

burnt miniature local clay pottery, black-glazed 

oil lamp, black-glazed banquet pottery pierced 

and fragmented, black-glazed lekane, fig tree 

fruits and not recognizable organic material 

Banquet and cooking pottery in local 

clay partially burnt, banquet black-

glazed pottery, black-glazed oil 

lamp, lekane with the lid, female 

votive statue on the throne with a 

pomegranate, head of a votive male 

statue. 

T68 South area, 

primary single 

cremation with 

edges in raw clay, 
 first half of the 4th 

century 

Black-glazed banquet pottery, unburnt and burnt 

miniature local clay pottery, black-glazed oil 

lamp, dried fig tree fruits. 

No external offer 

T91 South area, 

primary single 

cremation, 

last decades of the 

5th- beginning 4th 

century B.C. 

Black-glazed banquet pottery, unburnt and burnt 

miniature local clay pottery, fragments of 

bronze sheet, fig tree fruits, grapes and 

hazelnuts? 
 

No external offer 

T100 North area, 

primary single 

cremation, 

second half of the 

5th century B.C. 

(Compromised by clandestine excavations) 

Black-glazed banquet burnt and unburnt pottery, 

olives and almonds. 
 

Fragments of red-figures pottery, 

banquet black-glazed pottery 

fragmented. 

T119 North area, 

inhumation in flat-

roof tiles chest, 
second half of the 

5th century B.C. 

Black-glazed banquet pottery Fragment unburnt pottery in local 

clay, olives. 

T126 North area, 

primary single 

cremation, second 

half of the 5th 

cent. B.C. 

Banquet pottery in local clay, black-glazed oil 

lamp partially burnt, fragment of a bronze sheet. 
Olives 
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           Burials                         Grave goods and internal offers                                External offers 

T128=150 North 

area, primary 

single cremation, 

half of the 5th 

century B.C. 

Banquet pottery in local clay, black-glazed oil 

lamp partially burnt, black-glazed oil lamp, 

fragments in bronze sheet. 

Fragment of a female fictile statue, 

fragmented red-figures pottery, 

banquet black-glazed pottery, 

banquet pottery in local clay, burnt 

cooking pottery, olives. 

T154 North area, 

inhumation in flat-

roof tiles chest, 
second half of the 

5th century B.C. 

No grave goods Olives 

T155 North area, 

primary single 

cremation with 

edges in raw clay, 

second half of the 

5th century B.C. 

Banquet pottery in local clay, black-glazed 

banquet pottery, fragments of amphora, fig tree 

fruits and grapes 
 

No external offer 

T203 North area, 

primary single 

cremation, 

5th century B.C. 

Tool in iron, black-glazed oil lamp, banquet 

pottery in local clay, 
fig tree fruits 

 

No external offer 

T215 North area, 

cremation or 

worship area, 

half of the 5th 

century B.C. 

Banquet black-glazed pottery, stack of organic 

not identified material. 
No external offer 

T228 North area, 

primary single 

cremation, second 

half of the 5th 

century B.C. 

Banquet pottery in local clay partially burnt, 

banquet black-glazed pottery burnt, black-

glazed oil lamp, stack of organic not identified 

material. 
 

No external offer 

 

Summary chart of the burials with carpological offers, comparison among location, funerary 

rite, dating, fictile grave goods in or out of the tomb. 
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Pictures 

 

 
 

 
 

Picture 1. Archaeological map of Rosarno and its territory with the indication of the area of Petto di 

Nòlio and the other necropoleis (base IGM f. 246 NO, «Rosarno», sez. 1959; SCHMIEDT 1981, fig. 8); 

detailed map of the excavation’s area (“Cantiere ASI, III lotto, 2006-2007”) and of the “top” (A) and 

“bottom” (B) area of the identified burials (CASTRONUOVO, FRANCESCONI 2018, p.39, fig. 2). 
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Picture 2. Primary cremations; from the top, burial T 203 primary cremation, second half of the 5th 

century B.C., T 53 primary cremation, first half 4th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, 

cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, ©MIC SABAP RC- VV). Reconstructing picture of a funerary pyre 

(VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, p. 491, fig. 2. Picture provided by MIC- National 

Archaeological Museum in Reggio Calabria). 
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Picture 3. Votive Statues of mythical characters or deities; a. fragment of a local clay votive statue 

representing a male character wearing a hat (Hermes psychopomp?) found in the primary cremation 

T66, first half 4th century B.C., b. fragment of a local clay votive statue representing a male character 

wearing a “phrygian” hat or of Oriental origin (Dionysus?) found in the primary cremation T66, first 

half of the 4th century B.C., c. local clay votive statue of a female deity on a throne (inv. 2016/RSN/2531) 

found in the primary cremation T66, first half 4th century B.C., similar to Persephone for the 

representation in the left hand of the pomegranate d. local clay votive statue representing a female figure 

on a throne (Persephone?) finding in the area of the Northern burials (digging records, “Petto di Nòlio, 

cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 
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Picture 4. From the left, local clay votive statues representing a couple of female characters (Demeter 

and Persephone? bidders?) found in the Northern area of the necropolis (digging records, “Petto di 

Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP 

RC- VV). Antigone, Eteocles and a girl who carry to Oedipus’ tomb some material votive offers, a 

lucanian red-figures amphora (“Pittore di Brooklyn-Budapest”), 380 B.C., Paris, Louvre Museum CA 

308 (LIMC 1981, I.2, Antigone 4). 

 

 

  
 
Picture 5. The remains of a funerary ritual; from the left, posthumous deposition of black-glazed bolsal 

cups, both intact and fragmented, on the burnt trunks of the funerary bed of the primary cremation T 

215, second half of the 5th century B.C., pottery votive offers, intact and fragmented, in the primary 

cremation T 66 and in its worship area, first half of the 4th century B.C. (digging records, “Petto di 

Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, ©MIC SABAP RC- VV). 
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Picture 6. Funerary ritual’s remains; from the left, remains of burnt fig tree fruits and grapes placed 

posthumous on the burnt trunk of the funerary bed of the primary cremation T 155, second half of the 

5th century B.C., remains of burnt grapes placed posthumous in the primary cremation T 53, first half of 

the 4th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, ©MIC SABAP 

RC- VV). 

 

 

  
 
Picture 7. Funerary ritual’s remains; from the left, local clay symposium pottery set (oinochoe and cup) 

placed posthumous and remains of burnt fig tree fruits in the primary cremation T 68, first half of the 

4th century B.C., local clay symposium pottery set (kotyle, oinochoe and jug), partially burnt and placed 

posthumous in the primary cremation T 228, second half of the 5th century B.C. (digging records, “Petto 

di Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, ©MIC SABAP RC- VV). 
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Picture 8. Pictures of burnt fig tree fruits from cremation burials; a. fig tree fruits from T 91, end of the 

5th-beginning of the 4th century B.C., b. dried and burnt fig tree fruits from T 68, first half of the 4th 

century B.C., c. dried and burnt fig tree fruits from T 53, first half of the 4th century B.C, d. fig tree fruits 

from T 203, second half of the 5th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, cantiere ASI III lotto, 

2006-2007”, Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 

 

 
Picture 9. Representation of Triptolemus’ departure and of the gift by Demeter of the ears of wheat on 

the chalice-shaped red-figures crater found in the primary cremation W6753 of the Western necropolis 

in Himera (VASSALLO, VALENTINO, CHIOVARO 2018, p. 495, fig. 6. Picture provided by MIC- 

National Archaeological Museum in Reggio Calabria). 
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Picture 10. Pictures of burnt olive’s endocarps; a. burnt olive’s endocarps found in the primary 

cremation T 119, last decades of the 5th century B.C., b. burnt olive’s endocarps found in the primary 

cremation T 53, first half of the 4th century B.C., c. burnt olive’s endocarps found in the primary 

cremation T 126, second half of the 5th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, cantiere ASI III 

lotto, 2006-2007”, Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 
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Picture 11. Pictures of burnt grapes from cremation burials; a. burnt grapes found in the primary 

cremation T 53, first half of the 4th century B.C., b. burnt grapes found in the primary cremation T 91, 

end of the 5th – beginning of the 4th century B.C.  

Earrings in golden sheets with bunches of grapes and vine shoots (inv. 2016/RSN/2522 e 2523) from the 

female children bathtub burial T45, second half of the 5th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, 

cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 

 



Frankfurter elektronische Rundschau zur Altertumskunde 48 (2022) 

68 

http://www.fera-journal.eu 

 
 

Picture 12. a. remains of a burnt almond from the primary cremation T 100, second half of the 5th 

century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, Archaeological 

Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 

 

 

 
 

Picture 13. a. not-identified burnt fruits (hazelnuts?) from a cremation burial T 91, end of the 5th – 

beginning of the 4th century B.C. (digging records, “Petto di Nòlio, cantiere ASI III lotto, 2006-2007”, 

Archaeological Museum of Medma-Rosarno, ©MIC SABAP RC- VV). 
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Picture 14. On the top, kernos in terra-cotta in Cypriot style, 750- 600 A.C., “Cesnola” collection, 

Metropolitan Museum of Arts, https://www.metmuseum.org/; bottom, details of Pinax with Persephone 

and Hades on the throne, first half of the 5th century B.C., form the Sanctuary of Contrada Mannella in 

Locri Epizefiri, National Archaeological Museum in Reggio Calabria, PUGLIESE CARRATELLI 1996, 

p. 700, n. 166, V. 
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Rezension zu: 

 

Gregor Berghammer, Caracalla. Die Militärautokratie des Kaisers Severus  

Antoninus (Gutenberg 2022). 

 

Philipp Deeg 

 

 

 

Der anzuzeigende Band reiht sich in zwei aktuelle Forschungstrends ein: einerseits die 

ausführliche Strukturanalyse der Herrschaft einzelner Kaiser,1 andererseits die Unter-

suchung von ‚verrückten‘ bzw. ‚tyrannischen‘ Kaisern mit dem Interesse, die entspre-

chenden Quellenberichte, denen in der älteren Forschung oft gefolgt wurde, auf ihre 

Stichhaltigkeit zu überprüfen.2 Berghammers Arbeit stößt dabei in eine Lücke, denn 

zwar „gibt es kaum eine Persönlichkeit der römischen Geschichte, deren Verdammung 

unter neuzeitlichen Historikern so vernichtend wie einhellig war und zum Teil auch 

noch ist“ (9), wie Caracalla, aber eine entsprechende umfassende und aktuelle Studie 

zu diesem Kaiser fehlte bislang dennoch. 

Der relativ knappen Einleitung folgen quellenkritische Überlegungen zu den 

wesentlichen historiographischen Quellen. Danach untersucht Berghammer „Caracal-

las Lehrjahre“, worauf die eingehende Untersuchung des Konflikts zwischen Caracalla 

und Geta folgt. Daran schließen sich Kapitel zu den wichtigen Aspekten der Herrschaft 

Caracallas an: sein Verhältnis zu plebs urbana und Provinzialen; die Selbstdarstellung; 

Richtertätigkeit, Rescripte und Erlasse; die Finanzpolitik; das Verhältnis zum Senat; 

das Verhältnis zur Armee. Zuletzt werden Tod und Divinisierung Carcallas analysiert, 

ehe ein Fazit die Studie beschließt. Berghammer bietet zudem neben dem Quellen- und 

Literaturverzeichnis ein umfassendes Stellen-, Orts-, Personen- und Sachregister. 

Das liest sich erstmal vernünftig,3 häuft sich aber zu einem Buch an, das zwar 

stilistisch gut lesbar ist, aber wortwörtlich keine leichte Lektüre: Der Textteil umfasst 

die Seiten 9-722, insgesamt liegen über 850 Seiten vor dem Leser. Von einem solchen 

Band erwartet man eine entsprechende Kenntnis der Materie und Detailtiefe. 

Und Berghammer liefert. Vorbereitungen, Verlauf, Taktik und Truppenstärke 

der expeditio Britannica werden auf den Seiten 79-98 minutiös dargestellt. Noch mehr 

Platz räumt er Caracallas expeditio Germanica ein, deren Gründe (480-496), Streit-

macht (496-508) sowie Verlauf und Ergebnisse (508-534) er kleinteilig erörtert.4 Der 

 
1 Siehe bspw. Michels, Christoph: Antoninus Pius und die Rollenbilder des römischen Princeps (Klio 

Beihefte N. F. 30). Berlin/Boston 2018; Seebacher, Christian: Zwischen Augustus und Antinoos. Tradi-

tion und Innovation im Prinzipat Hadrians (Studies in Ancient Monarchies 6). Stuttgart 2020. 
2 Wegweisend hierzu natürlich noch immer Winterling, Aloys: Caligula. Eine Biographie. München 

2003; siehe aber für Einzelstudien zu anderen nicht-konformen Kaisern etwa Sommer, Michael: Elaga-

bal. Wege zur Konstruktion eines ‚schlechten‘ Kaisers. In: SCI 23 (2004), 95-110; Meyer-Zwiffelhoffer, 

Eckhard: Ein Visionär auf dem Thron? Kaiser Commodus, Hercules Romanus. In: Klio 88 (2006), 189-

215; Gehring, Jens: Domitian, dominus et deus? Herrschafts- und Machtstrukturen im Römischen Reich 

zur Zeit des letzten Flaviers (Osnabrücker Forschungen zu Altertum und Antikerezeption 15). Rahden 

2012; Meier, Mischa: "Qualis artifex pereo" - Neros letzte Reise. In: HZ 286 (2008), 561-603. 
3 Allenfalls irritiert der Aufbau des Inhaltsverzeichnisses, das nicht detailliert alle Unterkapitel listet, 

sodass auf den ersten Blick zwar das Kapitel 6.2 Rescripte und Erlasse erkennbar ist, aber daraus nicht 

erhellt, dass es darin weitere Unterabschnitte gibt und also insbesondere der Constitutio Antoniniana ein 

eigenes Unterkapitel (6.2.4) gewidmet wird. 
4 Allerdings vermisst man in der Literaturfülle den Band Fischer, Thomas: Gladius. Roms Legionen in 

Germanien. München 2020. Das Monumentalwerk Steuer, Heiko: „Germanen“ aus Sicht der Archäolo-

gie. Neue Thesen zu einem alten Thema (Ergänzungsbände zum Reallexikon der Germanischen 
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Feldzug erwies sich nicht nur im Sinne eines kurzfristigen Sieges als erfolgreich, son-

dern durch eine kluge Absicherung des Ausgangs sorgte er für zwanzig Jahre Frieden 

im Rhein- und Donaugebiet. Im selben Kapitel wie die expeditio Britannica (91-93) 

entlarvt Berghammer durch intensive Quellenarbeit Dios Vorwurf als haltlos, Caracalla 

habe bei den Friedensverhandlungen mit den Kaledoniern versucht, seinen Vater zu 

ermorden.5 Dass Berghammer seine Quellen kennt, merkt man übrigens schon daran, 

dass sämtliche auf Deutsch wiedergegebenen Quellenstellen von ihm selbst übersetzt 

wurden (14). Durch diese intime Vertrautheit mit den Quellen gelingt ihm auf sprach-

licher Basis der überzeugende Nachweis, dass Caracalla bei einem Wagenrennen, an 

dem er selbst teilnahm, keineswegs von Zuschauern, sondern von den Wettkampfleitern 

eine Goldmünze erbat (135, Anm. 40) – was entscheidend ist für das Verständnis des 

gesamten Abschnitts bei Dio:6 Trat Caracalla als Wagenlenker öffentlich auf oder 

nicht? Berghammer bietet hier eine quellenbasierte Lösung: Es handelte sich um eine 

Privatveranstaltung, nicht um ein Rennen im Circus. Auch die Frage, ob Caracalla nach 

der Ermordung Getas mit Brustpanzer und militärischer Begleitung im Senat aufgetre-

ten sei, kann Berghammer schlüssig lösen: Weder die Präsenz von Soldaten noch das 

Tragen des Brustpanzers waren außergewöhnlich und darum auch nicht als Drohung 

gegenüber dem Senat gemeint. Vielmehr war der Schutz des Kaisers in der vorliegen-

den Lage sogar nötig. Denn entweder bestand tatsächlich das Risiko, dass Anhänger 

Getas ‚ihren‘ Kandidaten rächen wollten – oder zumindest musste dies glaubhaft ver-

mittelt werden, um Getas gewaltsamen Tod zu rechtfertigen (111-114). Dass Iulia 

Domna „weder formell noch faktisch die kaiserlichen Staatssekretärsposten eines ab 

epistulis und eines a libellis übernahm“ (191), wie mitunter sogar prominent angenom-

men wird,7 arbeitet Berghammer ebenfalls überzeugend heraus. Desgleichen weist er 

Caracallas Infrastruktur- und Finanzpolitik als sehr schlüssig sowie sachlich angemes-

sen aus und zeigt anhand der hohen Zahl an Reskripten den Verwaltungseifer seines 

Akteurs auf. Erst recht gelingt Berghammer der Nachweis, dass Caracalla ein hervor-

ragender Oberkommandierender seiner Truppen war, der sich anders als Traian gerade 

nicht vorrangig als Kamerad, sondern als Vater der Armee – und damit bei aller Nähe 

eben nicht als Gleichrangiger, sondern Übergeordneter – verhielt (hierzu ausführlich 

477-687). Ansprechend sind auch Berghammers Ausführungen zur Ermordung Cara-

callas, die berechtigte Zweifel an einer Drahtzieherschaft des Macrinus aufzeigen und 

mit einer Auftragstat im Namen des Partherkönigs Artabanus eine interessante, wenn-

gleich nicht völlig überzeugende Gegenthese bieten (689-698). 

So ertragreich die Lektüre ist, so intensiv Berghammer Quellen und Forschungs-

literatur rezipiert hat, so verwunderlich ist doch sein Verzicht auf einige zentrale 

Arbeiten zu den nicht-konformen Herrschern Roms. So greift er zwar auf Winterlings 

Arbeit zum Kaiserhof zurück,8 nicht aber auf dessen einschlägige Arbeiten zum Caesa-

renwahn.9 Auch berücksichtigt er keine einschlägigen Studien zum Prinzipat als 

 
Altertumskunde 125). Berlin 2021 ist vermutlich zu spät erschienen, um von Berghammer berücksichtigt 

werden zu können. 
5 Cass. Dio 76 [77],14,3f. 
6 Cass. Dio 77 [78],10,1-3. 
7 Siehe etwa Kienast, Dietmar/Eck, Werner/Heil, Matthäus: Römische Kaisertabelle. Grundzüge einer 

römischen Kaiserchronologie. Darmstadt 62017, 152. 
8 Winterling, Aloys: Aula Caesaris. Studien zur Institutionalisierung des römischen Kaiserhofes in der 

Zeit von Augustus bis Commodus (31 v. Chr. – 192 n. Chr.). München 1999. 
9 Zu denken wäre hier etwa an Winterling: Caligula (wie Anm. 2); Winterling, Aloys: Cäsarenwahnsinn 

im Alten Rom. In: Jahrbuch des Historischen Kollegs (2007), 115–139; Winterling, Aloys: Probleme 

historischer Biographie am Beispiel des Kaisers Caligula. In: Historische Anthropologie 20 (2012), 186-

199; Winterling, Aloys: Imperial Madness in Ancient Rome. In: Panou, Nikos/Schadee, Hester (Hrsg.): 
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Herrschaftssystem. Erneut wäre an Arbeiten Winterlings zu denken.10 Sein Konzept der 

doppelbödigen Kommunikation, die aus der paradoxen Gleichzeitigkeit von Republik 

und Monarchie entstand, wäre für die Analyse der Kommunikation zwischen Caracalla 

und dem Senat (462-471) nützlich gewesen. Daneben irritiert insbesondere der Verzicht 

auf Egon Flaigs zentrale Schrift zur Usurpation in der Kaiserzeit. Sein Akzeptanz-

system hätte ein Rüstzeug bieten können, um das Verhältnis Caracallas zu den relevan-

ten sozialen Gruppen präziser zu fassen. Die Analyse von Donativa, die Untersuchung 

der Disziplin der Soldaten oder die Aufarbeitung des Verhaltens der Garde nach dem 

Tode Getas unter gleichzeitigem Ausfall beider Präfekten wäre noch überzeugender 

ausgefallen, hätte Berghammer Flaigs Überlegungen zur Professionalität des Heeres11 

herangezogen, anstatt einen Allgemeinplatz zur Truppensoziologie zu formulieren.12 

Zur Konkurrenz zwischen Caracalla und Geta wäre Flaigs Einsicht, dass eine Samtherr-

schaft im Prinzipat nicht möglich war,13 ein fruchtbarer Ausgangspunkt gewesen, um 

das Rangverhältnis der beiden Herrscher auszuleuchten und die Aussichten und Hand-

lungszwänge beider Thronfolger zu eruieren. Neben dem Alter wären Aspekte wie die 

Erhebung zum Augustus, die Zählung der tribunicia potestas, der Oberpontifikat etc. 

relevant – die freilich alle zugunsten Caracallas ausfallen.14 Wenn man es nun für un-

strittig hält, dass Septimius Severus eine gemeinsame Herrschaft seiner Söhne ange-

strebt habe,15 wäre das Augenmerk auch darauf zu richten, wie Severus diese – mit 

Blick auf die weiteren Entwicklungen des dritten Jahrhunderts fast schon visionär zu 

nennende – Maßnahme ins Werk zu setzen versucht hat. Umso klarer würden sich ver-

mutlich die Gründe des Scheiterns und die Rolle von Parteiungen um die beiden Thron-

folger, die Berghammers einziger, nicht falscher, aber etwas schwammiger Erklärungs-

ansatz sind, darstellen. 

Überhaupt bietet Berghammer keinen konzeptuellen Rahmen, wie der Prinzipat 

herrschaftssoziologisch funktionierte. Wenn er Caracallas Herrschaft bereits im Titel 

als Militärautokratie charakterisiert, aber schon in der Einleitung feststellt, dass man im 

Rom nur Kaiser wurde, wenn man das Heer auf seiner Seite wusste, stellt sich die Frage, 

wo denn der Unterschied zwischen Caracalla und anderen Kaisern lag. Berghammers 

öfter wiederholte These, Caracalla habe autokratisch geherrscht und keine Entschei-

dung aus der Hand gegeben, bleibt ähnlich dünn, gerade wenn man Berghammers 

 
Evil Lords. Theories and Representations of Tyranny from Antiquity to the Renaissance. Oxford 2018, 

61-80. 
10 Neben Winterling: Caligula (wie Anm. 2) bspw. Winterling, Aloys: Monarchie oder Republik? Der 

römische Prinzipat. In: WJA 40 (2016), 35-62. 
11 Flaig, Egon: Den Kaiser herausfordern. Die Usurpation im Römischen Reich (Historische Studien 7). 

Frankfurt am Main/New York 22019, 161-197, 438-493. – Daneben hätte etwa Flaigs maximischer Dis-

kurs (ebd., 21-28) die Quelleninterpretation noch überzeugender gestalten können. Das Verhältnis zur 

plebs urbana hätte in seiner kommunikativen Dimension besser gefasst werden können, etwa durch 

Berücksichtigung der Relevanz des ludischen Rituals (ebd., 75-125). 
12 Er stellt fest (121, Anm. 213): „Jedenfalls sollte man sich vorsehen, die Prätorianer einfach nur als 

Haufen brutaler und verkommener Subjekte abzutun, die wie ganz selbstverständlich jeden erschlagen 

wollten, der sie zur Disziplin anhielt. Natürlich waren die Gardisten keine Heiligen und man wird kaum 

fehlgehen, wenn man annimmt, dass sich unter ihnen so manch wüster Geselle befand. Aber Schwarz-

Weiß-Malerei hat noch nie der historischen Wahrheit entsprochen.“ 
13 Flaig: Kaiser (Anm. 11), 521-525. – Es ist beredt, dass Berghammer für Marc Aurel und Commodus 

en passant ausdrücklich eine Samtherrschaft postuliert (513). 
14 Siehe die Angaben bei Kienast/Eck/Heil: Kaisertabelle (wie Anm. 7), 155-161. 
15 Wie dies zuletzt prominent Brandt, Hartwin: Die Kaiserzeit. Römische Geschichte von Octavian bis 

Diocletian. 31 v. Chr. – 284 n. Chr. (HbAW 3.11). München 2021, 455 tut. Wenn er ebd. Marc Aurel 

und Lucius Verus als Vorbilder heranzieht, dürfte mit Flaigs Befunden klar sein, dass Geta den höheren 

Rang Caracallas hätte anerkennen müssen, wenn er kein lebendes Damoklesschwert über Herrschaft und 

Leben seines älteren Bruders sein wollte. 
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eigene Ausführungen zur vernünftigen Personalpolitik Caracallas berücksichtigt. Hätte 

Caracalla sich diese Mühe machen müssen, wenn am Ende niemand Kompetenzen er-

hielt? Anders gewendet: War Caracallas Herrschafts- und Entscheidungsanspruch tat-

sächlich so hoch, wie Berghammer meint, und vor allem: höher als bei anderen Kai-

sern? Eine stärker strukturhistorisch-herrschaftssoziologisch eingebundene Studie hätte 

hier mehr Klarheit geliefert und Einsichten bieten können, inwiefern sich der Prinzipat 

bereits in einem Transformationsprozess befand und welche Rolle Caracalla dabei 

spielte. Man muss sich bis zum Schlusskapitel vorarbeiten, um von Berghammer hierzu 

Antworten und Überlegungen zu erhalten. Durch die fehlende Verankerung in bzw. 

Abarbeitung an einschlägigen Arbeiten zur Strukturgeschichte bleiben sie aber etwas 

in der Luft hängen. So bleibt es der Forschung nach Berghammer überlassen, Caracallas 

Herrschaft entsprechend einzuordnen.16 

Und das sollte sie auf Basis von Berghammers Arbeit unbedingt tun. Denn die 

Einzelergebnisse dieser umfassenden und streitbaren Studie bleiben von hoher Rele-

vanz. Nicht zuletzt wird deutlich, dass Caracalla keinesfalls der schlechte Herrscher 

war, wie uns die literarischen Quellen oft glauben lassen wollen, auch wenn sein Ver-

hältnis zum Senat nicht spannungsfrei war. Dieses negative Bild ist vielmehr einerseits, 

wie Berghammer schon früh in Rückgriff auf Tacitus konstatiert (23), einer Nieder-

schrift in frischem Hass nach Caracallas Tod geschuldet wie andererseits den Bemü-

hungen des Macrinus, Probleme seiner Herrschaft seinem Vorgänger in die Schuhe zu 

schieben. 
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16 Es ist daher durchaus zu bedauern, dass Berghammers Studie zu spät erschienen ist, um noch in den 

aktuellen Band Brandt: Kaiserzeit (wie Anm. 15) einfließen zu können. 
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Rezension zu: 

 

Kerstin Droß-Krüpe, Semiramis, de qua innumerabilia narrantur.  

Rezeption und Verargumentierung der Königin von Babylon von der Antike bis 

in die opera seria des Barock. Classica et Orientalia 25 (Wiesbaden 2020). 

 

Nils Steffensen 

 

 

 

Die Barockoper zählt inzwischen zu den populären Medien der gegenwärtigen 

Geschichtskultur, omnipräsent auf dem CD-Markt, gefeiert in den europäischen 

Musikmetropolen wie in der Provinz, repräsentiert von Pionieren und Superstars der 

Alten Musik. In die „glückliche Entdeckergemeinschaft“ von Künstlern und Publikum, 

wie sie Nikolaus Harnoncourt im Dezember 2015 kurz vor seinem Tod beschwor,1 reiht 

sich seit einiger Zeit auch die althistorische Forschung ein. Noch bleiben Studien zur 

Oper auf dem Feld der Rezeptionsforschung zwar zahlenmäßig hinter Untersuchungen 

zu anderen Gattungen zurück. Zunehmend entfaltet sich jedoch in der Alten Geschichte 

ein Bewusstsein für den schier unerschöpflichen Quellenfundus, den offensichtlich die 

Fülle der historischen und mythologischen Opernsujets aus der Antike darstellt. 

Mit Semiramis nimmt sich Kerstin Droß-Krüpe (= D.-K.) in ihrer Kasseler 

Habilitationsschrift einer der im kulturellen Gedächtnis prominentesten weiblichen 

Herrschergestalten der europäischen Geschichte an. Bisher beschränkten sich Untersu-

chungen zu dieser Königin „im Spannungsfeld zwischen femme forte und femme fatale“ 

(1) vor allem auf die Antike. Angesichts des Forschungsstandes ist es D.-K.s Ziel, 

„längsschnittartig die Wahrnehmungen, Deutungen und Verargumentierungen der 

Semiramis als Erinnerungsfigur durch die Jahrhunderte“ (2) zu rekonstruieren. Zwar 

annonciert der Buchtitel die opera seria bloß als chronologischen Endpunkt der Unter-

suchung – faktisch bildet die Barockoper aber auch das eigentliche thematische Telos 

des Buchs (vgl. 2; 4; 15). Den analytischen Zugriff der Arbeit bestimmt D.-K. als „alt-

historische Perspektive“ (7). Nicht primär von historischen Fragestellungen zu nachan-

tiken Epochen geht ihr rezeptionsgeschichtlicher Ansatz also aus, sondern er richtet 

sich vielmehr auf Transformationen der Antike in unterschiedlichen „Aneignungssitu-

ationen“. Im Fokus ihres Interesses steht die Bedeutung der Königin für den Diskurs 

über Weiblichkeit und Herrschaft, der sie auf Basis der maßgeblich von Marc Bloch 

sowie Jan und Aleida Assmann entwickelten Konzepte des Funktions- und Speicherge-

dächtnisses nachgeht. 

Der erste Teil des Buches ist der Rezeption der Semiramis von der Antike bis 

ins Mittelalter gewidmet. Hier bündelt, vertieft und modifiziert D.-K. bestehende For-

schungsmeinungen durch ebenso minutiöse wie abgewogene Analysen der historiogra-

phischen Überlieferung. In ihrer umfassenden Darstellung bestätigt sich die Existenz 

höchst unterschiedlicher Semiramis-Bilder, deren unveränderlichen Kern jedoch ihre 

Rolle als Bauherrin und Städtegründerin bildete. So sehr D.-K. die quellenkritischen 

Probleme einräumt, die sich bei einer Rekonstruktion des Textes des Ktesias stellen, so 

plausibel ist ihre Einschätzung, dass alle späteren Semiramis-Bilder auf diesen Histori-

ker zurückgehen. 

 
1 Harnoncourts öffentlicher Brief an das Publikum, in dem er seinen Abschied erklärte, ist reproduziert 

auf https://www.harnoncourt.info/rueckzug-nikolaus-harnoncourts-von-der-buehne-2/ (abgerufen am 

26.09.2022). 

https://www.harnoncourt.info/rueckzug-nikolaus-harnoncourts-von-der-buehne-2/
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Negativ war das Bild der Königin, wie D.-K. zeigt, zunächst keineswegs. Während 

Ktesias höchstens vor dem allzu großen Einfluss von Frauen an der Herrschaft warnte, 

führte Diodor Semiramis als Vergleichsmaßstab für die überragenden Taten Alexand-

ers des Großen ein. Nachdem sich längere Zeit keine Veränderungen am Mythos der 

Semiramis ergeben hatten, setzten mit dem Ende der Römischen Republik Neudeutun-

gen ein. Die durch den Bürgerkrieg entstandene Wahrnehmung von weiblicher Herr-

schaft als Bedrohung, die auf Marcus Antonius’ Bündnis mit Kleopatra zurückging, 

färbte auch auf die Deutung der babylonischen Königin ab, deren Image nun sexuell 

aufgeladen wurde. In der Kaiserzeit setzte sich der Trend zur „Dämonisierung und Se-

xualisierung“ der Semiramis fort. Seinen Höhepunkt erreichte er in der christlichen 

Literatur der Spätantike, ließ sich die Königin doch nicht zuletzt wegen des ihr zuge-

schriebenen Inzests als „Gegenbild christlicher Wertmaßstäbe“ (88) aburteilen. Gegen 

die Überzeugungsmacht dieser Konstruktion vermochten abweichende Darstellungen 

nicht zu reüssieren. Dass der Semiramis-Stoff durch seine Formbarkeit eine Instrumen-

talisierung für vielfältige Ziele zuließ und die Konstruktion der Königin von spezifi-

schen Konjunkturen, nicht von einer linearen Entwicklung geprägt war, zählt zu den 

entscheidenden Schlussfolgerungen, die D.-K. aus der Untersuchung dieser Phase der 

Semiramis-Rezeption zieht. 

In Renaissance und Früher Neuzeit behielt die Königin weiterhin Relevanz. 

Vermittelt durch Iustin und Orosius blieb ihr Bild allgemein weiterhin negativ. Neue 

Perspektiven eröffnete die Wiederentdeckung Diodors, durch die ihre Herkunft als 

Sklavin und der Vorwurf der Sodomie als Motive wegfielen. Zum Multiplikator des 

Stoffes wurde jetzt das Theater. Wie D.-K. nachweist, erwiesen sich Produktionen mit 

positiven Deutungen der Semiramis erfolgreicher beim Publikum als pejorative Dar-

stellungen. 

Den Schwerpunkt von D.-K.s Erforschung der Semiramis-Rezeption bildet die 

Oper. Als Untersuchungsgrundlage dienen die zwischen 1648 und 1729 zu diesem Su-

jet entstandenen Libretti. Dass die Komposition und die Inszenierung für die Analyse 

ausgeblendet werden, begründet D.-K. überzeugend in einer knappen, aber konzisen 

Einführung in die Barockoper mit dem Vorrang des Textes vor der Musik, ein Verhält-

nis, das sich erst ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts umkehren sollte. In streng 

systematisch gegliederten Kapiteln werden jeweils die Entstehungsumstände, die 

Handlung und das Semiramis-Bild katalogartig erschlossen, wobei die ausführlichen 

Zusammenfassungen der zumeist nicht edierten Libretti auf Grundlage der argomenti 

(d. h. der Synthesen der Handlung) die Darstellung transparent machen. 

Auch für die Oper gilt, dass Semiramis eine „mehr oder minder frei transfor-

mierbare Figur“ (340) war. Wiederum erzeugten negative Konstruktionen der Königin 

eine eher negative Resonanz beim Publikum. Die maßgebliche Vorlage für die Verar-

beitung des Stoffes war Diodor. Besonders akzentuiert wurden die Motive Ehe und 

Treue. Auch wenn die Figur der Semiramis der Erzeugung kultureller Alterität diente, 

spielte ihre Stilisierung zur Orientalin keine dominante Rolle. Anstößig wirkende 

Aspekte wie Selbstmord, Sodomie, Kastration und die Herkunft der Königin als Sklavin 

verschwanden. Entscheidend für die Konstruktionen war ein breites Spektrum von kon-

kreten Anlässen, Diskursen und politischen Voraussetzungen. Als Angelpunkt der 

Semiramis-Rezeption im Musiktheater identifiziert D.-K. das Libretto von Pietro 

Metastasio (1729), das eine Kanonisierung des Bildes von Semiramis in der Oper be-

wirkte. Die Königin wurde fortan zur „liebende[n] Frau“ und „besonnene[n] Herrsche-

rin“, die „für sich selbst [steht]“ (346). Die rückhaltlos positive Deutung, die Metastasio 

entwarf, beherrschte die Opernbühne für den Rest des Jahrhunderts; abweichende Dar-

stellungen existierten allenfalls im (Sprech-)Theater. 
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In der Gesamtschau wird deutlich, dass Semiramis über ihr gesamtes Nachleben hinweg 

eine „wandelbare ‚Leerform‘“ (350) war. Dass die „Rezeption ohne stringentes Telos“ 

(350) verlief, nimmt angesichts der vielfältigen Facetten der Königin sowie der spezi-

fischen Entwicklung der europäischen Geschichte seit der Antike und dem damit ein-

hergehenden Wandel der Rezeptionsbedingungen wunder. Ungeachtet aller Plausibili-

tät der Untersuchungsergebnisse entgeht D.-K.s Zugriff jedoch nicht der unvermeidli-

chen Limitationen des Längsschnitts. Gegenüber der Analyse der Handlungen und der 

quellenkritischen Zusammenhänge tritt die diskursive Einbettung der Opern in ihren 

historischen Kontext tendenziell ein wenig in den Hintergrund. Häufiger können die 

ideengeschichtlichen Rahmenbedingungen der jeweiligen Libretti und Opernprodukti-

onen nur angedeutet werden. Auch die Gründe für den durchschlagenden Erfolg Meta-

stasios dürften noch nach einer vertiefenden kulturgeschichtlichen Erklärung verlan-

gen. Ihre Stärke demonstriert die Studie weniger in der Konturierung von Einzelfällen 

als in der Herausarbeitung grundsätzlicher Faktoren bei der Konstruktion des Semira-

mis-Bildes sowie der Veranschaulichung diachroner Tendenzen in dessen Entwicklung. 

D.-K. ist eine fundierte und luzide Geschichte der Rezeption der Semiramis von 

der Antike bis in die Frühe Neuzeit gelungen. Ihre Ergebnisse sind für mehrere Wis-

senschaftsdisziplinen relevant: für eine im Sinne der Kulturgeschichte des Politischen 

ausgerichtete Frühe Neuzeit, für eine historisch orientierte Musikwissenschaft und für 

eine Alte Geschichte, die Rezeptionsforschung zu ihren Kernaufgaben zählt. Künftige 

Arbeiten werden überdies aus dem 250 Seiten umfassenden Anhang mit Statistiken und 

der systematischen Erschließung der Libretti (einschließlich Abdrucken der argomenti) 

Nutzen ziehen können. Für die „glückliche Entdeckergemeinschaft“ hat D.-K.s Buch, 

das auch durch stilistische Eleganz besticht, Pionierarbeit geleistet.2 
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